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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 5. April 1862, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 4. April. Der „Moniteur“ meldet: Zur Er⸗ 
leichterung der Staatslaſten hat der Kaiſer die Reducirung 
des Heeres-Effectivbeſtandes um 32,000 Mann, die Auflö⸗ 
fung des 101. und 102. Iufanterie⸗-Regiments und den Ver⸗ 
kauf von 2200 Pferden befohlen. 

Turin, 3. April. Der Deputirtenkammer iſt eine Vor⸗ 
lage um Vermehrung der Schatzſcheine von noch 100 Millio⸗ 
nen übergeben. (Angekommen 10 Uhr 30 Min. Vorm.). (Wieder⸗ 


holter Abdruck.) 


Trieſt, 3. April. Hier eingetroffene Nachrichten aus Athen, 28. März, 
melden: Der mit den Inſurgenten von Nauplia abgeſchloſſene Waffenſtill⸗ 
ſtand wurde verlängert. Die Unterhandlungen dauern fort. 

Auf Naxos und Santorin ausgebrochene Bewegungen wurden unter: 
drückt. (Bereits gemeldet.) Die Küſten des Peloponnes und Oſt⸗Griechen⸗ 
lands werden von 4 Kriegsdampfern bewacht. (W. Pr.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 4. April, Nachm. 2 Uhr, (Angekommen 4 Uhr 
20 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 914. Prämien ⸗Anleihe 123 B. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 97. Oberſchleſiſche Litt. A. 143%, 
Oberſchleſ. Lit. B. 126. Freiburger 123%, Wilhelmsbahn —. Neiſſe⸗ 
Brieger 72. Tarnowitzer 40%. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 73%. Oeſterr. National⸗Anleihe 6555 Deft, Lotterie⸗Anleihe 68%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 139. Fi anknoten 74, Darm: 
ſtädter 85%. Commandit⸗Antheile 97. Kölns Minden 182, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 60%. Poſener Provinzial⸗Bank 96. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 123½. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
aris 2 Monat 79%. — Fonds feſter, Aktien behauptet. 
Wien, 4. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 199, 80. 
Natſonal⸗Anleihe 83, 50. London 136, 20. a i 
Berlin, 4. April. Roggen: niedriger. Sidi 49%, Mai ⸗Juni 
p 


49%, Juni⸗Juli 49 Kr Nun, uf 43%. — Spiritus: matter. Frühj. 
17%, Mal⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 1%. — Rüböl: 
matter. Apeil⸗Mai 12%, Sepf.⸗Okt. 12%. , 4 


1 D. Zur Zinſen⸗Converſion. 

Die miniſterielle „Stern⸗Ztg.“ erklärt, daß fie auf eine rückſichts⸗ 
loſe Kritik der Zinſen⸗Herabſetzung für die Staatsanleihen von 1850 
bis 52 gefaßt geweſen ſei, daß ſie aber wenigſtens erwartet habe, die 
richtige Darſtellung der Sach- und Rechtsverhältniſſe gewahrt zu ſehen. 
Wer aber hat denn der Regierung das Recht beftritten, ſogar ohne Zuziehung 
der Landesvertretung den Zinsfuß von 4½ pCt. auf 4 pCt. herab⸗ 
zuſetzen? Hatte doch damals bei Genehmigung dieſer Anleihen die 
Landesvertretung nur die Summe des Aufzunehmenden, nicht aber den 
Cours, zu dem fie ausgegeben werden dürfen, oder den Zinsfuß feſt 
beſtimmt, ſondern wie dies gebräuchlich, die beſte Begebung der Re— 
gierung überlaſſen. Es handelt ſich nur um die Möglichkeit, daß 
Gelder aufgenommen werden müßten, um einem Andrange zur Zah⸗ 
lung des gekündigten Kapitals zu begegnen, daß bei dergleichen Trans⸗ 
Attionen, ſelbſt wenn fie nicht eine neue Anleihe erfordern, Provifionen 
verlangt, daß ſolche aus dem Staatsſeckel bezahlt werden müſſen, und 
die eben nothwendige Nachgenehmigung der beiden Häuſer für die 
vermehrte Staatslaſt unter den jetzigen Verhältniſſen nicht unbedingt zu 
gewärtigen ſei. 

Die Börfe, welche fo ſehr geneigt iſt, eine ſogenannte ſtarke Re⸗ 
gierung zu unterſtützen, welche ſogar früher zuweilen zu Gunſten einer 
gewaltthätigen Regierung die Courſe trieb, ſcheint eben unſere jetzige 
Regierung trotz oder wegen ihrer Wahlerlaſſe nicht für ſtark genug zu 
halten. Sie fühlt wohl, daß das Mittel einer Zinsherabſetzung, um 
die Staatausgaben zu vermindern, ein ſo leicht zu findendes, auch 
dem unbedeutendſten Finanzpraktiker bekanntes ſei, daß Hr. v. Patow 
ſeine beſonderen Gründe gehabt haben müſſe, um daſſelbe nicht eben⸗ 
falls vorzuſchlagen, da der Geldmarkt ſchon ſeit Monaten ein günſtiger 
iſt. Die Börſe weiß, daß ſowohl die Seehandlung, dieſes ohnedies 
etwas ſonderbare, beſtändig in der Auflöſung begriffene, und bei 
preußiſchen Staatsanleihen Proviſion nehmende preußiſche Staats-In⸗ 
ſtitut, als auch die Bank, bei welcher doch ebenfalls die Staatsregie⸗ 
rung betheiligt iſt, abgeſchlagen haben, für die etwa gekündigten Par⸗ 
zellen obiger Anleihen mit einem halben Procent Aufgeld Gelder vor: 
zuſchießen, wahrſcheinlich weil ſie auf eine höhere Proviſion ſpeculiren. 

Die Börſe glaubt nicht an die geheimen Arcana des Herrn Finanz⸗ 
miniſters, Gelder im Falle der Noth auch ohne Baaxverluſt zu bes 
ſchaffen. Wenn das Geſchäft Zug um Zug geſchehen ſoll, ſo müſſen 
die Mittel vorher vorhanden ſein. Die Geldwelt wünſcht überhaupt 
nicht, daß in Beziehung auf Geldangelegenheiten Geheimniſſe exiſtiren; 
in dieſem Punkte iſt fie durchweg liberal und conſtitutionell. Eben fo 
wenig, als die wiener Nationalbank ihre Bedingungen ermäßigte, als 
der dortige Finanzmann, Herr v. Plener, öffentlich erklärte, daß er im 
Falle einer Nichteinigung andere Mittel habe, einen Theil der Staats⸗ 
ſchuld bei der Nationalbank zu decken, und doch ſehr gern mildere Be: 
dingungen zugeſtehen wird, wenn der Reichsrath ſeine Genehmigung zu 
dem beabſichtigten, ihr günſtigen Contract verſagt, eben ſo wenig wer⸗ 
den die preußiſchen Anleihebeſitzer ſich einer Finanzmaßregel fügen, die 
gerade in der kurzen Zeit vorgenommen wird, welche zwiſchen der Auf⸗ 
löſung und Neuwahl des Abgeordnetenhauſes vorgenommen wird, als 
wenn ſie abſichtlich ſeiner Controle entzogen werden ſollte. 

Es iſt moglich, daß angeſehene Bankhäuſer der Finanzverwaltung 
angeboten haben, neue Anleihen zum Zinsfuße von 4 pC. zu über⸗ 
nehmen. Aber eben von ſolchen neuen Anleihen wiſſen ſie, daß die 

enehmigung des Abgeordnetenhauſes wohl auch von nun an, trotz 
allen Geſchreies wegen Eingriffes in die Executive, ſich auf alle ein⸗ 
deinen Punkte und Bedingungen des Abſchluſſes, daß fie ſich auf die 
egebung des Courſes und auf den Zinsfuß erſtrecken wird, daß zu 
eder Partikel eines ſolchen Contractes die Mitwirkung aller drei Fac⸗ 
Orten verlangt werden und daß jede Veränderung ohne eine neue 

itwirkung unmöglich gemacht werden wird. k 

Die Geldwelt wird fih dann moͤglicherweiſe mit einer geringern 
Proviſion begnügen müſſen, aber ſie wird für alle Zukunft gegen eine 
manzoperation geſichert ſein, und obgleich zu dem kleineren Verdienſte 
Ik) ſicherer drängen. Nicht daß heute ſchon ihre Anerbietungen ſehr 
billig geweſen ſein mögen, wenn ſie wicklich ſolche für eine neue An⸗ 
leipe gemacht hat. Und darauf eben kommt es ja an, zu welchem 

Reife eine neue Anleihe von den angeſehenen Bankiers übernommen 
werden möchte. Wenn man die Bedingungen des Angebots wüßte, 
unte man auch ungefähr wiſſen, welche Proviſion Bank, Seehand⸗ 
kund oder andere Unterhändler für Vorſchüſſe zur Bezahlung der ge⸗ 
undigten Kapitalien der Anleihen von 1850/52 ſich aus bedingen. 
Als der franzöſiſche Finanzminiſter Fould im Anfange dieſes Jah⸗ 


res die franzöſiſche 44prozentige Rente auf eine Zprozentige reduciren 
wollte gegen Zahlung von ein halbmal mehr des Kapitals, und nach 
dem damaligen Börſencourſe eine Herauszahlung von Seiten der Gläu⸗ 
biger beanſpruchte, antwortete die pariſer Börſe damit, daß ſie die 
ſämmtlichen Rentencourſe weichen ließ, und den gegenſeitigen Stand 
der beiden verſchiedenen Zinsfüße anders baſirte. Und dabei hatte jene 
Maßregel wegen ihrer großen Ausdehnung etwas mehr Staatsmän⸗ 
niſches an ſich als bei uns. Es handelte ſich um eine Erſparniß von 
300 Millionen Franken Kapital für den Staat; bei uns um die Er⸗ 
ſparniß von 130,000 Thalern an jährlichen Zinſen, und auch dieſe 
erſt vom nächſten Jahre ab. Dort wurde ein ſehr richtiger volks⸗ 
wirthſchaftlicher Grundſatz aufgeſtellt, daß nämlich die geſammte Staats⸗ 
ſchuld, da für dieſelbe eine gleiche Staatsgarantie geboten ſei, auch 
gleichen Zinsfuß zahlen müſſe, während wir bei gleichen Garantien 
noch 3 4proz., 4 Kproz. und Sprozentige Anleihen haben. Dort find 
die Communen gezwungen worden zu convertiren. So weit ſind wir, 
Gott ſei Dank, noch nicht. Berlin und Danzig haben bereits erklärt, 
daß ſie Rückzahlung verlangen werden. Andere Communen und In⸗ 
ſtitute werden wahrſcheinlich folgen. Die Artikel der „Sternzeitung“ 
werden die Verſtimmung der Börſe nicht heben; wir aber halten uns 
im Intereſſe der preußiſchen Finanzverwaltung, von welchem Minifter 
immer ſie geleitet wird, veranlaßt, in einem zweiten Artikel noch an⸗ 
dere Gründe folgen zu laſſen, warum wir ſowohl vom politiſchen, als 
ethiſchen, als volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus dieſe Zins-Con⸗ 
vertirung mißbilligen, ſelbſt wenn ſie eine Erſparniß mit ſich gebracht 
hätte, was wir kaum erwarten. 


— 


Zwei italieniſche Adreſſen. 

Der turiner Correſpondent der „K. Z.“ theilt derſelben die beiden 
nachſtehenden Adreſſen an den Kaiſer der Franzoſen und an das eng: 
liſche Parlament mit, die von mehr als 30,000 Italienern aus allen 
Provinzen unterzeichnet worden. 

An Se. Majeſtät den Kaiſer der Franzoſen! 

Sire! Italien erſteht von Neuem. Seine Nationalität iſt von nun an 
außer Zweifel. Wir waren geſtern vier und eine halbe Million ſardiniſche 
Unterthanen; wir ſind heute 22 Millionen Italiener, dicht gedrängt um eine 
einzige Fahne ga Und dies iſt entſtanden aus dem bloßen Volks⸗ 
Inſtlutt, ohne Unordnung, ohne daß ein einziges Symptom der Anarchie 
den Glanz unferer drei Farben getrübt hätte. FR 

Ein letzter Schritt bleibt uns zu 15 und wir werden ihn thun. 

Aber zu dieſem Schritte, Sire, iſt Ihre Beihilfe nöthig, eine friedliche, 
leichte Mitwirkung, die kein Opfer von Frankreich erheiſcht und doch für 
daſſelbe glorreich und für Italien entſcheidend fein wird. He 

Sire, entfernen Sie Ihre Truppen aus Rom. Möge durch Sie die ita- 
lieniſche Frage vom ſchwankenden willkürlichen Boden der Thatſache weg, 
auf den des nationalen Rechts verlegt werden. Möge die Unverletzlichkeit 
dieſes Rechtes und des italieniſchen Gebietes aus dem Stadium einer Macht⸗ 
frage heraustreten, um ſich unter die Bürgſchaft eines Princips zu ſtellen. 
Möge dieſes Princip von Europa anerkannt werden, und möge es Frank⸗ 
reich ſein, Sire, welches edelmüthig das Beiſpiel giebt! 

Rom, Sire, iſt uns nöthig; es iſt unſere heilige Stadt, das Unterpfand 
er Einheit in der Liebe. Von der Höhe der ſiegel Hügel herab hat ſich 
unſere geſchichtliche Ueberlieferung entfaltet. Vor der dreifachen Welt, welche 
ſie in ihre Mauern einſchließt, ſchweigt und beugt ſich alles, was ſonſt 
noch eine Drohung des Municipalismus murmeln kann als Echo unſeres 
Mittelalters. 

Von Rom hat der geniale Mann, der Ihr Onkel war, geſagt, daß es in 
näherer oder entfernterer Zukunft die Hauptſtadt Italiens ſein werde. 

Sire, Sie haben ſelbſt dieſe Zukunft näher gerückt. Sie wollen nicht 
und Sie können nicht die Verneinung derſelben aufrecht halten, welche in 
Rom mit dem Namen Frankreichs unterzeichnet iſt. 

Dieſe Verneinung, Sire, führt zur Zerſtörung Ihres Werkes und des 
unſrigen. Sie ſäet 7 aus für alle Zukunft. Im Namen des ewigen 
Rechts: der italieniſche Boden gehört nur den Italienern, ziehen Sie ſich 
zurück. Sie wirft einen Keim des Haſſes zwiſchen zwei Nationen, die Gott 
berufen hat, ſich gegenſeitig zu verſtehen, zu lieben und vereint auf der Bahn 
der Pflicht und des Rechts zu wandeln. 3 

Sire, erjtiden Sie dieſen Keim; laſſen Sie uns unſer Werk vollenden. 

Die Religion, Italien und Ihr Ruhm werden dabei gewinnen. Die Re⸗ 
ligion erſtirbt, wenn ſie nicht von hingebenden Herzen, ſondern von fremden 
Bayonneten getragen wird. Italien wird nicht mehr dazu verdammt ſein, 
ſich von Kampf zu Kampf ſchleppen zu müſſen, anſtatt ruhig ſein Einheits⸗ 
werk zu Ende zu führen. Und Europa wird erfahren, daß nicht zur ECrobe⸗ 
rung, ſondern zur Befreiung Frankreich gerade ſeinen Fuß auf den italieni⸗ 
ſchen Boden geſetzt. Im Namen des Rechts, im Namen Italiens, im Na⸗ 
men Frankreichs, Sire, entfernen Sie Ihre Truppen aus Rom. Dies iſt der 
heiße Wunſch der Unterzeichneten, das iſt der bis jetzt durch die Hoffnung 
zurückgehaltene Schrei von ganz Italien. 

An die Mitglieder des britiſchen Unterhauſes! 

Sie haben allein ohne beſchämende Beſchränkungen das Aſylrecht unver⸗ 
letzt erhalten, und unſere Verbannten haben an Ihren Küſten Freiheit des 
Gedankens und der Rede, gaſtliche Aufnahme und Zuneigung gefunden. 
Sie haven ohne Eroberungsgedanken die Auferſtehung unſeres Voltes be: 
grüßt, und ein großer Theil Ihrer freien Mitbürger ſteht in unſeren Rei⸗ 
hen, bereit, an unſrer Seite zu kämpfen. Sie haben zuerſt uns das Recht 
zuerkannt, unſre Angelegenheiten ſelbſt zu beſorgen, wie Sie die Ihrigen 
beſorgen, und Sie haben, um dieſes Recht zu gewährleiſten, das Princip der 
Nichtintervention proclamirt. Dafür ſchulden und bezeigen Ihnen die Ita⸗ 
liener ihre Dankbarkeit. 2 8 . 

Als Zeichen dieſer Dankbarkeit einer freien Nation gegen eine freie, und 
weil ſie Vertrauen hegen zu Ihnen, zu Ihrem praktiſchen Sinne und zu 
Ihrer Loyalität, ſenden Ihnen die unterzeichneten Italiener aus allen Stän⸗ 
den und aus allen Provinzen Italiens die Abſchrift einer Adreſſe, welche 
von dem Kaiſer der Franzoſen die Entfernung der Truppen aus Rom ver⸗ 
langt, und bitten Sie, dieſelbe mit dem Cinfluſſe ge unterſtützen, den 
e Recht die Macht Ihrer Nation und die Achtung der übrigen 
verleiht. 

Die Nicht⸗Einmiſchung, für die Sie ſich mehreremale feierlich ausge⸗ 
ſprochen haben, und die genügen würde zur Erfüllung des Werkes unſter 
Befreiung und unſrer Einheit, darf, meine Herren, keine Täuſchung für die 
Völker ſein, ſondern muß eine Wirklichkeit werden, eine von Allen angenom⸗ 
mene Thatſache; ſie darf ſich nicht blos auf Sie allein beſchränken und den 
Andern geſtatten, im Böſen zu interveniren, während Ihnen unterſagt iſt, 
es im Guten zu thun. Eine ſolche Deutun würde das Princip fälſchen, 
das Sie auf telt haben, und ihm jeden praftiihen Werth rauben. k 

Die Völker haben der Lehre, welche Sie als Grundlage Ihrer Politik 
aufgeftellt haben, Beifall zugejauchzt, weil ſie darin eine feierliche Erklärung 
der Unverletzlichkeit des Lebens erblickt haben, überall, wo es ſich zeigt und 
entwickelt, ein Verſprechen, daß kein mächtiger Nachbar einen Unterdrückungs⸗ 
Act gegen die innere Freiheit eines Volles beginnen kann, ohne daß Eng⸗ 
land im Namen der Nichte Intervention fein Wort und feinen Arm erhöbe, 
Sonſt ware dieſe Lehre blos die Verneinung des heiligen Wortes: „die 
Menſchen ſind alle Söhne Gottes und Brüder“, und würde der Ungerech⸗ 
tigkeit und der Gewalt freien Spielraum laſſen, und das wäre eines ſtarken 
und freien Volkes unwürdig. e 

Die franzöſiſche Intervention, welche ſeit elf Jahren dauert, ift eine 
offene und grundloſe Verleugnung Ihrer Lehre. Sie hält mit den Waffen 
eine despotiſche Gewalt im Herzen Italiens aufrecht, ſie verhindert unſer 
Voll, ſeine nationale Einheit zu erreichen, hält uns unſere natürliche Haupt⸗ 
ſtadt vor, giebt, trotz dem Rechte eines Italiens für die Italiener, der frem⸗ 
den Uſurpation freies Feld, und würde uns früher oder ſpäter zur Gewalt 


oder zum Kriege mit einer Nation nöthigen, die wir lieben; ſie iſt ein un⸗ 
geheures Unglück für Italien und eine bedenkliche Gefahr für Europa. 

Die Unterzeichneten hoffen, Sie werden im Intereſſe Ihrer Liebe für 
Italien, für die Freiheit, die Gerechtigkeit und den Frieden Europa's durch 
eine entſcheidende Kundgebung zur Beſeitigung der fremden Dazwiſchenkunft 
beitragen und uns unſere innere Unabhängigkeit wieder geben. Italien 
würde Ihnen eine ewige Dankbarkeit zollen und würde die Gewiſſensfreiheit 
in dem Orte proklamiren, wo ſie mit beklagenswerthem Eigenſinn verwei⸗ 
gert wird. 


Preußen. 

3 Berlin, 3. April. [Ein zu erwartendes Programm 
des Miniſteriums. — Der Prinz Hohenlohe bleibt wenig. 
ſtens drei Monate. — Prof. Häuſſer am Hofe. — Der 
Handelsvertrag mit Frankreich.] Während die „Sternzeitung“ 
über das ſpezielle Programm des Miniſteriums noch tiefes Schweigen 
beobachtet, treten einige andere Blätter mit beſtimmten Angaben über 
die Abſichten der Regierung hervor. Darunter figuriren in erſter Linie 
eine Ermäßigung der Forderungen für den Militär⸗Etat, eingehendere 
Spezialiſirung der Etats⸗Vorlagen und Feſthalten an den in der vo⸗ 
rigen Landtags⸗Seſſion eingebrachten Geſetz⸗Entwürfen über die Kreis⸗ 
ordnung und die ländliche Polizei-Verwaltung. Man hat allerdings 
Grund zu der Annahme, daß die eben angeführten Punkte gegenwärtig 
im Vordergrunde der Berathungen ſtehen, mit welchen das Staatsmini⸗ 
ſterium beſchäftigt iſt; aber die Angabe, daß über den einen oder den 
anderen Punkt ſchon eine beſtimmte Entſcheidung getroffen iſt, iſt jeden⸗ 
falls als eine verfrühte zu bezeichnen. Der geſpannten Erwartung 
des Landes gegenüber kann die Regierung ſich ſchwerlich der Pflicht ent⸗ 
ziehen, mit ihren Beſchlüſſen vor die Oeffentlichkeit zu treten, ſobald 
dieſelben nach der einen oder der anderen Seite hin feſtgeſtellt find. 
— In politiſchen Kreiſen ſchenkt man dem immer wieder auftauchenden 
Gerüchte von dem angeblich nahe bevorſtehenden Rücktrit des Prinzen 
Hohenlohe vom Präſidium des Staatsminiſteriums wenig Glauben. 
Man will vielmehr wiſſen, daß der Prinz, als er vom Könige an die 
Spitze der Regierung berufen wurde, die Verpflichtung übernommen 
hat, mindeſtens drei Monate den Vorſitz im Staatsminiſterium zu 
führen. Von etwaigen Candidaten für ſeine Nachfolge kann daher 
augenblicklich im Ernſte nicht die Rede ſein. — Profeſſor Häuſſer aus 
Heidelberg, der Vertheidiger des Ruhmes Friedrichs des Großen gegen 
publiziſtiſche Verunglimpfungen, welcher ſeit einigen Tagen in unſeren 
Mauern verweilt, hat ſich einer ſehr huldreichen Aufnahme von Seiten 
beider Majeſtäten zu erfreuen gehabt. Der König hat den Gelehrten 
mit großer Herzlichkeit behandelt und ihm den Kronenorden dritter 
Klaſſe verliehen. — Es wird mehrſeitig beſtätigt, daß die franzöſiſche 
Regierung die Unterhandlung eines Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrages 
zwiſchen Frankreich und den Hanſeſtädten bereits eingeleitet hat. Dabei 
iſt zu bemerken, daß während der zu Berlin geführten Zoll⸗Unterhand⸗ 
lungen Preußen urſprünglich den Antrag geſtellt hatte, daß in dem zwi⸗ 
ſchen Frankreich und dem Zollvereine abzuſchließenden Vertrage die 
Häfen an der Elbe und der Weſer mit den Häfen des Zollvereins in 
gleiche Linie geſtellt würden. Der Bevollmächtigte Frankreichs lehnte 
jedoch die Forderung Preußens mit der Bemerkung ab, daß es die 
Abſicht des Tuilerien⸗Kabinets ſei, unmittelbar nach Abſchluß des Ver⸗ 
trages mit Preußen ähnliche Vereinbarungen mit den Hanſeſtädten 
herbeizuführen. 

Pl. Berlin, 3. April. [Geldbeſchaffung. — Wahlagita⸗ 
tion. — Turnunterricht. — Ein Handelsminiſter.] Die 
Regierung iſt nunmehr entſchloſſen, den Zuſchlag von 25 pCt. zu den 
directen Steuern, welcher bekanntlich nur bis zum 1. Juli d. J. be⸗ 
willigt iſt, nicht wieder zu verlangen, über den Plan, wodurch die 
Mittel für den Ausgabe⸗Etat, namentlich der Militärverwaltung gedeckt 
werben ſollen, ſchweben noch Unterhandlungen, welche noch nicht fo bald 
ihrem Abſchluß entgegen ſehen. Die beſtimmten Angaben über Finanz⸗ 
Operationen, namentlich über Quittungs⸗Stempelſteuer u. A., welche 
von feudalen Organen verbreitet werden, beruhen vorläufig auf den 
Wünſchen der Verbreiter. So viel ſteht feſt, daß durch die Renten⸗ 
converſion allein der Bedarf nicht aufgebracht werden kann und andere 
Projekte der Berathung unterliegen. Zu letzterer ſind feit Kurzem auch 
Autoritäten der hieſigen Handelswelt hinzugezogen worden, mit denen 
bereits Herr v. Patow in Verkehr geſtanden hatie. — Die Wahlagi⸗ 
tation regt ſich hier bereits ſehr lebhaft. Geſtern Abend fand eine 
Verſammlung der progreſſiſtiſchen bisherigen Wahlmänner des zweiten 
berliner Wahlbezirks ſtatt, morgen Abend werden Verſammlungen der 
Conſtitutionellen (bisherige Partei Grabow) und der Feudalen ſtattfin⸗ 
den. Die Erſteren werden aufftellen: die Herren Kühne, Grabow, 
Stadtſyndikus Herrmann Duncker, Georg Reimer, Dr. Veit, 
Prof. v. Sybel, Wilhelm Beſeler (Curator der Univerfität Bonn), 
Brämer, Simſon, v. Saucken⸗Julienfelde, Licentiat Krauſe, 
Dr. Lette, Patow, Schwerin, Riedel, Stavenhagen ꝛc. — 
In der Fortſchrittspartei zeigt fi) nicht überall Einheit, namentlich iſt 
man hier darüber verſtimmt, daß bei der geſtrigen Verſammlung im 
zweiten Wahlbezirk der Antrag auf unbedingte Wiederwahl der bishe⸗ 
rigen Abgeordneten, einem allerlei Deutungen zulaſſenden verwäſſerten 
Antrag zu Liebe verworfen worden iſt, zumal da dies der erſte Fall 
im ganzen Lande iſt, in welchem die Partei von einer Wiederwahl 
ihrer bisherigen Mitglieder Abſtand nimmt. — Der König legt fein 
Intereſſe an der Verbreitung des Turn⸗Unterrichts in zunehmendem 
Umfange an den Tag. In Folge einer königl. Cabinetsordre vom 
28. Februar d. J. ſoll der Turn⸗Unterricht in allen Volksſchulen der 
männlichen Jugend ertheilt werden und zwar nach einem gedruckten 
Leitfaden, welcher unter beſonderer Theilnahme des Königs von einer 
aus Fachmännern beſtehenden Commiſſion entworfen worden iſt. Im 
Winterſemeſter vom Oktober vorigen bis Ende März dieſes Jahres 
unterrichteten an den 141 Gymnaſien des Staates 2055 Lehrer 39,737 
Schüler. Auch die Vorſchulen der Gymnaſien wurden zahlreich fre⸗ 
quentirt und bewähren ſich immer mehr als eine ſegensreiche Einrich⸗ 
tung. — Der Regierungspräſident Kühlwetter aus Aachen iſt ſeit 
einigen Tagen hier anweſend, die Unterhandlungen mit ihm wegen 
Uebernahme des Handelsminiſteriums find noch nicht abgeſchloſſen. 

** Berlin, 3. April. [Ein Handelsminiſter. — Die 
Wahlerlaſſe. — Neue Steuern und Anleihen. — Die 
Militärfrage am Rhein. — Wer gehört Alles zur Demo 
kratie.] Nach der „Volksztg.“ ſoll der neue Handelsminister da fein, 
infofern ſich Hr. Kühlwetter dazu bereit erklart habe. Wir unſerer⸗ 
ſeits vermögen noch nicht daran zu glauben. Auch Graf zur Lippe 
hat jetzt an die Juſtizbeamten Weiſungen über ihr Verhalten bei den 


E 


Wahlen gerichtet (vgl. die Lokalnotiz in unſerem geſtrigen Morgen: 
blatte. D. Red.). Es war hier das Gerücht verbreitet, daß viele Mit⸗ 
glieder des Richterſtandes die ihnen zugedachten Mahnungen durch 
Proteſte beantworten würden, falls ihnen eine der Verfaſſung nicht 
entſprechende Stellung zugemuthet werden ſollte. Auch ſollte der Er⸗ 
laß des Herrn Juſtizminiſters mehrfache Umarbeitungen erfahren haben. 
Wie wir hören, iſt derſelbe denn auch nicht ganz fo anſpruchsvoll, als 


der des Herrn Miniſters des Innern ausgefallen; es wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß eine Betheiligung an der Agitation in der 


Weiſe, daß dadurch Zweifel an der Unparteilichkeit des Richters über⸗ 
haupt hervorgerufen werden könnten, feinem Stande nicht gezieme ꝛe. 
Im Uebrigen iſt der Wortlaut abzuwarten. — Die „feudale Correſp.“, 
deren Nachrichten noch unglaubwürdiger ſind, wie die der übrigen neu⸗ 
tralen Blätter, meldet: „Mit großer Befriedigung hört man, daß die 
definitive Abſicht zur Einführung einer Quittungsſtempel⸗Steuer vor⸗ 
liegt. Es ſollen mit einem ſehr geringen Satz im Vergleich zu den 
anderen bürgerlichen Verkaufsgeſchäften (wie man vernimmt mit 2 Sgr. 
vom Hundert, alſo mit „4; pCt.) alle kaufmänniſchen und Börſenge⸗ 
ſchäfte (Verkäufe und Ankäufe, Actiengeſchäfte, Wechſel zc.) belegt wer: 
den. Das iſt alles auch ſchon früher mitgetheilt; neu iſt nur dies: 
„Man veranſchlagt den Ertrag dieſer den Verkehr durchaus nicht 
drückenden, ſehr leicht zu controlirenden Steuer auf 28 Millionen. 
Die Geſammtſteuerlaſt des Landes würde dadurch eine ſehr bedeutende 
Erleichterung finden und eine ſolche Vorlage gewiß mit Freuden vom 
Lande, wenn auch weniger von der Börfe begrüßt werden.“ Wie 
dieſelbe Correſpondenz hort, „beabſichtigt der Hr. Finanzminiſter, den 
neu zuſammentretenden Kammern ſofort einen möglichit ſpecialiſirten 
Etat vorzulegen. Zwölf Beamte ſind angeſtrengt mit dieſer Arbeit be⸗ 
ſchäftigt. Es wird damit, meint ſie, den Forderungen der Demokratie 
von vornherein die Spitze abgebrochen und jeder Vorwand zu weiterer 
tendenziöſer Verzoͤgerung der Budget-Annahme beſeitigt ſein.“ — 
„Eine der erſten Vorlagen an die neu zuſammentretenden Kammern 
wird die Anleihe von 80 Millionen für die größtentheils die Oſt⸗ 
provinzen betreffenden neuen Eiſenbahnbauten bilden. Wie wir ver⸗ 
nehmen, dürfte die ganze Anleihe oder wenigſtens der größte Theil 
ſchon in den erſten acht Tagen von hieſigen Banquiers und Kapitaliſten 
gezeichnet ſein.“ Oder auch nicht!? — Aus Treuenbrietzen wird uns 
gemeldet, daß dem Beſchluſſe des dortigen Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zufolge die im Beſitz der Commune befind⸗ 
lichen 4% procentigen Staatsanleihen von 1850 und 52 (ca. 40,000 
Thaler) nicht convertirt, ſondern gekündigt werden ſollen. Groß 


ſcheint alſo bei den Magiſtraten das Vertrauen zum Finanzminiſterium 


nicht zu ſein. — Die conſtitutionelle Partei in der Rheinprovinz ver⸗ 
offentlicht jetzt auch ein Programm, das ſich in der Militärfrage von 
dem berliner Programme unterſcheidet. Es heißt da nämlich: 5) „Die 
gegenwärtige Belaſtung des Landes durch die neue Organiſation und 
die Vermehrung des ſtehenden Heeres kann in ihrem jetzigen Umfange 
als dauernd in Friedenszeiten nicht gebilligt werden. Eine Verminde: 


rung des Militäretats durch Abkürzung der Dienſtzeit, Abänderung der 


Grundſätze über Penfionirungen und andere geeignete Mittel ift drin⸗ 
gend geboten. Der Steuerzuſchlag von 25 pCt. muß jedenfalls weg⸗ 
fallen.“ — Der Landrath v. Stülpnagel im belzig'ſchen Kreiſe 
ſchreibt in ſeinem Wahlerlaſſe, nachdem er die demokratiſche Partei im 
ſchrecklichſten Lichte dargeſtellt, wörtlich und ausdrücklich: „Dieſer 


demokratiſchen Partei aber gehören, wie ich zur Hebung jedes 


Zweifels hiermit ausdrücklich bemerke, die bei der vergangenen Wahl 
im dieſſeitigen Wahlbezirke gewählten Abgeordneten an.“ (Es waren 
der General Stavenhagen und der Oberregierungsrath v. Die⸗ 
drichs, der letztere der ſpecielle Vorgeſetzte des Hrn. Landraths; dieſer 


hat für, jener gegen den Hagen'ſchen Antrag geſtimmt.) — Das 


„Stolper Wochenblatt“ erklärt: Die Fortſchrittspartei habe bisher nur 
„aus Nützlichkeitsgründen“ es unterlaſſen, ihren Zweck „durch Barri— 
kaden, Kampf und Steuerverweigerung“ anzuſtreben. — Wir machen 
Hrn. v. Jagow auf dieſes provinzielle Genie in Hinterpommern auf 


merkſam. Futter für die Sternzeitung! 


Königsberg, 1. April. [Die conſtitutionelle Partei] 
ift in ihrer Freitagsverſammlung auf den von mehreren ihrer Mitglie- 
der gemachten Vorſchlag, zuſammen mit der Fortſchrittspartei ein 
Wahlcomite zu wählen, nicht eingegangen, eben ſo wenig auf einen 
anderen Antrag: den drei Abgeordneten Dr. Rupp, Dr. Koſch, Amt⸗ 
mann Papendiek⸗Liep, durch ein Votum über ihr Verhalten, Billigung 
oder nicht zu erkennen zu geben. Die Abgabe eines ſolchen Votums, 
erklärte Herr Profeſſor Hirſch, gleicht einer Vernichtung der eigenen 


Theater. 
Einmaliges Auftreten der Signora de Veſtvali. 
„Du nimm hier von Hefäſtos die hochgeprieſene Rüſtung, 
„Wunderſchön, wie ſie nimmer ein Mann um die Schulter getragen.“ 

Alſo mag wohl der „Voͤlkerbeherrſcher“ in den Tuilerien zu unſerer 
Heldin geſprochen haben, da er ihr den prangenden Panzer von Alu: 
minium übermachen ließ. 

Und fie ging hin, umpanzerte den mächtigen Gliederbau mit dem 
ſchimmernden Geſchmeide, und zog von Hemiſphäre zu Hemiſphäre, 
überall einmal auftretend, die „Königin des lyriſchen Geſanges.“ 

Der kaiſerliche Panzer von Aluminium hat auch in Breslau ſeine 
Zauberkraft bewährt. Das Haus war gefüllt, die Billets wur⸗ 
den mit Aufgeld bezahlt. Es war die köͤſtlichſte der Ueberraſchun⸗ 
gen für einen — 

Erſten April! M. K. 


Der Monitor und der Merrimac. | 

Der „Monitor“ und der „Merrimac“, dieſe beiden, durch ihren 
mehrſtündigen Kampf auf dem James River zuerſt erprobten Panzer⸗ 
ſchiffe, werden vom „Morning Herald“ folgendermaßen beſchrieben: 
Der „Monitor“ iſt ein langes, weites Schiff mit flachem Boden, ſenk⸗ 
recht abfallenden Seiten und ſcharfzulaufenden Enden, um zu ſchwim⸗ 
men, obwohl es mit einem undurchdringlichen Panzer an den Seiten, 
mit einem bombenfeſien Deck belaſtet iſt. Auf dieſem Deck befindet ſich 
ein ſchußfertiger, ſich drehender Thurm, der zwei ſchwere Kanonen ent⸗ 
hält. Das Schiff liegt ſo tief im Waſſer, daß es dem Feinde keinen 
Zielpunkt darbietet und Alles ſich unter der Waſſerlinie befindet, mit 
Ausnahme der Leute, welche die Geſchütze handhaben und dieſe ſind 
in dem ſchußfeſten Thurme ſicher. Die Seiten des Schiſſes beſtehen 
aus Eiſenplatten von % Zoll Dicke, darüber 26zÖllige Bohlen von 
White Oakholz, darüber wieder, nach der Außenſeite gekehrt, ein Pan⸗ 
zer von gewalztem Eiſen, 5 Zoll dick. Das bombenfeſte Deck wird 
durch ſtark verbundene Eichenbalken getragen, darüber find 7zöllige 
Planken gelegt, die wieder mit Izoͤlligem gewalzten Eiſen bedeckt find. 
Der Thurm beſteht aus einem Gerüſt von gewalztem Eiſen von der 


Dicke eines Zolles, worauf zwei Lagen gewalzten Eiſens, jede von 


einem Zoll Dicke, geniethet ſind; darüber liegen ſechs Eifenplatten, 


alle feſt zuſammengebolzt, inwendig mit Schraubenmuttern verſehen, 


fo daß, wenn eine Platte herausſpringt, fie ſogleich wieder feſtgemacht 


werden kann. Die Spitze iſt mit einem bombenfeſten Dach, das fieb: 
artig durchlöchert iſt, verſehen. 


Der untere Theil der Laffeten beſteht 
aus ſtarken, geſchmiedeten Balken; dieſe liegen in einer vollkommenen 
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Partei, welche durch die Wahl des alten Comite's und Aufftellung 
einer eigenen Wahlmännerliſte, ihre Selbſtſtändigkeit zu bewahren ge⸗ 
wußt hat, wenngleich Hr. Tamnau unter dem Bravo der Zuhörer 
erklärte: „Eingeſtehen müſſen wir es, daß wir bei der letzten Wahl 
in der Minorität waren und bei der nächſten Wahl auch gewiß wieder 
in der Minorität bleiben werden.“ (D. 3. 

Danzig, 2. April. [Zur Marine.] Außer der Schrauben⸗ 
Corvette „Gazelle“ werden die Dampfkanonenboote zu 80 Pferdekraft 
„Chamäleon“ und „Komet“ auf ein Jahr in Dienſt geſtellt und die 
Ausrüſtungsmaterialien für dieſe Periode bereits beſchafft. Von den 
beiden anderen an der k. Werfte liegenden Kanonenbooten geht der 
„Cyclop“ noch in dieſer Woche unter Führung des Lieutenants z. S. 
1. Kl. Grapow zur Reparatur der Maſchine nach Stettin. (Aus 
Stralſund wird weiter gemeldet: Da die 40 Kanonenſchaluppen als 
Segelfahrzeuge nicht zur Verwendung kommen dürften, ſeitdem wir 
eine Dampfflotille beſitzen, vielmehr vorkommenden Falles nur als 
Ruderboote im Schlepptau der letztern in den Kampf gehen würden, 
um ſchwimmende Batterien zu bilden, ſo iſt beſchloſſen worden, die 
Segel und Takelage dieſer Fahrzeuge anderweitig zu verwerthen, bez. 
zu veräußern. (D. D.) 

* Danzig, 3. April. [Wiederwahl.] In der heutigen Ver: 
ſammmlung von ca. 1000 Wählern wurde einſtimmig und mit großer 
Aecclamation folgender Beſchluß gefaßt: „Die Verſammlung möge aus⸗ 
ſprechen, daß ſie es für ihre Pflicht halte, auf die Wiederwahl 
der früheren drei Abgeordneten: Behrend, Röpell und 
Kalau v. d. Hofe, mit allen Kräften hinzuwirken und ebenſo, wo 
es angänglich ſei, auf die Wiederwahl der früheren Wahlmänner.“ 

Deut ſehlan d. 

Karlsruhe, 31. März. [Unterſuchung wegen Zwei— 
kampfs.] Die „Karlsr. Ztg.“ berichtet: „Bezüglich des königlich 
preußiſchen Oberlieutenants und Diviſions-Adjutanten bei der Garde: 
Cavallerie, Hrn. v. Bonin, welcher wegen Zweikampfs bei dem Amts: 
gerichte Kork in Unterſuchung ſteht, wurde zwar von den preußiſchen 
Behörden ein Auslieferungsbegehren geſtellt; allein es konnte demſelben 
bei dem Mangel eines Staatsvertrages nicht entſprochen werden, und 
wird die Sache von dem Hofgerichte zu Bruchſal abgeurtheilt werden. 
Da ſich der Schluß der Unterſuchung wegen der nothwendigen Cor⸗ 
reſpondenz mit auswärtigen Behörden verzögert, ſo wurde Hr. v. Bo⸗ 
nin auf feine Bitte gegen Sicherheit aus der Unterſuchungshaft entlaſ⸗ 
fen und ihm Kehl als Aufenthaltsort angewieſen.“ 

eidelberg, 31. März. er al ö Einer der beliebteſten Lehrer 
an hieſiger Univerſität, Profeſſor Walz, hat, nach dem „Schw. M.“, offen⸗ 
bar in einem Anfall von Geiltesfiörung, von der ſchon früher zur Beunru⸗ 
higung ſeiner Freunde bisweilen Symptome ſich zeigten, in dem heſſiſchen 
Städtchen Bensheim ein trauriges Ende genommen. Walz, ſchreibt der 
„Schw. M.,“ iſt als eine der tüchtigſten Lehrer der pharmaceuliſchen Chemie 
und als Herausgeber der allgemeinen pharmaceutiſchen Zeitſchrift in Deutſch⸗ 
land wohl bekannt. Auch iſt er einer der Gründer des allgemeinen Vereins 
deutſcher Pharmaceuten, deren Verſammlungen er in der Regel präſidirte 
und die er durch ſeine lehrreichen Mittheilungen beſonders fruchtbar zu 
machen wußte. 

Schwerin, 1. April. [Auswanderung.] Gegenwärtig gewinnt die 
Auswanderung wieder bedeutend an Umfang, trotz der Verſicherung der Re⸗ 
gierung und deren Org ane, daß die mecklenburgiſchen Verhältniſſe die glück⸗ 
lichſten und deshalb beneidenswerth ſeien. Diesmal iſt es namentlich die 
güſtrower Umgegend, die ſich zur Auswanderung nach Rußland vorbereitet. 
Dieſe Thatſache auch ſteht im ſtricten Gegenſatze zu der bei Gelegeheit der 
letzten Verſammlung deutſcher Land- nnd Forſtwirthe zu Schwerin verbrei⸗ 
tet werden ſollenden Anſicht, daß die mecklenburgiſchen Tagelöhner mit ihrer 
Lage ſehr zufrieden wären. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 1. April. [Defterreih und die Würzburger. — 
Die ſerbiſche Frage. — Keine Miniſterkriſis.] Die Verhand— 
lungen zwiſchen Oeſterreich und den Würzburgern, in welche ein Still- 
ftand eingetreten war, werden neueſtens wieder ſehr lebhaft betrieben, 
da man im Hinblick auf die in Preußen eingetretene Wendung der 
Hoffnung ſich hingiebt, in Berlin auf keinen ſo ſchroffen Widerſtand 
mehr zu ftoßen, wie ihn die identiſchen Noten feiner Zeit gefunden ha: 
ben. 
Rolle. Es wird ſich nun zeigen, ob daſſelbe, mit andern Worten: die 
Uebernahme der Garantie für die italieniſchen Beſitzungen Oeſterreichs, 
nunmehr größere Chancen hat als früher. — Die ſerbiſche Regierung 
ſcheint entſchloſſen zu ſein, ihre bisherige Haltung der Pforte gegenüber 
nicht zu ändern. Garaſchanin hat den in Belgrad reſidirenden Bevoll— 
mächtigten der Großmächte erklärt, daß ſich Serbien vollkommen neu: 
tral verhalten, aber keine Einmiſchung in ſeine innern Angelegenheiten 


dulden werde. Der Gewalt werde die Regierung ihrerſeits Gewalt 
entgegenſetzen. — Aus der Herzegowina lauten die Nachrichten noch 
immer ungünſtig für die türkiſchen Waffen. Omer Paſcha ſoll ſich in- 
deſſen anſchicken, einen Hauptſchlag gegen die Inſurgenten auszuführen, 
und ſieht man für die nächſten Tage entſcheidenden Nachrichten entge— 
gen. Daß in den Reihen der Inſurgenten auch fremde, namentlich 
italieniſche Elemente ſich befinden, wird in Abrede geſtellt, ſo wie ſich 
denn auch die Nachricht der wiener Correſpondenz und der augsburger 
„Allg. Ztg.“ von dem Erſcheinen zweier verdächtiger Schiffe in den 
dalmatiniſchen Gewäſſern als eine Ente herausgeſtellt hat. — Den ſeit 
einigen Tagen eirculirenden Gerüchten über eine Miniſterkriſis legt 
man hier keine große Bedeutung bei. Herr v. Schmerling wird nicht 
zurücktreten und auch Graf Forgach im Amte verbleiben. Man hat 
die Differenzen, welche zwiſchen dem Staatsminiſterium und der unga= 
riſchen Hofkanzlei beſtehen, bedeutend übertrieben. (D. A. Z.) 

Wien, 3. April. [Der Kaifer] iſt heute mit dem Frühzuge der Süd⸗ 
bahn von Venedig hier eingetroffen. Um 9 Uhr empfing Se. Mafeſtät die 
Erzherzoge Rainer und Wilhelm; ſpäter die Miniſter ſowie andere 
Civil- und Militär⸗Autoritäten. 

Wien, 3. April. [Neue Verlegenheiten des Minis 
ſteriums.] Das Beiſpiel, welches die polniſche und czechiſche Fraktion 
des Reichsrathes gegeben, ſcheint nicht ganz ohne Nachahmung bleiben 
zu ſollen. Zwar haben die Autonomiſten die Prophezeiungen von ih— 
rem ebenfalls bevorſtehenden Austritte nicht gerechtfertigt und bisher 
nur in der allerbeſcheidenſten Weiſe die beſondern Anſprüche der im 
Reichsrathe nicht vertretenen Provinzen zu wahren geſucht, dafür foll 
aber das ſlaviſche Leibeorps des Miniſteriums, das Dutzend der ruthes 
niſchen Bauern, ſchwierig zu werden anfangen. Ihr bisheriger Führer, 
Biſchof Litvinoviez, hat von dem Tage, an welchem die Vermehrung 
der Steuern in Ausſicht geſtellt wurde, ſeinen ehedem allmächtigen 
Einfluß auf dieſe ländlichen Deputirten verloren; dafür gelingt es aber 
den Einflüſterungen der Polen von Tag zu Tag mehr, geneigtes Gehör 
bei ihren früheren Gegnern zu finden. Die Polen ſetzen ihren klein⸗ 
ruſſiſchen Nachbarn tagtäglich auf das Eifrigſte auseinander, welcher 
Gefahr ſie ſich ihrer Wählerſchaft gegenüber ausſetzen, wenn ſie in eine 
Vermehrung der verhaßten Steuern willigen würden. Bereits ſoll die 
Mehrzahl dieſer Abgeordneten erklart haben, zehn Gulden Diäten ſeien 
zwar ſehr ſchoͤn, man könne aber von ihnen doch nicht verlangen, daß 
jie ſich für dieſe zehn Gulden nach ihrer Rückkehr in die Heimat todt⸗ 
ſchlagen laſſen. Sie ſollen deshalb geſonnen ſein, mit nächſtem von 
den Reichsrathsverhandlungen, ſo lange dieſelben ſich auf Finanzange⸗ 
legenheiten beziehen, weg zu bleiben; und von einem der ländlichen De- 
putirten, Iliutz aus der Bukowina, wird ſogar behauptet, daß er trotz 
der 10 Fl. Diäten geſonnen ſei, ſein Mandat völlig niederzulegen. — 
Sie konnen ſich denken, wie ſehr dieſe rutheniſche Frage unfere parla- 
mentariſchen Kreiſe beſchäftigt. Würde die bäuerliche Garde des Biſchof 
Litvinoviez von den Verhandlungen zugleich mit den Czechen und Polen 
wegbleiben, ſo wäre die Zahl der übrigen Abgeordneten auf 107 redu⸗ 
zirt. Da hundert die zur Beſchlußfähigkeit nothwendige Zahl iſt, fo 
könnte durch ganz unbedeutende Zufälligkeiten das Abgeordnetenhaus 
außer der Möglichkeit verſetzt werden, zu berathen und zu beſchließen. 
— Endgiltige Beſchlüſſe wurden übrigens im Conventikel der Ruthenen 
noch nicht gefaßt und das Miniſterium hat immerhin noch Ausſicht, 
daß das alteingewurzelte Mißtrauen gegen Lachen, gegen die polniſchen 
Herren, die bäuerliche Antipathie gegen das Steuerzahlen überwinden 


werde. 

C. C. Wien, 3. April. [Aus dem Finanzausſchuſſe. — Die 
Miniſterverantwortlichkeit.] Wie wir aufs Beſtimmteſte verſichern 
können, wird von der ungariſchen Hofkanzlei bei der Berathung des ung a⸗ 
riſchen Adminkſtrations⸗Budgets dem Reichsrathe jede Auskunft 
auf das beharrlichſte verweigert, „nachdem dieſelbe auf Grund früherer 
Acten dem Finanzminiſterium den Nachweis über den Geldbedarf zur Be⸗ 
ſtreitung der Verwaltung Ungarns übergeben hat, und es nun [eviglich die⸗ 
ſem überlaſſen bleibt, dem Reichsrathe die nöthigen Aufſchlüſſe zu ertheilen.“ 
— Anders geſtaltet ſich die Frage in Bezug auf das kroatiſche Budget. 
Es ſteht nämlich feſt, daß die Adminiſtration dieſes Landes mehr koſtet als 
Steuern von dort her in die Staatskaſſen fließen. Nachdem nun das Superplus 


Das großdeutſche Defenſioſyſtem ſpielt hierbei wieder eine erfte | den übrigen Ländern der Monarchie zur Laſt fallt und von dieſen gedeckt werden 


muß, jo ſteht wohl auch den Vertretern jener Länder das Recht zu, Einſicht 
in den Bedarf Kroatiens zu nehmen, reſp. die einzelnen Ausgabspoſten zu 
beanſtanden und nach Erforderniß herabzuſetzen. — Die mit der Berathung 
der Steuererhöhungen betraute Section des Finanzausſchuſſes hat ein 
Subcomite aus drei Mitgliedern (darunter die Herren v. Hopfen und Loh⸗ 
ringen zur Vorprüfung der betreffenden Vorlagen eingeſetzt. Bisher hat 
dieſes Subcomite der Section noch nicht berichter, doch iſt jo viel ſicher, daß 
ſich die Anſichten ſeiner Mitglieder am meiſten einer Erhöhung der Ein⸗ 
kommenſteuer zuneigen. — Die dritte Section hat auf den Bericht des Pro⸗ 


Ebene parallel neben einander in dem Thurme, indem die beiden Ge— 
ſchütze in derſelben Richtung zielen. Die Löcher in den Seiten des 
Thurmes find gerade weit genug, um die Geſchützmündungen durch⸗ 
zulaſſen; ſobald das Geſchütz zurückgezogen iſt, wird die Oeffnung durch 
ſchmiedeeiſerne Klappen geſchloſſen. Der „Monitor“ iſt mit zwei der 
größten Dahlgreen-Kanonen bewaffnet, die vermittelſt eines Paares 
unter Deck befindlicher Dampfmaſchinen gedreht werden. Der untere 
Theil des Schiffes iſt wie gewöhnlich aus halbzoͤlligem Eiſen gebaut. 
Maſchinen und Kohlenraum befinden ſich hinten, vorne die Offtzier⸗ 
kajüten, Munition c. Die Maſchine beſteht aus zwei horizontalen 


mens, welche zu Anfang der Rebellion im Norfolk-Arſenal von Offi- 
zieren der Union verſenkt wurde, um ſie nicht in die Hände der Feinde 
fallen zu laſſen, war 1855 in Charleſton gebaut und für 40 Kanonen 
gebohrt. Als die Südlichen das Norfolk-Arſenal in ihre Gewalt be— 
kamen, wurde die Fregatte wieder gehoben, der Rumpf bis auf drei 
Fuß über der Waſſerlinie abgeſägt und ein bombenfeſtes Dach über 
dem Zwiſchendeck angelegt. Sie wurde ferner mit Eiſenplatten bedeckt 
und Bug und Heck in Eiſen gehüllt mit einer vorſpringenden Eiſen⸗ 
kante zum Durchbohren von Schiffen. Der „Merrimac“ hat keine 
Maſten und außer dem Steuermannshaus und Rauchfang iſt Nichts 


Roͤhrenkeſſeln und zwei horizontalen condenſirenden Maſchinen mit auf Deck zu ſehen. Die Armatur beſteht aus vier 113zölligen Geſchützen 


Cylindern von 40 Zoll Durchmeſſer und einem Kolbenhub von 22 Zoll. 
Der Propeller iſt 9 Fuß im Durchmeſſer, hat einen Hub von 16 Fuß 
und 4 Flügel (blades). Das Steuermannshaus ragt nur einige Fuß 
über Deck. — Ein etwas klareres Bild als dieſe Einzelheiten giebt 
eine Sizze in der „Neworker Abendzeitung.“ „Monitor“ fieht aus, 
wie ein dickes Floß, auf dem ſich ein runder eiſerner Thurm befindet. 
Der Rumpf des Fahrzeuges beſteht aus zwei beſonderen Körpern. 
Der untere davon, etwa 7 Fuß hoch, iſt das eigentliche Boot, enthält 
die Maſchine, die Steuervorrichtung u. ſ. w. und liegt tief unter 
Waſſer. Es wird auf allen Seiten von dem oberen ſchußfeſt gepan⸗ 
zerten Körper ſo weit überragt, daß eine Kanonenkugel erſt, nachdem 
fie eine Entfernung von 25 Fuß im Waſſer zurückgelegt hat, treffen 
könnte. In dieſem Falle würde fie natürlich fo harmlos fein, wie 
eine Knallerbſe. Der obere 5 Fuß hohe Theil ragt nur 22 Zoll weit 
aus dem Waſſer hervor, ſo daß der untere erſt 3 Fuß unter dem 
Waſſer ſich daran anfügt. Der eiſerne Thurm auf dem Oberdecke iſt 
abſolut bomdenfeſt. Er dreht ſich mit derſelben Leichtigkeit um ſeine 
Achſe, wie eine Thür an der Angel. In ihm befindet fi die Armi⸗ 
rung des Fahrzeuges, die zwar nur aus zwei 11zölligen Dahlgreen⸗ 
ſchen Kanonen beſteht, aber bei der Leichtigkeit, womit der Thurm ge⸗ 
dreht werden kann, ohne daß man das Schiff ſelbſt zu wenden braucht, 
einer viel ſtärkeren an Wirkung gleich kommt. Die Dioter (zur Be⸗ 
ſtimmung der Richtung der Kanonen) ſind nicht an den Geſchützen, 
ſondern am Thurme angebracht, wodurch eine viel größere Sicherheit 
im Zielen erreicht wird. Die Stückpforten ſchließen ſich in dem 
Augenblick, wo die Kanone zurückgezogen wird, um geladen zu werden, 
durch eine bombenfeſte Schutzplatte. Angeſtellte Proben haben erwie⸗ 
ſen, daß die Erſchütterung im Innern des Schiffes beim Abfeuern der 
Geſchütze geringer iſt, als in einem gewöhnlichen Schiffe. Für die 
Ventilation iſt durch ſiebartige Durchlöcherung des Eiſenpanzers geſorgt.“ 


Der „Merrimac“, früher eine United⸗States⸗Fregatte dieſes Na-“ 


auf jeder Seite und zwei hundertpfündigen Armſtrong-Kanonen. Ov⸗ 
wohl die Fregatte ſeit November v. J. fertig iſt und damals ſich in 
der Nähe von Fort Monroe zeigte, hat ſie erſt jetzt die erſten Beweiſe 
ihrer Thätigkeit gegeben. Franklin Buchanan, früher in der Unions⸗ 
flotte, befehligte ſie. \ 

Ein von „New⸗Nork Herald“ veroͤffentlichter, an den Sekretär der 
Unions⸗Marine gerichteter Brief des Herrn Erisſons giebt uns Auf⸗ 
ſchluß darüber, weshalb das Kanonenboot Monitor ſeinen Namen 


trägt. Das Schreiben lautet: 
New⸗Nork, 20. Januar 1862. 


Mein Herr! Ihrer Bitte gemäß, ſchlage ich Ihnen jetzt An Ihrer Begut⸗ 
achtung einen Namen für die ſchwimmende Batterie zu Green Point vor. 
Der unverwundbare und agreſſive Charakter dieſes Baues wird eine Mah⸗ 
nung für die Führer der ſüdlichen Revellion fein, daß die Batterien an den 
Ufern ihrer Flüſſe nicht länger ein Hinderniß für das Einlaufen der Streit 
kräfte der Union ſein werden. Der in nei gekleidete Eindringling wird 
ſolchergeſtalt ein wahrer Mahner für dieſe Führer ſein. Aber es giebt noch 
andere Führer, welche der aus dem unverwundbaren eiſernen Thurm er⸗ 
dröhnende Kanonendonner aufſchrecken und mahnen wird. Downing Street 
wird dieſen letzten Pankee⸗Einfall, dieſen Monitor, ſchwerlich mit Gleichgil⸗ 
tigkeit anſehen. Fuͤr die Lords der Admiralität wird das neue Fahrzeug 
ein Mahner ſein, welcher Zweifel in ihnen erregt über die Amedmäbi keit, 
ihre vier ſtahlbekleideten Schiffe zum Preiſe von 3% Mill. Dollars per Stück 
fertig zu bauen. Aus dieſen und manchen ähnlichen Gründen denke ich die 
neue Batterie Monitor zu nennen. Ich bin ꝛc. 0 Eriesſon. 
An den Sekretär For, im Marine⸗Departement zu Waſhington. 
— — —－EUH 


Am griechiſchen Hofe. 

Der bekannte amerikaniſche ns B. or hat eine ſehr hübſche 
Schilderung ſeiner Reiſen in Griechenland geſchrieben und ſeine junge 
Frau, eine deutſche Landsmännin, dieſelben jetzt in einer Ueberſezung 
(bei Voigt und Günther in Leipzig) herausgegeben. Daraus ſei Fol- 
gendes mitgetheilt: f 8 
Trotzdem, daß die ſteifſte Etikette den griechiſchen Hof ſtreng um: 
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feſſors Herbſt einftimmig den Beſchluß gefaßt, dem Ausſchuſſe die Ablehnung 
des Uebereinkommens mit der Bank zu empfehlen. Fünf Mitglieder 
(Hasner, Herbſt, Kinsky, Gtene, Weber) erklären die Verlängerung des 
Bankprivilegiums gegenwärtig überhaupt für inopportun und arbeiten ein 
eigenes Projekt zur Deckung des Deficits aus (Uebernahme der Einser und 
ünfer durch den Staat gegen Herausgabe der Looſe); die Minorität (Lie⸗ 
ig, Roſthorn, Szabel, Winterſtein) beſchäftigt ſich mit den Modificationen 
an dem Uebereinkommen, die ſie beantragen will. e 

— In Bezug auf die Verhandlungen über ein Miniſterverantwort⸗ 
lichkeits⸗Geſetz gehen dem „Peſth. Ll.“ intereſſante Nachrichten aus Wien 
zu. Das Prinzip der Miniſterverantwortlichkeit ſei in einer Conſeilſitzung 
unter dem Vorſitze Sr. Maj. des Kaiſes ausgeſprochen worden; die Durch⸗ 
führung aber ſei bis jetzt wegen der ungariſchen Frage geſtockt; wie denn 
auch Herr v. Schmerling in einer der letzten Conferenzen mit den Abgeord⸗ 
neten wirklich erklärt habe: die Sache ſei ſchwer wegen der ungariſchen An⸗ 
gelegenheiten. Eine Verantwortlichkeit der eigentlichen Miniſter ſei doch nicht 
wohl ohne Verantwortlichkeit auch der Hofkanzler denkbar; die letzteren Tün- 
nen aber unter den obwaltenden Umſtänden unmöglich dem gegenwärtigen 
Reichsrathe verantwortlich erklärt werden, und den verſchiedenen Landtagen 
wiederum wolle man ſie nicht verantwortlich machen. Deshalb gehe der 
Vorſchlag der Regierung dahin, der Reichsrat möge ſich vorläufig mit der 
Anerkennung des Prinzips begnügen, J Realiſirung aber auf beſſere 
Zeiten vertagen. Die Proclamirung des Prinzips werde dann in der Weiſe 
zu geſchehen haben, daß der Finanzausſchuß in ſeinem Berichte an das Haus 
die bezügliche Erklärung des Staatsminiſters aufnehme. 

Italien. 

Turin, 30. März. [General Durando,] dem das Minifte: 
rium der auswärtigen Angelegenheiten übertragen worden, iſt hier ſehr 
geachtet. Er betheiligte ſich im Jahre 1833 an der italieniſchen Be⸗ 
wegung, flüchtete fi nach dem unglücklichen Ausgange nach Spanien, 
wo er bis zum Oberſten avancirte. Nach Italien zurückgekehrt, ver- 
Öffentlichte der heutige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine 
Schrift über die italieniſche Nationalität, die eine gute Wirkung ge⸗ 
macht. 1848 befehligte Durando die Freiwilligen und ſpäter machte 
ihn Carlo Alberto zu ſeinem Adjutanten. Durando zählt auch unter 
den Gründern der „Opinione“, und dieſes Blatt wird nun die Pole: 
mik gegen die Regierung aufgeben. Im Jahre 1855 hielt er eine 
vortreffliche Rede über die Betheiligung Italiens am Krim-Feldzuge, 
wurde zuerſt vom Könige mit der Bildung eines Cabinets beauftragt, 
und trat ſpäter als Kriegsminiſter ins Cabinet von Cavour. Bald 
darauf begab er ſich als Geſandter nach Konſtantinopel und iſt auf 
Urlaub hierher gekommen. Der neue Juſtizminiſter Conforti gehört 
einer alten neapolitaniſchen Familie an, welche ſich von jeher durch ihre 
liberalen Geſinnungen ausgezeichnet hat. (K. Z.) 

Aus Neapel vom 24. März wird der pariſer „Preſſe“ geſchrie⸗ 
ben: „Die Majorität der Weltgeiſtlichen in Syrakus, achtundfünfzig 
Geiſtliche, hat geſtern eine Proteſtation gegen Kardinal Antonelli's bes 
kannte Aeußerung beſchloſſen und erklärt, er ſtehe in der Alternative, 
entweder dem Nationalwillen nachzugeben oder allen Einfluß aufs Volk 
einzubüßen. Seit geraumer Zeit machte ich Sie auf die liberalen 
Vereine des neapolitanifchen Klerus aufmerkſam; jetzt kann ich hinzuſetzen, 
daß Abbate Antonio Iſaia, der die Correſpondenz mit Cavour ver⸗ 
öffentlicht hat, hier eingetroffen iſt, um alle liberalen Vereine des ita⸗ 
lieniſchen Klerus, deren in Mailand, Bologna, Florenz, Neapel und 
Palermo beſtehen, in eine einzige große Gemeinſchaft unter dem Prä⸗ 
ſidium des Pater Paſſaglia zu verſchmelzen, und daß dieſer Vorſchlag 
ſofort Zuſtimmung fand. Die Verſchmelzung iſt jetzt Thatſache, und 
Abbate Iſaia ſammelt nun die Unterſchriften der neapolitaniſchen und 
ſiziliſchen Geiſtlichen zu einer ehrfurchtsvollen katholiſchen Adreſſe an 
den heiligen Vater, worin derſelbe erſucht wird, ſich der weltlichen 
Macht zu entkleiden. Eine Depeſche vom 22. März aus Turin mel⸗ 
det, daß in Mailand allein im Verlauf von 3 Tagen 2700 Geifiliche, 
darunter 4 Biſchöfe dieſe Adreſſe unterzeichneten. Abbate Iſaia hat be: 
reits 10,000 Unterſchriften und er glaubt 30,000 zu erlangen.“ 

Die „Italie“ meldet aus Neapel und aus Rom, daß die Reaktion 
wirklich mit dem Plane umgeht, mit 6000 Mann, unter einem Bour⸗ 
bon in Perſon, ins Neapolitaniſche einfallen. Chiavone, der nach der 
„Tr. Ztg.“ vor Kurzem von einem Verwandten in Velletri 200,000 
Scudi geerbt haben ſoll, iſt in der letzten Märzwoche von Rom ab- 
gereiſt und zunächſt nach dem Kloſter von Scifelli gegangen. In der 
dortigen Gegend ſammeln ſich die Banditen, die jetzt jedoch noch nicht 
hundert Mann ſtark find. — Der Pfarrer von Portici hatte ſich ge: 
weigert, bei dem Te Deum am Geburtstage des Königs von Italien 
zu celebriren, obgleich der Gemeinderath ihn in aller Form darum er: 
ſucht hatte. Deshalb vor Gericht gezogen, ward der Pfarrer zu vier 
Monaten Gefängniß, 100 Fr. Geldbuße und zu den Prozeßkoſten 
verurtheilt. 
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Frankreich. 

Paris, 1. April. [Zur römiſchen Frage. — Marquis 
v. Lavalette in Paris.] In Ermangelung notoriſcher Thatſachen 
müſſen wieder Beziehungen Frankreichs zu Rom, Lavalette's Aufenthalt 
in Paris und die ſich daran knüpfenden Gerüchte das Intereſſe des 
Publikums beſchäftigen. Man weiß nachgerade, was man von den 
„aus beſter Quelle geſchöͤpften“ Nachrichten über dieſe ergiebige roͤmiſche 
Frage zu halten hat; fie finden ſelbſt in den anti⸗papiſtiſchen Organen 
nur Zweifler und Ungläubige und ſcheinen in der That keinen anderen 
Zweck zu haben, als der offtziöſen Preſſe Gelegenheit zu bieten, von 
Zeit zu Zeit an das eigentliche unveränderte roͤmiſche Programm, wie 
es Billault wiederholentlich im Senate und in der Legislativen prokla⸗ 
mirte, zu erinnern: „Unabhängigkeit Italiens einerſeits, andererſeits 
aber auch Unabhängigkeit des Papſtes. Deshalb Fortdauer des Status 
quo und Vertrauen in die göttliche Vorſehung, die dies Dilemma 
löſen wird.“ So ungefähr beantwortete der Miniſter den Antrag der 
oppofitionellen Partei, die auf eine augenblickliche Räumung Roms ge⸗ 
drungen hatte. Das war hiernach die Politik, die Frankreich bisher 
verfolgt hatte und die es auch weiter zu verfolgen erklärte. Seitdem 
Billault dieſe Erklärung der Regierung abgegeben hatte, iſt aber kein 
Umſtand eingetreten, der zu einer Aenderung in den Beziehungen Frank⸗ 
reichs zu Rom veranlaſſen könnte. Die Rückkehr Lavalette's ſcheint, 
den Verſicherungen wohlunterrichteter Blätter zufolge, keineswegs zur 
Vermuthung einer Aenderung in der römiſchen Politik ſelbſt berechtigen 
zu können; Lavalette hätte feinen Poſten nur deshalb verlaſſen, weil 
feine Stellung zum Befehlshaber der roͤmiſchen Occupation nie allzu 
günſtig geweſen wäre, und weil man in letzterer Zeit die Hoffnung 
aufgegeben bätte, das gute Einverſtändniß zwiſchen beiden wieder ber: 
geſtellt zu ſehen. Demnach wäre die Nothwendigkeit eingetreten, den 
diplomatiſchen oder militäriſchen Chef in Rom zu erſetzen, und Lava⸗ 
fette wäre deshalb vorläufig zurückberufen, um in Paris der Schlichtung 
des Zwiſtes beizuwohnen. Auch über den Ausgang dieſer Differenz 
cireuliren bereits die mannichfaltigſten Gerüchte. Die Einen wollen 
wiſſen, daß Lavalette dem General Goyon unterliegen und vom Herzog 
von Montebello erſetzt werden würde, Andere ſcheinen im Gegentheil 
an der Niederlage des General Goyon, dem ein Marſchall folgen 
würde, nicht im Entfernteſten zu zweifeln und verſichern, daß ſich La: 
valette bereits anſchicke, ſeine Rückkehr anzutreten; wieder Andere 
glauben, daß beide abberufen und durch den Marſchall Niel (wie La⸗ 
marmora in Neapel) als gleichzeitigen diplomatiſchen und militäriſchen 
Chef verdrängt werden würden. 

Paris, 1. April. [Der Jagow'ſche Wahl⸗Erlaß. — Die 
mexikaniſche Angelegenheit.] Der bekannte münchener Correſpon⸗ 
dent des „Moniteur“, der für die „Unabhängigkeit“ des Kurfürſten 
von Heſſen, für die würzburger Coalition u. ſ. w. ſchwärmt, kann 
nicht umhin, auch Hrn. v. Jagow für ſeinen Wahlerlaß den Tribut 
ſeiner wärmſten Anerkennung zu zollen. Er ſagt unter anderm: „Das 
Rundſchreiben des neuen Miniſters des Innern an die ihm untergeord⸗ 
neten Behörden über deren Verhalten während der Wahlen iſt unge⸗ 
mein kategoriſch gehalten. Hr. v. Jagow ergreift mit feſter und ent⸗ 
ſchloſſener Hand das Steuer der öffentlichen Angelegenheiten, und ge: 
ſtattet ſeinen Untergebenen weder Schwäche, noch Unſchlüſſigkeit. Jeder 
ſoll bis auf's Aeußerſte in ſeinem Wirkungskreiſe die demokratiſche Partei 
bekämpfen, mit welcher Farbe ſie ſich auch ſchmücke, mit welchem 
Schleier ſie ſich verhülle, heiße ſie nun progreſſiſtiſch oder beliebig anders. 
Gleichzeitig ergeht die Aufforderung an die Conſervativen jeder Schat⸗ 
tirung, ihre Spaltungen zu vergeſſen und ſich, zur Mithilfe und Unter: 
ſtützung, der Regierung anzuſchließen. Jede Lauheit von Seiten der 
Beamten ſoll als Mangel an Treue und als Vergeſſen des dem Herrſcher 
geleiſteten Eides angeſehen werden; doch wird die ausdrückliche Empfeh⸗ 
lung beigefügt, ſich genau innerhalb der Schranken der ſtrengen Geſetz— 
lichkeit zu halten.“ Der Herr Miniſter hat alſo jedenfalls die Genug⸗ 
thuung, daß das Organ der franzöſiſchen Regierung ſeinen Standpunkt 
ganz correct findet. 


Die letzten Nachrichten aus Mexiko haben hier in gouvernementalen 
Kreiſen ſehr viel böſes Blut gemacht. Man faßt die Sachlage allge— 
mein ſo auf, als hätten die Spanier und Engländer die erſte gute 
Gelegenheit benutzt, um ſich aus der Affaire zu ziehen und es Frank: 
reich zu überlaſſen, wenn es mit dem Uebereinkommen nicht zufrieden 
iſt, ſeine weitergehenden Anſprüche allein zu verfolgen. Ueber die letzten 


berathen. 


Entſchlüſſe der Regierung in dieſer Frage verlautet noch nichts Be: China enthält folgende Nachrichten, die bis zum 8. Februar gehen: 


ſtarken Widerſtand zu ſtoßen. Nach den letzten Berichten aus Mexiko 
war der General Lorencez nach Veracruz zurückgekommen. Er hatte 
die Generale und Admirale der verbündeten Mächte zuſammenberufen, 
um über die vom Präſidenten Juarez gemachten Friedensvorſchläge zu 
Die Nachricht, daß der General Douay nach Toulon zurück⸗ 
kehren werde, iſt nicht begründet. Die nach Mexiko beſtimmten Truppen 
werden nach wie vor in Oran eingeſchifft. 5 


Groſ brit an nien. 

London, 1. April. [Die Lage der Proteſtanten in Spa⸗ 
nien.] Im Unterhauſe fragte geſtern Herr Blake, ob Ihrer Majeſtät 
Regierung geneigt wäre, die über die angebliche Proteſtanten⸗Verfol⸗ 
gung in Spanien mit der madrider Regierung gewechſelten Schriften 
vorzulegen. Lord Palmerſton fürchtet, er werde die gewünſchte Cor⸗ 
reſpondenz nicht vorzulegen im Stande ſein, und zwar aus dem ſehr 
triftigen Grunde, daß gar keine exiſtire. (Heiterkeit.) Der britiſche Ge⸗ 
ſandte in Madrid habe von Zeit zu Zeit außeramtliche Unterredun⸗ 
gen mit dem ſpaniſchen Miniſter über den Gegenſtand gehabt, aber 
amtliche Unterhandlungen hätten nicht ſtattgefunden. Er könne daher 
nur wiederholen, daß der britiſche Geſandte angewieſen ſei, jede Ge⸗ 
legenheit zu benutzen, um zu zeigen, wie warm die britiſche Nation 
ſich für die unglücklichen Opfer der Religionsverfolgung intereſſire. 
(Hört! Hört!) 

[Der griechiſche Aufſtand.] Der pariſer Correſpondent der 
„Morning-Poſt“ macht wiederholt darauf aufmerkſam, daß den amt⸗ 
lichen Berichten und Telegrammen aus Athen durchaus nicht zu trauen 
ſei. Sie ſtänden jedenfalls in ſchnurgeradem Widerſpruch mit allen 
Privatbriefen aus Griechenland. Letzteren zufolge befinde ſich das 
ganze kleine Königreich im Zuſtande der Empörung, und König Otto 
werde ſich unmöglich ohne eine auswärtige Truppenmacht auf dem 
Throne behaupten können. f 

[Zur römiſchen Frage.] Der „Times“ wird aus Paris vom 
geſtrigen Tage geſchrieben: „Herr Lavalette hat die gewünſchte Audienz 
beim Kaiſer gehabt. Er hat Sr. Majeſtät ſeine abſonderliche und 
etwas ſchwierige Stellung in Rom weitläufig erklärt, und — ſo heißt 
es — den Wunſch geäußert, aus derſelben erlöſt zu werden. Dafür 
giebt es nur zwei Mittel, entweder Herrn von Lavalette's Wunſch zu 
erfüllen, oder den General Goyon, mit dem er nicht harmoniren kann, 
zurückzurufen. Der Kaiſer wünſcht ſchwerlich das Eine oder das An⸗ 
dere, es müßte denn ſein, daß der Geſandte auf ſeiner Abberufung 
beſtehe. So ſehr dieſer und der General in der römifhen Frage 
einander entgegen ſind, dürften doch am Ende Mittel ausfindig ge⸗ 
macht werden, ein harmoniſches Handeln dieſer Beiden, wenn auch 
nicht in Wirklichkeit, doch dem Scheine nach, zu Wege zu bringen. 
Eine wichtige Zuſage ſoll der Geſandte vom Kaiſer erhalten haben, 
nämlich daß, ſelbſt wenn der heilige Vater ſtirbt, die franzoͤſiſche Ar⸗ 
mee Rom nicht verlaſſen werde, da es unerläßlich ſei, daß der franzö⸗ 
ſiſche Einfluß im Conclave der überwiegende ſei. Vor der Hand iſt 
es noch immer nicht entſchieden, ob Herr von Lavalette auf ſeinen 
Poſten zurückkehrt“. 

[Cobden über das Militär⸗Budget.] Von Cobden wird im 
Laufe dieſes Monats ein Buch erſcheinen, in welchem er die Koſten 
von Heer und Flotte in den letzten 20 Jahren zuſammenſtellt, die pe⸗ 
cuniairen Nachtheile der Steuerüberbürdung Englands und der aus 
falſchen Kriegsbeſorgniſſen entſtandenen Handelskriſen ſchildert, kurz und 
gut ein Buch, wie dergleichen von der Geſellſchaft der Friedensfreunde 
ſchon mehrere veröffentlicht worden find, ohne daß fie dem Lande die 
Ueberzeugung beigebracht hätten, daß England ohne Armee, Flotte 
und Küſtenbefeſtigung vor einem Angriffe eben ſo ſicher wie heute wäre. 


Dänemark. 


Dem Reuter ſchen Büreau wird aus Kopenhagen vom 1. April 
telegraphirt: „In Folge des Proteſtes des däniſchen Geſandten in 
Frankfurt gegen die Behandlung der ſchleswig'ſchen Frage in Form 
eines Bundestags⸗Beſchluſſes und in Folge ſeiner Weigerung, die Bun⸗ 
destags⸗Beſchlüſſe als Bevollmächtigter beim Bunde entgegenzunehmen, 
indem er begehrte, daß die Mittheilung derſelben auf diplomatiſchem 
Wege erfolge, hat der Bundestag ſeine Beſchlüſſe dem däniſchen Ka⸗ 
binet durch den preußiſchen Geſandten in Kopenhagen übermitteln laſſen.“ 


Aſien. 


China. [Die Rebellen.] Eine Privatdepeſche der „Patrie“ 


ſtimmtes, doch ſcheint der Gedanke, das Unternehmen aufzugeben, auf „Die Rebellen, welche ſeit einem Monat Shanghai bedrohten, find nach 
mus — . . . e . . OUT TT ERDAETAENEE — — 


hegt, iſt der Zutritt zu demſelben doch ein leichtes für den Fremden. 
Ich ſuchte, um den Winterbällen im Palaſte beiwohnen zu können, 
welche die beſte Gelegenheit bieten, der Griechen des heutigen Tages 
anſichtig zu werden, um eine Präſentation nach. Zu den einleitenden 
Formalitäten gehörte nicht viel. Unſer Conſul, Rev. Dr. King, machte 
eines Morgens dem Ober-Hofmarſchall Notaras feine Aufwartung und 
am nämlichen Nachmittag ſchon erhielt ich eine Einladung zum Neu⸗ 
jahrsball. ö 
Ign keinem Palaſt Europas, ſelbſt nicht in der berühmten neuen 
Reſidenz in München, habe ich Säle geſehen, welche zugleich ſo impo⸗ 
nirend und heiter wären wie dieſe. Im Ganzen drei, ſind ſie durch 
hohe joniſche Säulen von weißem Marmor, deren Kränze und Voluten 
durch Vergoldungen gehoben werden, untereinander verbunden. Die 
Länge und Breite der Säle ſteht im Verhältniß zu ihrer Höhe, welche 
volle 60 Fuß mißt. Die Wände beſtehen aus Scagliola und haben 
in der Mitte ihrer Höhe ein Fries, über welchem fie in pompeſaniſchem 
Style gemalt ſind. In den Kaſetten der Decke ſind gleichfalls Farben 
angebracht, unter denen roth und mattgold vorherrſchen. Die allge: 
Meine Wirkung ift die Pracht und Uebereinſtimmung, ohne die geringſte 
eigabe von Ueberladung. Fügt man dieſem nun noch die ungeheuern 
toncenen Kronleuchter und Candelaber hinzu, die eine Fluth milden 
kichtes über Wände und eingelegte Fußböden ausgießen, fo hat man 
x Bild einer Feſthalle, wie fie außerhalb Petersburg kaum gefun⸗ 
n wird. 

Bald ſtrömte jedoch die Menge in den Hauptſaal. Es war eine 
wahre Fluth blitzenden, glitzernden, maleriſchen Lebens und Webens, 
ein Gemiſch des hohen und niederen, des halb civiliſirten und über⸗ 
ftinerten, welches der hervorſtechendſte Zug der griechiſchen Geſellſchafts⸗ 
welt iſt und ſich natürlich auf einem Hofballe im bellſten Licht zeigt. 
8 gab Griechen in der einfachſten Nationaltracht: — dunkelfarbige 
dacke und Gamaſchen aus Tuch oder Sammet mit Seidenſiickerei, 
othes Fez und weiße Fuſtanelle — aufgeputzte Palekaren im ſelbigen 
deuuge, aber karmoiſinroth und ſtrahlend von Gold; Diplomaten in 
25 Uniformen der verſchiedenen Höfe, Miniſter mit blauen Bändern 
> einer Unzahl von Orden, Land⸗ und Seeoffiziere, griechiſche ſowohl 

e engliſche und franzöͤſiſche; alte Hauptleute aus dem Befreiungs⸗ 
9 deren wildes Haar ihnen über den Rücken hinabging; ſchöne 
* chiſche Jungfrauen, die national bis zum Gürtel und von da bis 
= Boden nach franzöſiſcher Mode gekleidet waren; Hydristinnen und 
7 Sofinnen, deren Geſichter aus goldbeſäeten, um den Kopf geſteckten 

üchern herausſahen; Inſulaner in ihren widerlichen dunkelblauen oder 
nen Beutelhoſen; ſchöne europäiſche Damen in Toiletten nach der 


—— . 


neueſten pariſer Mode, und zuletzt verſchiedene Individuen, die gleich 
mir im gewöhnlichen ſchwarzen und weißen Anzuge ſich befanden und 
nicht anders ausſahen, als ob die Serviette ihnen eben unter dem Arm 
weggeſchlüpft ſei. 

Ungefähr um 9 Uhr machte ſich eine Bewegung in den unteren 
Räumen bemerkbar; die Menge zertheilte ſich und König und Königin, 
gefolgt von den Herren des Hofes und den Ehrendamen, traten in die 
Mitte des Ballſaales vor. Die Gäſte zogen ſich zurück, die auswärti⸗ 
gen Geſandten und hohen Beamten drängten ſich vor, und auf dieſe 
Weiſe entſtand ein höchſt vornehmer Kreis von ziemlichem Umfang. 

Der König ſah in ſeinem blauen, mit Silber geſtickten griechiſchen 
Kleide auffallend gut aus; in der That ſah ich keinen andern Anzug, 
der fo reich und geſchmackooll geweſen wäre, wie der feinige. 

Die Königin trug ein pariſer Kleid von weißem Tüll über weißem 
Atlas, mit Roſen ausgeputzt; eine Krone von Perlen, ein koſtbares 
Halsband von Diamanten und eine Crinoline von übermäßigem Umfang. 

Sie wendete ſich zu den Damen, die, dreifach hintereinander ſitzend, 
die eine Seite des Saales einnahmen, während der König zuerſt Sir 
Thomas Wyſe und dann der Reihe nach die andern fremden Geſand— 
ten anredete. 

Nachdem er die Runde gemacht hatte, ging er hinüber zu den 
Damen, und die Königin, die unterdeſſen der Mittelpunkt einer weiten 
Peripherie von Crinolinen geweſen war, trat vor und begrüßte die 
Geſandten. f 


Der König iſt kurzſichtig und bog feinen Kopf, als er ſprach, bis 
dicht an mein Geſicht vor. Er iſt von mittlerer Geſtalt, 42 Jahre 
alt und ſieht im Allgemeinen dem Componiſten Benedikt ähnlich. Er 
iſt kahl auf dem Scheitel ſeines Kopfes, trägt aber einen dicken braunen 
Schnurrbart, der ſeine Oberlippe beinahe verbirgt. Seine Naſe iſt 
vorſtehend, fein Kinn ſpitz und feine großen, lichtbraunen Augen tief: 
liegend. Der vorſtechende Ausdruck ſeines Geſichts iſt der der Liebens⸗ 
würdigkeit, zu dem ſich ein gewiſſer Grad von Unentſchloſſenheit geſellt. 
Die Farbe der Haut iſt bleich in Folge langanhaltender Kränklichkeit, 
und wenn ſeine Züge ruhig ſind, ſpricht ſich eine gewiſſe Trauer in 
ihnen aus. Der Thron von Hellas iſt in der That kein Ruheſeſſel. 
Als junger Mann muß er ſchoͤn geweſen ſein. 

Er hielt ſich etwa 8 bis 10 Minuten mit mir auf, wonach ich 
mich dann wieder in den Kreis zurückzog und wartete, bis es der Koͤ⸗ 
nigin gefallen würde, mich ihr vorſtellen zu laſſen. Gleich darauf kam 
fie im Feuer ihrer Diamanten und Roſen herangeſchwebt. Sie iſt ge⸗ 
gen 40 Jahre alt, etwas unter mittlerer Geſtalt und neigt ſich zur 


Korpulenz. Sie ſoll noch bis vor 5 Jahren eine ſehr ſchöne Frau 
geweſen ſein, beſitzt aber jetzt, außer der zu einer rüſtigen Geſundheit 
gehörigen Schönheit wenig mehr davon. Ihr Geſicht iſt voll und 
breit, der Mund groß, die Lippen dünn und hart und die Augen, von 
jenem lichten Hellgrau, das jo ſchön zu einem lieblichen Geſicht ſteht, 
haben den Ausdruck einer kalten gnädigen Herablaſſung. Sie vergißt 
ſichtlich nie, daß ſie eine Königin if. Ihre Bewegungen und Manieren 
find ohne Zweifel hoͤchſt anmuthreich und würdevoll, und im Ganzen 
genommen iſt ſie eine Fau voll feſten Willens, Energie und ehrſüchti⸗ 
gen Strebens. (A. M.:3.) 


0 . der Wiſſenſchaft.] Vor der Civiljury zu Stafford 
in England begab ſich kürzlich ein intereſſanter Fall, der sualeich zur Löſung 
einer wiſſenſchaftlichen Frage diente. Ein Herr Timmins klagte die Gasge⸗ 
ſellſchaft von Birmingham auf Schadenerſatz, weil ihr Gaſometer feinen na⸗ 
heliegenden Brunnen mit Gas infiltrire und deſſen Waſſer verderbe. Die 
Geſellſchaft berief den Dr. Letheby, Chemiker u. Mitglied des Sanitäts⸗Comite's 
von London, welcher vor dem Gerichte die Behauptung aufſtellte, daß gar 
fein Gas in den Brunnen des Klägers doe felt d ſei, da er in demſelben 
lebende Thierchen entdeckt habe. Der Kläger ſtellt dieſer Ausſage des ausge⸗ 
zeichneten Chemikers — zwei andere Chemiker, die Herren William und Bird 
egenüber, welche die Theorie des Herrn Doktors auf folgende ſehr praktiſche 
Art widerlegten: Sie bereiteten unter einer Bank in der Nähe des londoner 
Chemikers ein Gefäß vor, das mit einer Miſchung von 25 Unzen reinen 
Waſſers und einer halben Unze eines aus dem Reſervoir eines Gaſometers 
genommenen Waſſers gefüllt war und warfen in daſſelbe einen Fiſch. In 
dem Augenblicke, als der Doktor ſeine Theorie, wonach kein Thier in einem 
auch nur im geringſten Grade mit Gas imprägnirten Waſſer leben könne, 


in ebenſo gelehrter als beſtimmter Weiſe dem Gerichte entwickelte, zogen die 


gegneriſchen Sachverſtändigen ihr Gefäß hervor, und der Fiſch tanzte und 
zappelte auf das Luſtigſte darin herum. Man kann ſich das omerſſche Ge⸗ 
lächter denken, welches dieſer ſchlagende Gegenbeweis hervorrief, und in wel⸗ 
ches Richter, Geſchworne und Publikum einſtimmten. Wir haben un kaum 
nöthig zu bemerken, ſagt die öſterr. „Tribüne“, daß die Geſchworenen ſofort ein 
dem Kläger günſtiges Verdikt abgaben, können uns aber zugleich als öſter⸗ 
reichiſcher Jurift nicht verſagen, die Frage aufzuwerfen, wie man es wohl 
anfangen müßte, wenn man einen ähnlichen Sachverſtändigenbeweis im 
Rahmen unſerer Gerichtsordnung durchführen wollte? 5 


Wien. Der Haupttreffer der Creditlooſe mit 200,000 Fl. iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach einem Handlungscommis in Peſth zugefallen und wurde vom 
hieſigen Bankier Max Springer den dortigen Geldwechslern Adler und Pir⸗ 
nitzer zugeſandt. Nach einer andern Verſion ſoll zwei jungen Leuten im 
Comptoir des Herrn Springer der Haupttreffer zugefallen fein, 


Woo:Sung marſchirt, als fie ſahen, daß die allirten Befehlshaber Ans 
falten zu einer energiſchen Vertheidigung Shangbai's trafen. Won: 
Sung liegt 12 Meilen entfernt und iſt eine Stadt, in der die Euro⸗ 
päer ſehr bedeutende Intereſſen haben. Die Rebellen griffen dieſe 
Stadt an, wurden aber mit beträchtlichen Verluſten zurückgeſchlagen. 
Leider wurden im Kampfgewühl zwei engliſche Unterthanen getödtet 
und ein engliſches Schiff, „Anna Welſh“, in Brand geſteckt. Dieſes 
Schiff gehörte zu den 6 Fahrzeugen, welche von der britiſchen Regie⸗ 
rung zu Entrepots für engliſche Waaren beſtimmt waren. Die „Anna 
Welſh“ hat ziemlich großen Schaden erlitten, doch iſt es gelungen, 
Herr des Feuer zu werden und einem größeren Unglück vorzubeugen. 
Dieſes Attentat gegen engliſche Unterthanen hat eine ungeheure Wir⸗ 
kung hervorgebracht. Es wird den Rebellen Unglück bringen. Die⸗ 
ſelben haben ſich nach ihrer Niederlage bei Woo-Sung ganz aus der 
Gegend von Shanghai entfernt, doch vorher angezeigt, daß ſie dem⸗ 
nächſt wiederkommen würden.“ 
Amerika. 

Newyork, 20. März. (Pr. Canada, telegraphiſch über Halifax 
und Queenstown.) Berichte aus Port Royal vom 16. zufolge machten 
die Vorbereitungen zur Unterwerfung von Savannah die beſten Fort⸗ 
ſchritte. — General Burnſide ſagt in feinem amtlichen Bericht über 
die Einnahme von Newburn: „durch dieſen Sieg ſind 8 Batterien 
mit 46 ſchweren Geſchützen und 3 leichte Artillerie-Batterien, zufam: 
men 64 Geſchütze, ſammt 2 Dampfern, großen Vorräthen von Schieß 
bedarf, Harz, Terpentin und Baumwolle und über 200 Gefangene in 
unſere Hände gefallen. Unſer Verluſt beträgt 91 Todte und 466, 
zum Theil tödtlich Verwundete. Die Conföderirten haben, Dank ihrer ge: 
deckten Stellung, weniger Leute eingebüßt.“ — Die Confoderirten haben, wie 
es heißt, die letzte der von ihnen beſeſſenen Batterien am untern Poto⸗ 
mac, nämlich die bei Acquia Creek, geräumt. — General Sickle's 
Brigade batte eine Rocognoscirung bis gegen Frederiksburgh vorge⸗ 
nommen, und ermittelt, daß daſelbſt ſtarke Truppenabtheilungen der 
Conföderirten poſtirt ſind. — Das vor Kurzem noch von Letzteren 
beſetzte Strasburg iſt gegenwärtig durch den Vortrab des Banks'ſchen 
Armeecorps occupirt. — Das Telegraphenkabel zwiſchen Waſhington 
und Fort Monroe iſt entzweigeſchnitten und ein der That Verdächti⸗ 
ger verhaftet worden. — General Wool hat den Mannſchaften der 
unter Waffenſtillſtandsflagge nach Norfolk geſchickten Dampfer verboten, 
irgend eine ſüdſtaatliche Zeitung anzunehmen, und ſo fehlen denn alle 
direkten Journalberichte aus dem Süden. — Der „Newyork-Tribüne“ 
zufolge hat die Regierung in Waſhington Nachricht, daß die 4 im 
Bau begriffenen eiſernen Widderſchiffe der Conföderirten nicht ſo ſtark 
wie der „Merrimac“ werden. — Die Confoderirten concentriren ſich 
bei Corinth und Decatur in Alabama, wo ihrer 40,000 beiſammen 
fein ſollen, während ſich vor Savannah ein ganzer Schwarm nord: 
ſtaatlicher Kanonenboote ſammelt. — Der waſhingtoner Gorreipon: 
dent der „Newyork⸗Tribüne“ will aus guter Quelle wiſſen, daß die 
Ausgaben des Schatzes ſich jetzt auf 5 Mill. Doll. per Tag belaufen. 

Der „Patrie“ meldet eine Depeſche aus Newyork vom 19. März, 
das der „Merrimac“ am 17. aus dem Hafen von Norfolk ausgelau— 
fen fei, das vor demſelben liegende Blokadegeſchwader zerſtreut und 
eine Corvette in den Grund gebohrt habe. Der „Merrimac“ ſchien in 
dem Gefechte mit dem „Monitor“ keine ernſtlichen Beſchädigungen er: 
litten zu haben. 

[Weſtindien und Häfen des ftillen Weltmeers.] Der „La 
Plata“ iſt mit 719,990 Doll. in Silber und 440,485 Doll in Gold einge: 

laufen, er bringt onen aus Vera⸗Cruz vom 4., Valparaiſo 18., Callao, 
28. Fe ruar, aus Panama vom 10., Jamaika 12., Granada 13., Martis 
nique, Guadeloupe 15., und St. Thomas, 17. März. — In Jamaika alles 
im Alten. — In Barbadoes war das Wetter günſtig und die Zuckerernte 
läßt ſich vortrefflich an. — Aus Chili iſt nicht viel mehr als der glän- 
zende Empfang des Präſidenten iu Valparaiſo zu melden, wohin er ſeine 

eſidenz für die nächſte Zeit verlegt hat. An 30,000 Einwohner der Stadt 
waren ans Thor gezogen, ihn zu begrüßen. Von den Eingeborenen und 
auch von den Fremden werden ihm zu Ehren Bälle veranſtaltet. Die Ge 
ſchäfte haben ſich gehoben, die Weizenernte iſt, wenn auch nicht überreich, 
doch genügend, um das Land vor Noih zu ſchützen. — Aus Peru meldet 
man, daß General Be zu ſich noch immer in Tacua befand. Der verfuchte 
Aufſtand in Areguipa wurde raſch unterdrückt und es herrſcht Ruhe, ohne 
daß es deshalb an Gerüchten bevorſtehender Störungen fehlte, — In Bo: 
livia war, nachdem eine Anzabl Aufſtändiſcher verhaftet worden, und von 
den anderen viele die Flucht ergriffen halten, die Regierung mit adminiſtra⸗ 
tiven Reformen und der Reduktion des Heeres beſchäftigt. — In Guaya⸗ 
guil war der Geldmarkt knapp und in Folge deſſen das Geſchäft ſtille. — 
Briefen aus Neu⸗Granada zufolge vermebrte ſich der Anhang des Ge⸗ 
nerals Mosquera von Tag zu Tag. Im Staate Santander herrſcht tiefe 
Ruhe, und iſt daſelbſt eine Amneſtie verkündet worden. Auch der Staat 
Cauca war in der Gewalt der Regierung. Nach dem allen hält man die 
Gefangennahme von Arboleda für unvermeidlich, auf deſſen Befehl nicht 
weniger denn 116 Perſonen erſchoſſen worden waren. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 4. April. [Tages ber icht.] 
Vorgeſtern wurde dem als Profeſſor der Geſchichte nach Heidel: 
berg abgehenden bisherigen Prooinzial-Archivar Dr. Wattenbach 
zur Erinnerung an ſeinen bieſigen Aufenthalt ein hübſch ausgeſtattetes 
Album überreicht. Daſſelbe enthält die photographiſchen Porträts 
dem Scheidenden befreundeter Miglieder des Vereins für ſchleſiſche 
Geſchichts⸗ und Alterthumskunde ſowie anderer gelehrter Männer 
unſerer Stadt. 
* [Der Mühler'ſche Wahlerlaß] iſt dem Vernehmen nach 
von der hieſigen philoſophiſchen Facultät in einem motivirten Schreiben 


zurückgewieſen worden. 
* Am 7. und 8. April findet die öffentliche Prüfung aller Klaſſen des 
liſabet⸗Gymnaſiums und am 9. April die n der Abiturienten 
ftatt. Das Programm, durch welches der verdienſtvolle Rektor der Anſtalt 
Herr Ur. Fickert hierzu einladet, iſt ungemein interefjant, wie ſchon aus 
nachfolgender Inhalts⸗Angabe erhellt. Daſſelbe eröffnet ein vollſtändiger 
Bericht über die 300 jährige Jubelfeier des El ſabet⸗Gymnaſiums am 
28. und 29. Januar d. J. Es folgt dann die Predigt, welche Herr Paſtor 
rimarius Girth am Jubeltage in der St. Eliſabetkirche gehalten; ferner 
ie Rede des Herrn Profeſſor Ur. Haaſe bei Verleihung der Ehren⸗Doktor⸗ 
Diplome während des Jubel⸗Schul⸗Aktes in dem Prüfungsſaale der Anſtalt, 
und endlich die höchſt intereſſante und gediegene Feſtrede des Herrn Rektors 
Ber die bereits früher in einem ſehr ausführlichen Auszuge in der Bres⸗ 
lauer Zeitung mitgetheilt worden iſt. Die Rede iſt von Anmerkungen als 
ehr erwünſchten Beigaben begleitet, wir heden nur den Bericht des Herrn 
rof. Scheibel über das Eliſabet Gymnaſium aus dem Jahre 1749 bervor. 
— — Aus den ſehr inſtruktiven Schulnachrichten erſehen wir, daß die Anſtall 
gegenwärtig von 662 Schülern beſucht wird. 
— Die öffentliche Prüfung ſämmtlicher Klaſſen der Induſtrieſchule 
für arme ifrael. Madchen wird Sonntag, den 6. April, im Saale des Cafe 
restaurant abgehalten werden, wozu der Vorſtand dieſer Anſtalt durch ein 
joeben erſchienenes Programm einladet. Nach den vom Haurtlehrer B. Block 
verfaßten „Schulnachrichten“ wurde das abgelaufene 61. Schuljahr ſeit dem 
Beſtehen der Anftalt mit 105 Schülerinnen eröffnet, Hiervon gingen im 
Laufe de Schuljahrs 17 ab, dagegen traten 50 hinzu, ſo daß die Zahl der 
Schülerinnen gegenwärtig 138 beirägt. 2 
— We ſchon in dieſer 3 g. erwähnt, fand geſtern im jüd ſch⸗theologi⸗ 
Dr Seminar die öffentliche Entlaſſung der nach Beendigung des erſten 
benjährigen Unterrichts⸗Cyklus zur Ausübung des Rabbinais für reif er: 
flarten drei Zöglinge ſtatt. Anweſend waren Deputatio en der fol. Regie⸗ 
zung, des Appellations⸗ und Stadtgerichts, der evangel.- und kath. theologi⸗ 
ſchen Fakultät unſerer Hochſchule, Vorſteher, Repräſentanten und Mitglieder 


denden die Rabbinats⸗Zeugniſſe eingehändigt, 
herkömmliche Gebet für den König. 

Endlich iſt der Trubel zur Ruhe gekommen; das Ein⸗ und Aus⸗ 
ziehen, die Paſſageunterbrechung, der Kampf unſicherer Cantoniſten mit ihren 
Wirthen, die Demiſſion und Exekution der vorſichtigen Hausbeſitzer ſind faſt 


geringerer Tragfähigkeit hier ein; die La 
25 ſtand geſtern Abend 6 Uhr 17 F. 


ſaer Gegend am Dinstag ein ähnliches ne 
aus Goldſchmiede verfehlte in der Iten 2 0 
den dort überaus ſteilen Damm hinunter, von wo aus er in die Weiſtritz 
ſtüczte und ertrank. 


den gegen 10 Uhr, nur einige Meilen von Breslau entfernt. a 
lenort fuhr ein herzogl. braunſchweigſcher Kutſcher eine, dem höheren Dienſt⸗ 
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der Synagogen⸗Gemeinde ſowie das Fränckel'ſche Teſtaments⸗Curatorium. 
Nach Abſingung eines vom Cantor Deut ſch componirten Pſalms hielt der 
Director Ober-Rabb. Dr. Frankel eine Rede, dann Hr. 


einer der abgehenden Zöglinge eine Anſprache. 


ganz vorüber. Der Luxus und das Elend haben ſich oft nahe genug in's 


Auge geſehen und die Kontraſte nahmen ſich recht ſcharf getrennt aus. 
Schließlich kommt aber doch Alles in die Rumpelkammer; es iſt wie mit 
den eleganteſten Garderobenſtücken, die einſt bewundert wurden und jetzt 


häufig als Fragmente ihres ehemaligen Ausſehens den Armen umhüllen. 
=bb= Alle Umſtände find dem gegenwärtigen Mitfaſtenmarkt günftig, 
und ſo finden wir auf demſelben lebhaften Verkehr und Kaufluſt. Anſangs 
rechneten die Verkäufer au 
doch bewieſen ſich die gehabten Beſorgniſſe als grundlos. Strohwaaren, 
Sommerſtoffe en gros und en detail, ſowie diverſe andere Artikel fanden 
ſchnellen Abſatz, und mußten einzelne Verkäufer bereits geſtern wegen neuen 


Zuſendungen telegraphiren. Die Korbmacher und Töpfer ſind wieder 


auf ihren früheren Marktſtänden, ſowie die fremden Tiſchler; auch hier iſt 
man mit dem Abſatz zufrieden. 
X- Mit der ſonnigen Wärme kommt auch mehr Rührigkeit und Un: 


ternehmungsluſt unter die Wirthe und die Fülle des Sonntagspublikums im 
Volksgarten zeigte trotz mancher Zweifler, daß das beliebte Gartenlokal 
Geſtern hatte ſich die beau monde 


noch die alte Anziehungskraft bewährte. 
freilich nur zum Theil eingefunden, da die Kühle trotz Himmelsbläue ſich 


noch unbehaglich bemerklich machte. — Hr. Seiffert, Alte Taſchenſtraße, 
eröffnet ſeine Gartenanlage zum Sonnabend mit Concert der Militärkapelle 


unter Hrn. Fauſt. 1 
Garten in gefälligſter Weiſe verändert finden. 


Wer vorigen Jahres dahin & Gaſte gegangen, wird den 
feſte ſaubere Sandunterlage, Bosquets, die bald ſich beblumen werden, Con: 


certe nur von beſſeren Kräften, das Alles wird die Taſchenſtraße ganz wie 


im vorigen Jahre zu einem der belebteſten Verkehrspunkte umſchaffen. — 
Die Selterwaſſerhallen haben endlich wieder zu ſprudeln angefangen, 
wenigſtens in den Apotheken ſind die mouſſirenden Waſſer dem Durſtigen 


geöffnet. Und draußen wird alles grün, alles friſch belebt; die erſten Früh⸗ 
jahrsknospen ſpringen in Blüthen auf und bald werden die erſten Flieder⸗ 


bouquets die milde Luft durchdüften. 


# Wir berichteten neulich über den neu gebildeten Verein „Tafelrunde“, 
deſſen Tendenz die Förderung muſikaliſcher und literariſcher Intereſſen iſt; 


— nächſtens wird nun der Verein mit einer muſikaliſch⸗declamatoriſchen 
Soiree vor die Oeffentlichkeit treten. 


4 Der Tauenzienſtraße ſteht noch dieſes Jahr durch einen großarti⸗ 
gen Neubau eine entsprechende Verſchönerung bevor. Der Zimmermeiſter 
Baum, welcher an der Ecke der Claaſſenſtraße ſchon ein überaus prächtiges 
Haus gebaut hat, das innen und außen unſtreitig eines der ſchönſten Ge⸗ 


bäude der ganzen Straße iſt, hat bekanntlich einen Theil des früheren an⸗ 


grenzenden Straßenterritoriums gekauft und wird nun auch dieſen Platz jetzt 
bebauen, ſo daß das Straßenviertel ſehr bald dort geſchloſſen ſein wird. 


Mit dem Bau wird augenblicklich ſchon vorgegangen und iſt man bereits 
mit dem Grundgraben beſchäftigt. Der ae 


Bebauung. 


—bb= Heut Morgen 7 Uhr traf wieder der Dampfer „Adler“, Capt. 
Gräber, hier ein, zwei beladene Oderkähne von Stettin führend, und legte 
an dem neuen Packhofe an. Um 9 Uhr dampfte derſelbe ſchon wieder fort, 
O. ab nach hier zu ziehen, und 


um beladene Fahrzeuge von Steinau a. d. 
iſt die Ankunft bis übermorgen erwartet. Ein regeres Leben ſcheint ſich 
ſtromaufwärts zu entwickeln. Von Ratibor find heut 5 mit Getreide bela⸗ 
dene Kähne eingetroffen. Geſtern Nachmittag trafen leichtere Fahrzeuge von 

dung beſtand aus Mehl. Her Ober⸗ 
1 3. heut Morgen 6 Uhr 17 F. 
3. Der Unterpegel geſtern Abend 


1 Z., beut Mittag 12 Uhr 16 F. 11 3. 


6 Uhr 4 F. 1 Z., beut Morgen 6 Uhr 4 F., heut Mittag 12 U. 3 F. 11 8. 


# Vorgeſtern Nachmittag waren zwei Knaben mit Veilchenſuchen am 
Saume des Staotgrabens in der Nähe der Vorwerksſtraße beſchäftigt. Da 


das Ufer dort ſehr abſchüſſig iſt, ſo glitt der eine Knabe aus und rollte in 
das Waſſer. 


Da es indeſſen dort nicht ſehr rief iſt, jo kam er mit dem 
bloßen Schreck und naſſen Kleidern davon. — Schlimmer lief in der liſ⸗ 
üd ab. Der Dorfwächter V. 
bendſtunde den Weg und lief 


—* Dem Heu: und Strohhändler Felix Boch in Meleſchwitz war in der 
Nacht zum 1. April aus unverſchloſſenem Stalle ein Wallach entführt wor⸗ 
den. Durch Zufall erfuhr R., daß das ihm geſtohlene Pferd ſich hier im 
Stalle eines Pferdehändlers befinde. Sofort angeſtellte Recherchen ergaben, 
daß der entfü rte Gaul von dem Müllergeſellen B. H. aus Gr.⸗Nädlitz an 
den in des Pferdehändlers Dienſten ſtehenden Conſt. M. auf dem Neumarkt 


verkauft worden war. Der Eigenthümer erhielt fein Pferd zurück, der muth⸗ 


maßliche Dieb aber wurde gestern verhaftet. 5 
=bb= Ein Raubanfall ereignete ſich in den jüngjt verfloſſenen Aben⸗ 
Von Sybil⸗ 


verjonal angehörige Dame nach Breslau. Plötzlich wurde in der Nähe des 
Mirkauerwaldes der Wagen von 3 Räubern angefallen. Einer fiel den Pier: 
den in die Zügel, die andern 2 Genoſſen ſprangen auf den Wagen. Der 
bedrängte Kutscher gebrauchte jedoch ſeine Peitſche ſo wacker, daß die Pferde 
frei wurden, und in raſchem Trabe davon eilten. Leider konnte aber der 
Verluſt vieler Sachen nicht abgewendet werden. 


— Das Kultus⸗Miniſterium hat im Einverſtändniß mit dem evang. Ober: 
Kirchenrath die Umpfarrung der im neuſtädter Kreiſe belegenen Ortschaften 
Polniſch⸗Raſſelwitz, Dziedzütz und dziedzützer Pechhütte zur evang. 


Kirche in Proskau genehmigt. 


- Die königliche Regierung zu Oppeln zeigt an: daß der Bezirk der 
Synagogengemeinde zu Ober⸗Lagiewnik, Kreis Beuthen O. S., aus den Ort⸗ 


ſchaften: Ober⸗Lagiewnik, Mittel⸗Lagiewnik, Erdmanns wille, Chorzow, Ober: 
Heyduk, Nieder⸗Heyduk, Kochlowitz, Antonienhütte, Zalenze, Domb, Byttkow, 


Bedersdorf, Charlottenhof, Lipine, Joſephsdorf, Ignatzdorf, Siemianowitz, 
Chropaczow, Baingow, as c Przelaika, Bielſchowitz, Radoſchau, 


Biskupitz, Halemba, Neudorf, Groß⸗Dombrowka, Maceikowitz, Michalkowitz, 
Bnialy, Ruda, Sosnica, Bykowina, Klodnitz, Kunzendorf, Paulsdorf und 
Makoſchau gebildet worden ist, daß der füdliche Theil dieſes Gemeinbebezirks 
mit den Oriſchaften Antonienhütte, Bielſchowitz, Kochlowitz, Bykowine, Ha 
lemba, Klodnitz, Kunzendorf, Makoſchau, Neudorf, Paulsdorf, Radoſchau, 
Ruda, Biskupitz und Sosnica eine Filial⸗Gemeinde zu Antonienhütte bildet, 
und daß die betreffenden Statuten mittelſt Ober⸗Präſidial⸗Erlaſſes vom 1Iten 
März ihre Beſtätigung erhalten haben. 


thalten gaben. 

Glogau, 3. April. [Waßblagitation.] Am Montag Abend fand 
im Schier aale in Folge der öffentlichen a des Herrn Rechts⸗ 
anwalt Haack eine ſehr zahlreich beſuchte Urwähler⸗Verſammlung ſtatt. 
Derſelbe erläuterte in ſeiner Rede, die vielfach von den lebhafteſten Beiſalls⸗ 
dezeigungen unterbrochen wurde, den Zweck der bevorſtehenden Neuwahlen. 
Er wies die von der „Kreuzzeitung“ ausgeſprengten Verdächtigungen der 
liberalen Partei, namentlich die Beſchuldigungen der Untreue gegen den 
König mit aller Entſchiedenheit zurück und zum Beweiſe, daß die liberale 
Partei den König ehrt und ihm treu iſt, forderte er die Anweſenden auf, 


dem Könige ein Hoch zu bringen. Sämmtliche Anweſende erhoben ſich und] 


ſtimmten begeiſtert in das dreimalige Hoch ein. Der Redner erklärte nun 
den Hagenſchen Antrag und deſſen Conſequenzen und erläuterte dann den 
bekannten Miniſterial⸗Erlaß über die Wahlen und forderte die Anweſenden 
auf, bei dem Wahlacte zu erſcheinen und wie ein Mann für die liberalen 
Wahlmänner zu ſtimmen, damit dieſe dann die bisherigen Abgeordneten 
Baſſenge in Lüben und Präſident von Roenne wieder wählen könnten. 
Aus der Mitte der Verſammlung wurde folgende Reſolution eingereicht: 
„Die am 31. März verſammelten Wahlmänner des ur Wahlkreiſes 
erklären hiermit 1) daß fie mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln, 
unter Ablehnung eines jeden Wonen für die 
Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten, Kreisgerichts⸗Director 
Vaſſenge und Präſident Dr. von Roenne wirken und nur für ſolche 
Wahlmänner ſtimmen wollen, die ſich verpflichten, die genannten Herren 
wieder zu wählen; 2) daß die früheren Wahlmänner, mit Ausſchluß 
derjenigen, die königliche Beamte find, wieder gewählt, und daß 3) die⸗ 
ſer Beſchluß veröffentlicht werden ſoll.“ Dieſe Reſolution wurde mit allen 
gegen 10 Stimmen angenommen. Herr Haack ſchloß hierauf die Verſamm⸗ 
lung, nachdem dieſe ibm ein donnerndes Hoch gebracht hat. — Wir wollen 
an Vorſtebendes die Mittheilung anknüpfen, daß die Conſervativen unſe⸗ 
rer Stadt am Dinſtag Abend verſuchten, einen ſogenannten monarchiſch⸗con⸗ 
ftitutionellen Verein in das Leben zu rufen. Es ſollen kaum 20 Perſonen 
anweſend geweſen ſein; über die Geburt dieſes edlen Kindes verlautet nichts. 


Dr. Güdemann, 
Hierauf wurden den Schei⸗ 
Dann ſchloß den Akt das 


f ein nur geringes oder mittelmäßiges Geſchäft, 


ie grünen Colonnaden, die | Dame AR 
a die liberalen Minifter zum Austrag 


dies nicht, und die Folge war die jetzige Situation, Der Hagenſche An: 
trag war nicht 1 genug, um die daraus hergeleiteten Folgen zu moti⸗ 
viren; er gab der 

Nothwendigkeit der Reform des Herrenhauſes und die Militärangelegenheiten 
bildeten die Hauptmotive 
Entlaſſung der liberalen 
Abgeordneten beabſichtigt hätten, den Rechten der Krone, die ja verfaſſungs⸗ 
mäßig das abſolute Veto habe, zu nahe zu treten, müſſe Redner entſchieden ent⸗ 
gegentreten. Das Weſen der conſtitutionellen Staatsverfaſſung läge darin, 


) reie Platz auf derſelben Straße, 
gegenüber dem Severinſchen Hauſe, kommt, wie es heißt, jetzt auch zur 


Unſere Stadt durcheilt heute eine Mittheilung, die Alles in Bewegung 


Am 31. Dezember v. J. iſt der Kreisgerichts⸗Actuar Weber ſpurlos 


verſchwunden, man glaubte vielfach an einen an ihm verübten Mord. Heute 
erfahren wir denn, daß der junge 
unglüdt ſein muß, denn feine Leiche iſt geſtern bei Tſchirnau an das Ufer 
geſpült worden. Sie iſt ſofort als die des Actuar Weber rekognoscirt wor⸗ 
den und keine Spur eines gewaltſamen Todes hat ſich vorgefunden. Die 
Leiche wird Sonnabend mit allen Ehren der Mutter Erde wieder gegeben 
werden. 


Reichenbach, 3. April. e Die heut auf 
Veranlaſſung unſerer bisherigen Abgeordneten Herren Re 

Nitſchke und Karſten im Saale des Gaſthofes zur Sonne ſtattgefundene 
Verſammlung von Urwählern war ſehr zahlreich beſucht. Herr Nitſchke 
eröffnete die Verſammlung mit der Mittheilung, daß die geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
bene Anmeldung der Zuſammenkunft bei der Ortspolizei⸗Behörde erfolgt ſei. 
Auf Propoſition des Herrn Nitſchke wurde ein Büreau, beſtehend aus den 
Herren Graf Max Pilati, Apotheker Schmidt von hier und Kaufmann 
Schumann aus Langenbielau durch Acclamation gewählt. Zuerſt entwik⸗ 
kelte Herr Reichenheim, wie ſich die Abgeordneten bei dem Zuſammentritt 
des Hauſes zum großen Theil perſönlich fremd geſtanden hätten. Obwohl 
in verſchiedene Fractionen geſpalten, ſei die liberale Partei im Hauſe ſtets 
einig geweſen, wenn in den Commiſſionen oder bei 
Fragen, wie die kurheſſiſche, deutſche, italieniſche u. ſ. w. an fie her⸗ 
angetreten ſeien. Der aus dem Abgeordnetenhauſe hervorgegangene volks⸗ 
wirthſchaftliche Verein ſei aus Mitgliedern aller Fractionen und Parteien 
zuſammengeſetzt geweſen. Aus dieſem Verein ging der vom Haufe ange⸗ 
nomme 
friedlich geſinnt. u vern 
dung einer Adreſſe unterlaſſen. Im Miniſterium war bereits ſeit deſſen 
Beſtehen die Differenz zwiſchen den liberalen und conſervativen Elementen. 
Damals, als der Miniſter v. Bonin ausſchied, hätte dieſe Differenz durch 


Mann in jener Nacht in der Oder ver⸗ 


ichenheim, 


lenarſitzungen wichtige 


ntrag auf Aufhebung der Wuchergeſetze aus. Das Haus war 
Um jede Mißdeutung iu vermeiden, hatte man die Abſen⸗ 


gebracht werden müſſen. Man that 


egierung nur die Handhabe zum Endreſultat. Die 


ur Auflöfung des Abgeordnetenhauſes und zur 
iniſter. Die Anſchuldigung, daß die liberalen 


die Vertreter des Volkes die Wünſche und Bedürfniſſe deſſelben der 


Krone unterbreiteten. Das preußiſche Volk wie ſeine Vertreter ſei loyal, und 
hätte die Liebe zu ſeinem Könige während einer 10jährigen Mißregierung 
gewahrt. Wie im Jahre 1852 verlange jetzt die Regierung Leute zu Abge⸗ 
ordneten, die eben nur mit dem Kopfe 

2 1 ſich Herr Reichenheim zur Uebernahme eines neuen Mandats 
ereit. 

Herr Karſten ſtellte ſich im Allgemeinen auf den Standpunkt des Vor⸗ 
redners, und nahm die Frage im 
hauſes ebenfalls als Haupturſache der Kriſis an. Hierauf beleuchtete er ſpe⸗ 
cieller den Wahl⸗Erlaß des Herrn Miniſter v. Jagow. Den Vorwurf, daß 
das Abgeordnetenhaus in der letzten Legislaturperiode nur negirend und 
oppoſitionell a ſei, aber nichts zu Stande gebracht habe, wies der 
Redner mit der 6 
babe. Neben mehr als 20 Vorlagen, welche die Regierung dem Hauſe über⸗ 
wieſen hatte, ſind in der kurzen Legislaturperiode eine noch größere Anzahl 
von Anträgen aus dem Schooße der Verſammlung hervorgegangen. Zum 
Theil wäre dieſe plötzliche Ueberbürdung mit Vorlagen ſeitens der Abgeord⸗ 
neten überflüſſig geweſen, da manche Gegenſtände nicht ſo eilig geweſen 
wären. Der Redner hätte gewünſcht, daß nicht der Hagenſche Antrag die 
Veranlaſſung zur endlichen Klärung der Situation geweſen, ſondern die Ur⸗ 
ſache zur Kriſis eine andere geweſen wäre, die naturgemäßer erſchien. Die 
Behauptung, daß durch Wahrung der verfafjungsmäßigen Rechte des Volkes, 
die Rechte der Krone verletzt werden, könnte er mit einer Aeußerung Sr. 
Majeſtät des Königs, welche dieſer zu dem Abg. v. Saucken⸗Julienfelde mit 
Autoriſation zu weiterer Mittheilung gethan, widerlegen. In dieſer Aeuße⸗ 
rung erkennt Se. Majeſtät ausdrücklich die Beſchränkungen an, welche der 
Krone durch die von ihm beſchworene Verfaſſung gegen die frühere abſolute 
Regierungsform auferlegt ſind. 5 

Herr Nitſchke ſtimmte in den Ausführungen feinen früheren Collegen 
bei. Im Speciellen führte er das Weſen des Hagenſchen Antrages näher 
aus und verſicherte, daß nach ſeiner gewonnenen Ueberzeugung der Beſchluß 
des Hauſes von der Regierung ohne Schwierigkeiten durchzuführen war. 
Als Beweis zu welch' eigenthümlichen Situationen die gegenwärtig vorge⸗ 
nommenen Regierungsmaßregeln führen können, theilte er den, ſeinem Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten (als Polizeiverwalter) amtlich zugegangenen Erlaß des Hrn. 
Regierungs⸗Präſidenten v. Prittwitz mit. (Dieſer Erlaß iſt in dieſer Zeitung 
bereits mitgetheilt worden.) Handle ein ſolcher Beamter nach 
tionen des Herrn Präſidenten, fo könne er möglicher Weiſe von einem 
liberalen Principal entlaſſen werden, entgegengeſetzten Falles ſetze er ſich 
Maßregelungen als Polizeiverwalter aus. 
noch des ihm gemachten Vorwurfes, daß er neuerdings demokratiſch gewor⸗ 
den ſei, und frühere politiſche Anſichten aufgegeben habe, 
er ſich ftet3 vollſtändig conjequent geblie 
gramm eines in Reichenbach im Januar 1849 gegründeten „Urwähler⸗ 
Bereins für wahre Freiheit und conſtikutionelle Monarchſe“ 
vor, welches er vortragen wolle und wovon er Abdrücke zur Dispoſition 
ſtelle“). Dieſes in ſehr liberalem Sinne gefaßte Schriftſtück trage Unter⸗ 


e nickten. Obwohl körperlich leidend, 


iniſterium wegen Reform des Herren⸗ 


ehauptung zurück, daß gerade das Gegentheil ſtattgefunden 


den Inten⸗ 
erner gedachte Herr Nitſchke 


N Er verſichert, daß 
en ſei. Es liege ihm das Pro⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


* Das Programm lautet: 


Zur Beurtheilung der gegenwärtigen Beſtrebungen. — 
Sonſt und Jetzt. Wiederholter Abdruck aus dem Jahre 
1849. Urwähler⸗Verein für wahre Freiheit und conſtitu⸗ 
tionelle Monarchie. h 

Unter dieſem Namen hat fih am heutigen Tage ein Verein aus 
Urwählern jeden Standes für den geſammten Kreis Reichenbach in hie⸗ 
ſiger Stadt gebildet, deſſen alleiniger Zweck es iſt: 

durch Wort und Schrift, auf jedem geſetzlich erlaubten und ehren⸗ 
haften Wege, dahin zu wirken: daß bei dem nahe bevorſtehenden 
Zuſammeniritt der Urwähler zur Wahl Derjenigen, welche die 
Abgeordneten zur erſten und zweiten Kammer zu ernennen haben 
werden, nur ſolche 1 werden, welche einverſtanden 
mit der von des ge ajeſtät verliehenen, die umfaſſendſte 
Freiheit des Volkes für immer ſichernden Verfaſſung, die Aufrecht⸗ 
balfung dieſer Verfaſſung und den Ausbau derſelden durch gleich 
freiſinnige Geſetze als Grunpprincip bei der Wahl der Abgeordne⸗ 
ten ſelbſt annehmen zu wollen durch die Entſchiedenheit ihrer poli⸗ 
a Geſinnung, durch Muth und Biederkeit ihres Charakters 
verbürgen. 

Alle 5 Vaterlandsfreunde, welche die oben ausgeſprochenen 
Geſinnungen theilen und denen die Erhaltung und Befeſtigung der con⸗ 
ſtitutionellen Monarchie, in welcher nach der iche Geha des Vereins 
das Heil unſers theuern, durch eine ruhmreiche Geſchichte unter den 
Nationen Europas hochgeſtellten Vaterlandes, allein gefunden werden 
fame am Herzen liegt, werden hierdurch in brüderlicher Liebe aufge⸗ 
ordert: x 
unſerm Vereine beizutreten und in den betreffenden Ortſchaften 

ihren Beitritt bei denjenigen Männern, die dem Vereine bereits 
angehören und ihre Thätigkeit in ihren heimathlichen Gemeinden 
entfalten werden, zu verlautbaren, 

Die Namen derjenigen, welche außer den hier Unterzeichneten dem 
Vereine beitreten, ſollen durch den Anzeiger des Kreisblattes und die 
Wochenblätter bekannt gemacht werden. 

Reichenbach, den 11. Januar 1849, 
Adler. Aler. Anſorge. Baranke. Barthel. Bartmann. Beck in Pe⸗ 
ters. E. Becker. Becker. Becker. W. Becker. Berger. Bergmann, 
Bithorn. Bittner. A. Bodenſtein. Böhm. A. Bruſchke. Buhl. Bürger. 
A. Burghardt. C. Burghardt. A. Cohn. Dasler. Dierig. Dömelt. 
v. Eichborn. Eichner. Engel. Dr. Ernſt. W. Feige. Fellmann. 
gain: Fiſcher. Friebe. Frömsdorf. 1 f uhrig. Galle. Geisler. 
eisler. Gierſchner. Göbel. Gottſchilid. W. Günther. S. Günther. 
Gründler. Grundmann. Gruner. Gruſchte. Haberecht. Hamann. Hanke. 
Hartmann. Haucke. Hausdorf. Heege. Heide. Heidborn. Herder. 
errmann. Herrmann. Hilſe. Hitſchfeld. Hitſchfeld. Hoffmann. Hordan. 
üneradly. Jöſchte. John. Jung. Jüttner. Katzer sen, Kaßer jun. 
ienel, C. Kienel. Kinner. Kinkel H. Kintzel. Kitzig. Knittel. 
Korb. Korppe. Künzel. Kugler. Kunze. G. Landeck. B. Landeck. 
A. Langer. Langerfeld. Lehmann. Lehmann. Leporin. Liebich. Leucht⸗ 


Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) e 5 
ſchriften im Kreiſe bekannter, achtbarer Männer, die jedoch zum Theil jetzt 
andere Beſtrebungen auf politiſchem Gebiete documentirten, als fie damals 
kundgaben. Am letzten Dinstag habe ſich an hieſigem Orte ein conſerva⸗ 
tiver Wahlverein zum Theil gerade aus den Männern gebildet, welche dem 
Urwählerverein von 1849 angehörten. Was in dem neuen Wahlverein be⸗ 
ſchloſſen, das wiſſe man zwar nicht, aber man könne annehmen, daß die be⸗ 
treffenden Herren gewiſſen liberalen Geſetzesvorlagen nicht hold wären. Ein 
Herr, welcher im Jahr 1849 das erwähnte Programm mit unterſchrieben, 
und bei Bildung des jüngſt conſtituirten conſervativen Wahlvereines gegen⸗ 
wärtig war, interpellirte den Redner mehrfach, und gab Herrn Nitſchke 
Veranlaſſung, zu erklären, daß ihm perſönliche Angriffe fern gelegen hätten. 
Die Herren Karſten und Nitſchke find ebenfalls bereit, eine Neuwah 
als Abgeordnete anzunehmen. Die Verſammlung votirte den 3 Abgeord⸗ 
neten ihren Dank für ihre bisherige Thätigkeit. 5 

Der Herr Graf Pilati legte ein Programm vor, welches debattirt und 
angenommen wurde, worauf die Anweſenden zur Bildung eines Wahlver⸗ 
eins zuſammentraten, deſſen Tendenz die Wiederwahl der bisherigen 
drei Abgeordneten iſt. Vertrauensmänner ſollen ihre Wirkſamkeit an 
verſchiedenen Orten des Kreiſes entfalten. Eine nachträglich angebrachte In⸗ 
terpellation an Herrn Karſten, wie er zur Militärſrage ſtände, beantwor⸗ 
tete er dahin, daß er die Reorganifation der Armee für nothwendig und die 
Art der Ausführung für zwekentſprechend halte. Dagegen ſei er nicht ein⸗ 
verſtanden mit der Regierung in der Aufwendung der Mittel. Er glaube, 
daß da noch manche Erſparniſſe eintreten könnten, ohne daß die Wehrkraft 
des Landes geſchwächt würde. 


* Schweidnitz, 3. April. [Schulweſen] Während für die höhere 
wiſſenſchaftliche Ausbildung der Knaben in unſerer Stadt durch ein Gym⸗ 
najium und durch eine Propinzial⸗Gewerbeſchule, welcher die zu ihrer Un: 
terhaltung nöthigen Zuſchüſſe zum Theil aus Kommunalmitteln, zum Theil 
aus dem Staats tonds eleijtet werden, ausreichend geſorgt iſt, wird für eine 
über den Kreis der Vollsſchule hinausgehende Bildung der Töchter beider 
Confeſſionen, der evangeliſchen wie der katholiſchen, durch Privatinſtitute, 
denen kein Zuſchuß aus öffentlichen Fonds zu Theil wird, in anerkennens⸗ 
werther Weiſe Furſorge getragen. Für die Töchter katholiſcher Eltern ge⸗ 
währt die mit dem Stift der Urſulinerinnen in Verbindung ſtehende höhere 
Schule die nöthige höhere wiſſenſchaftliche Fortbildung; der Leiſtungen der⸗ 
ſelben iſt in dieſer Zeitung mehrfach Erwähnung geſchehen. Heut gedenken 
wir deſſen, was von evangeliſcher Seite für den angegebenen Zweck in un⸗ 
— Stadt gethan wird. Seit einer längeren Reihe von Jahren beſteht 

ierorts ein Privatunterrichts⸗Inſtitut, mit dem ein Penſionat für Töchter 
verbunden iſt. Die Leitung deſſelben führt Fräulein A. Imme. Die in 
dieſer Woche abgehaltene öffentliche Prüfung legt ein vortheilhaftes Zeugniß 
für die Fortſchritte der Schülerinnen ab und zeigt, daß der Unterricht von 
bewährten Lehrkräften in einer zweckentſprechenden Weiſe ertheilt werde. 
Gern ſtimmt Referent in das Lob ein, welches der Schulreviſor am Ende 
der Prüfung der Anſtalt in jeder Beziehung zollte. Möchte derſelbe auch 
fernerhin einer günſtigen Theilnabme des Publikums fi erfreuen! Bisher 
haben auch Eltern aus größerer Entfernung derſelben ihre Töchter behufs 
wiſſenſchaftlicher und ſittlicher Fortbildung anvertraut. 

In voriger Woche wurde unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths 
Dr. Scheibert als königl. Commiſſarius die mündliche Prüfung der Abi⸗ 
turienten des hieſigen evang. Gymnaſiums abgehalten. Sämmtliche 19 Pri⸗ 
maner erhielten das Zeugniß der Reife; fünf derſelbe hatten auf Grund des 

uten Reſultats, das ihre ſchriftliche Prüfung ergeben, und in Anbetracht 
per bisherigen Leiſtungen von der mündlichen Prüfung dispenſirt werden 
oͤnnen. i 


-l. Nimptſch 
wohnenden Baumſpol 


3. April. Dem zu Peterswaldau, Kreis Reichenbach, 
enfabrikanten Ernſt Gottwald ſind in der Nacht 
vom 27, zum 28. März d. J. auf der Straße zwiſchen Jäſchwitz bis Kober⸗ 
witz, Kreis Breslau, vom Frachtwagen durch Aufſchneiden der Plaue 65 
Stück Parchent in verſchiedenen Farben geſtohlen worden. 


s Neiffe, 4. April, [Wahlagitation.] Der Wahlkampf hat begon⸗ 
nen. Von liberaler Seite werden Herr Kreisgerichts⸗Direktor Dr. Koch 
und Herr Erbſcholtiſeibeſitzer Allnoch als Candidaten vorgeſchlagen. Letzte⸗ 
rer hat ſich bereits über die Richtung ſeiner Thätigkeit ausführlich geäußert. 
Von der conſervativen Seite werden die bisherigen 2 Herr 
Staatsanwalt Krätzig aus Ohlau und Herr Gutsbeſitzer Sieber aufge⸗ 
ſtellt. Außerdem ſoll auf dieſer Seite Herr Graf Sierſtorpff auf Enders⸗ 
dorf vorgeſchlagen werden. Ich letzteren Falle dürften ſich die Stimmen 
vollständig zerſplittern, da ein Theil der Wähler entſchieden an den bishe⸗ 
rigen Abgeordneten feſthält. Geſtern war eine Männer⸗Verſammlung des 
katholiſchen Vereins berufen worden, in welcher der Abgeornete Krätzig 
ſich über ſein Verhalten in der Kammer ausſprechen wollte. Da ein Form⸗ 
febler vorlag, jo verbot Herr Oberbürgermeiſter Kutzen, auf das Vereins⸗ 

eſetz fußend, jede Erörterung über Politik. Auf eine telegraphiſche An⸗ 

age bei der königlichen Regierung zu Oppeln, wurde zurückgeantwortet, „da 
ein Formfehler vorliege, müſe es bei dem Verbote ſein Bewenden haben.“ 
Herr Staatsanwalt Krätzig ſprach hierauf über die verſchiedenen katholiſchen 
Anſtalten Berlins. 


f. Kreuzburg, 3. April. [Polizeiliches und Geſundheitszu⸗ 
ſtand. — Jagd.] Die nun begonnene Thätigkeit der Landleute und acker⸗ 
bautreibenden Srädter, verdrängt zwar einigermaßen, aber keinesweges jo 
ſehr die Fragen der politiſchen Situation, daß dieſelben nicht immer noch 
ibre gehörige Berückſichtigung fänden; günſtiger für die Agitationen der 
feudalen Partei als für die Volksſtimmen aber iſt unbedingt eine Wahl: 
zeit, welche in die Periode der dringendſten Arbeit fällt. — Nicht nur 
läßt mancher Volksmann zu ſolcher Zeit es gehen wie es will, ſondern der 
Einfluß der Arbeitsgeber iſt auch ein weit mehr in den Vordergrund 
tretender. Das benutzen denn die Conſervativen auch ſehr wohl und nicht 
mit Unrecht dürften fie ſich hier zu Lande beſſere Erfolge als bei den vori⸗ 
gen Wahlen verheißen. Die kirchliche Partei, reſp. die proteſtantiſch⸗kirchliche, 
ſteht weit allgemeiner als das vorigemal auf Seite der feudalen, und wel⸗ 
chen Standpunkt die Beamten jetzt überall einnehmen, iſt bekannt. Den: 
noch iſt den Liberalen ein guter Erfolg nicht abzuſprechen. — Die Ariſto⸗ 
kratie feiert die neue Aera in dieſen Tagen mit einem großartigen Balle 
in unſerm Brinitzeſtädtchen. — Auch die Angelegenheiten des Kreiſes wer⸗ 
den jetzt mit neuem Eifer von den Tories unſers Ländchens zur Hand ge⸗ 
nommen und die „ländliche Polizeigewalt“ wird nach Herzensluſt gehand⸗ 
habt. — „Da die in letzterer Angelegenheit an das Abgeordnetenhaus ab⸗ 
geſandte Petition in Folge der faſt mit ihr zuſammengetroffenen Ereigniſſe 
kein Reſultat ergeben konnte, haben die Petenten dem betreffenden neuen 
Miniſterio eine Schilderung der bezüglichen Uebelſtände eingereicht, die Noth⸗ 
wendigkeit der Abbilfe nachgewieſen und dieſes Vorgehen damit gerechtfertigt, 
daß auf dem gewöhnlichen Inſtanzenwege eine Abhilfe zu erreichen, nicht 

ewärtigt werden kann.“ Ueber den Erfolg der verbürgten Thatſache dieſer 
Eingabe wird ſeiner Zeit berichtet werden. — In bemerkenswerther Weiſe 
fanden in letzterer Zeit in hieſiger Gegend häufig Halsübel bei Menſchen 
jedes Alters und auch bei Hausthieren, namentlich bei Hunden ſtatt; eben 
ſo zeigte ſich an mehreren Orten die Mundfäule bei dem Rindvieh; indeſſen 
immer mit gutartigem Verlauf. — Trotz der längſt erfolgten Rückkehr der 
um dieſe Zeit ſich einſtellenden Sommervögel, will die Schnepfe ſich nur 
ausnahmsweise zeigen, deſto zahlreicher aber ließen ſich die wilden Enten 
dieſes Jahr bei uns nieder. 

— — 

mann. Leuchtenberger. Marquardt. Mölzer. Meißner. Merkelt. Mirbt. 

Molle. Müller. Nädel. Näfe. Nikolaus. J. Nitſchke. Oertel. Olearius. 

Otto. Pietſch. Pfennig. Pliſchke. Polack. v. Prittwitz⸗Gaffron. 

und. Rauſch. Reichmann. v. Reiſewitz. Richter. C. Richter. Riedel, 

iedel. Riedel. Rind. Rimane. Riſcheck. Ritter. Ritter. Rittner. 

Gr. Rödern. Röhlicke. Roge. C. Rother. Roſemann. Rudolph. 

Rudolphy. Rupprecht. Sabiſch. Sadebeck. N Scharff. Schelosky. 

Schindler. R. Schmidt. Schmidt. J. Scholz. Schönwälder. Schön 

mälder, Schöffer. Schöps. Schätzel. Schreyer. Schreyer. Schwarzer. 

Schulz. Scholkmann. Schummel. Schwarzer. Schubert. Seiffert. 

Semder. Seſſelmann. Steinberg. Sybel. Teller. Titner. Trautvetter. 

g . Unverricht. C. Urban. Vogt. Wagenknecht. A. Wagner. 

Wätzold. . Weidmann. Peinde d. Wentzty. Wießner. Weile. 

Weyer. Wittner. Winkler. Dr. Jembſch sen. Dr, Zembſch jun. 
Zimmer. Zwirner. 

Anmerkung der Redaktion. Die geſperrt gedruckten Namen 
ehören, wenn wir nicht irren, Führern der entſchieden conſervativen 
artei an. Wie uns privatim ge pin wird, ſoll Herr Landrath 

Olearius in dieſer Verſammlung erklärt haben, daß er noch heute 
10 dem politiſchen Standpunkte ſtehe, den er 1849 durch ſeine Un⸗ 
terſchrift documentirt habe. 


Aus dem Kreiſe Brieg, 3. April. 
Zuſtände.] So arg, wie es in dieſem Jahre in unſerem Kreiſe mit 
Diebſtählen und Einbrüchen iſt, ſo arg iſt's ſeit Menſchen Gedenken 
nicht geweſen. Keine Nacht vergeht, in welcher nicht die Höllenbrut 
irgend wie ſich bemerklich macht. Und wenn's dabei nur noch immer 
allein auf Kleidung und Nahrungsmittel abgeſehen wäre, leider aber 
iſt Niemand, der fein Eigenthum ſchützen will, ſeines Lebens mehr 
ſicher, da die Banditen Schußwaffen mit ſich führen und ſofort ſie 
gebrauchen. So wurde in Jeſchen bei Michelau nach dem Freigärt⸗ 
ner R., als dieſer (bei verſuchtem Einbruch in ſein Haus) um Mitter⸗ 
nacht in ſein Gehöfte trat, geſchoſſen, und als er zum Scholzen 
eilte, um Hilfe zu ſuchen, ein zweiter Schuß ihm nachgeſendet, der 
gleichfalls glücklicherweiſe fehlte. Der Scholze fand ſich veranlaßt, durch 
die Glocke im Schulhauſe die Bewohner des kleinen Dorfes alarmiren 
zu laſſen. — Als zu Schwano witz im daſigen Kretſcham der Keller 
ausgeräumt werden ſollte und die Diebe verjagt wurden, fielen meh⸗ 
rere Schüſſe, und als in dieſer Woche in Pramſen der Bauer 
Schücke des Nachts an die Thür trat, um zu ſehen, was das Ge— 
räuſch zu bedeuten habe, das er vernommen hatte, ſtreckte ihn, den 
ſtillen, fleißigen, rechtſchaffenen Vater mehrerer Kinder, ein Schuß 
darnieder. Bald iſt kein Dorf mehr, welches nicht von nächtlichen 
Einbrüchen zu berichten hätte, von welchen die meiſten erſt gar nicht 
zur Anzeige kommen, theils aus Furcht, theils, weil man meint, An⸗ 
zeigen nützen doch nichts —; manche Wittwe aber möchte jetzt vor 
Angſt vergehen, wenn der Abend naht und es draußen ſtürmt. — Be⸗ 
ſonders heimgeſucht find Konradswaldau, Kreiſewitz, Schwano⸗ 
witz, Po garell, Alzenau, in welchen letzten Orten Keller nnd 
Böden zu verſchiedenenmalen heimgeſucht wurden. — Man wird nun 
vielleicht ſagen: „Aber, ſind denn nirgends die Wächter auf dem Platze?“ 
Nun an Wächtern fehlt's nicht. Wir haben ſie von allen Gattungen. 
Dieſe Bewachung aber iſt nicht ausreichend. Auch an Nachtpatrouil⸗ 
len fehlt's nicht. Ueberhaupt geſchieht von Seite des königl. Land⸗ 
rathsamtes, was geſchehen kann, trotzdem ſehen wir uns in unſerm 
civiliſirten Staate bisweilen wie an die türkiſche Grenze verſetzt, zu— 
mal der Hochwald bei Zindel und andere Gebüſche eine erwünſchte 
Zuflucht für die Langfinger ſind und es an Hehlern wohl ſelten in 
einem Dorfe fehlt. Höhft erwünſcht wäre daher die Vermehrung der 
Gendarmen und auch vielleicht Hilfe von Seiten des Militärs, 
wie ſolche in Oberſchleſien zu wiederholtenmalen gute Dienſte geleiſtet 
hat. Die Kreis⸗Einſaſſen dürften dafür den hohen Behörden zum groͤß⸗ 
ten Danke ſich verpflichtet fühlen. 

— K— Zabrze, 3. April. (Schreckliche Mißhandlung.] Geſtern 
fand ein bedeutenden Zulauf vor dem Gewölbe des Kaufmann L. hierſelbſt 
ſtatt. Nach der Urſache fragend, hörte ich, gedachter Kaufmann habe ſein 
Dienſtmädchen erſchlagen. Es fand ſich jevoch dieſe Nachricht als eine vor⸗ 
eilige. Als richtig ſtellte ſich heraus, daß das Dienſtmädchen die Stellung auf⸗ 

eben und L. dieſes verhindern wollte, es in ein Behältniß nahm (man 
agt in einen Keller), dieſes verſchloß, und alsdann die Aermſte furchtbar 
jer lagen, geſtoßen und mit Füßen getreten baben ſoll, jo zwar, daß ſie 
eblos vom Platze getragen werden mußte. Zwei herbeigeholte Aerzte nah⸗ 


men ſie in die Kur, auch wurde ſie ſofort mit den Sterbeſakramenten ver⸗ 
ſehen. Das Mädchen ſoll, wie man ſagt, ſchwanger ſein. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 


Liſſa, 2. April. [Ausbruch der natürlichen Pocken. — Aufge⸗ 
fundene Leiche. — Unfall.] Im hieſigen königl. Kreisgerichtsgefäng⸗ 
niſſe ſind ſeit Kurzem die natürlichen Menſchenpocken zum Ausbruch ge⸗ 
kommen. Ein Opfer iſt dieſer Seuche bereits in der Perſon des Kauf⸗ 
manns P. aus Goſtin erlegen. Ein Subalternbeamter des Gerichts ſtarb 
ferner vorher ſchon an dieſer Krankheit. Zwei Strafgefangene liegen noch 
jetzt erkrankt darnieder. Um weitere Achat un zu verhüten, wurden ge⸗ 
ſtern 35 Strafgefangene von hier fortgeſchafft, und zwar 25 nach Frauſtadt 
und 10 nach Rawitſch. Auf ärztliche Anordnung werden ſämmtliche Ge: 
ſangenenzellen friſch geweißt, gereinigt und mit Chlorkalk durchräuchert. — 
Geſtern wurde in dem am polniſchen Sandgraben gelegenen Buchwalde die 
Leiche eines 20jährigen Sattlergeſellen aus Neiſſe gefunden, der vor etwa 
4 Wochen von Hauſe weggegangen und ſeit der Zeit ſpurlos verſchwunden 
geweſen war. Eine Commiſſion des hieſigen Kreisgerichts begab ſich geſtern 
dorthin, um die Leichenſchau vorzunehmen. — Dem Lieutenant K. vom hie⸗ 
ſigen Bataillon des 59. Infanterie⸗Regiments begegnete heute beim Turnen 
der Unfall, das Bein zu brechen. (Poſ. 3.) 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

O Breslau, 2. April. [ Schwurgericht, 3, Aver Gegenſtand 
der Anklage iſt heut wiſſentlicher Meineid. Der Kürſchner Fr. W. Nietſch 
lieh im Jahre 1860 einem Gewerksgenoſſen gegen Verpfändung von deſſen 
Betten eine Summe Geldes auf drei Monate. Nach Ablauf der Verfallzeit 
wollte der Darlehnnehmer gegen Rückzahlung deſſelben ſeine Betten wieder 
haben und ſah ſich genöthigt, gegen den Nitſch zu klagen. Der Antrag war 
geſtellt auf Herausgabe der Betten und Entſchädigung wegen des Gebrauches 
er gegen Erlegung des Darlehns. Der Prozeß ging bis in die zweite 
Inſtanz, in welcher es ſchließlich hinſichts der Benutzung der Betten auf 
einen vom nunmehrigen Angeklagten zu ſchwörenden Eid ankam, in welchem 
derſelbe denn auch wirklich beſchwor, daß er die ihm vom Kläger übergebenen 
und in ſeinem Beſitz befindlichen Betten nicht gebraucht habe. In Folge 
dieſes Eides verlor Kläger den Prozeß. N ; 

Die Anklage behauptet nun, daß der ꝛc. Nitſch jenen Eid wiſſentlich falſch 

eſchworen habe, da er gleichwohl in der ganzen Zeit, wo er Beſitzer der 
Betten geweſen, dieſelben gebraucht, und zum Nachtheil des Angeklagten bes 
haupten denn auch mehrere Zeugen, daß er nur zwei Betten, worunter ſich 
die hier beregten jedenfalls befanden, mit ſeiner Ehefrau gebraucht habe. 
Der Angeklagte meint zwar zuerſt, daß er das eine für ihn beſtimmte Bett 
ar nicht benutzt habe, berichtigt ſich aber auf die Vorhaltung, daß ja ſeine 
115 zu jener Zeit gar Woͤchnerin geweſen, er alſo darum doch wohl werde 
eine Betten benützt haben, dahin, daß er der Mutter ſeines Jüngſtgeborenen, 
um ſie weicher zu betten, die fremden Stücke on me Lager gelegt — alſo 
dieſelben auch während dieſer Zeit nicht ſelbſt benutzt habe. egenüber 
den Zeugenausſagen, welche erwieſen, daß mehrfach der Angeklagte in 
dem für ihn beſtimmten der beiden allein vorhandenen Betten geſchla⸗ 
ſen, auch daß während der Wochenzeit ſeiner Ehefrau, deren Bette durchaus 
keine auffallende Erhöhung gezeigt habe, aus der man hätte vermutben 
können, er habe um liebevoller Beforgnib für die Kranke der Bequemlichkeit 
ihrer Lagerſtatt durch Unterlage von einer Matraze, einem Unterbett und 
mehreren Kopfkiſſen nachgeholfen, hat die Vertheidigung einen harten Stand. 
Beredt genug machte ſie geltend, daß Angeklagter nicht falſch geſchworen, 
da der Eid laute: Ich ſchwöre, daß ich in der betreffenden Zeit die Bet: 
ten nicht benutzt dabe, und das dies ſo viel heißen dürfe, wie nicht 
perſönlich benutzt; daß ferner die Faſſung des Eides, auch die Auslegung 
ſeitens des Schwörenden zulaſſe, daß er ihn ſchwören könne, wenn er nicht 
die angegebene Zeit hindurch die Betten benutzt habe, und es ſei wirklich 
weder nachgewieſen, daß der Angeklagte ausſchließlich, noch daß er die ganze 
get hindurch die Betten benutzt. Die Geſchworenen ſprachen jedoch das 

chuldig über den Angeklagten mit 7 gegen 5 Stimmen aus und im Ver⸗ 
folg wurde er A einer Zjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Den 3. April. 4. Sigi . Wechſelfalſchung. Wegen wiſſentlichen 
Gebrauchs einer verfälſchten echgelurkunde egen die Beſtimmungen der 
88 249, 251 d. St.⸗G.⸗B. ſtehen heut der Reſtaurateur Robert Wachs und 
der Kommifjionär Karl Schönfeld unter wer Der Reſtauratenr Wachs 
war im Juni 1860 in Geldverlegenheit und be bloß ſich den nervus rerum 
durch das für Bedrängte doppelt gefährliche Hilfsmittel eines Wechſels zu 
verſchaffen. Er e utter, einen ſolchen auf ihn zu ziehen, verſah 
denſelben mit ſeinem Accepte, und nachdem noch auf nicht aufgeklärte Weile 
ein falſches Giro ſeitens des Herrn Wurſtfabrikanten Fiſcher von böfer Hand 
auf das geduldige Papier geſetzt worden, wurde der Wechſel gegen eine ent⸗ 
ſprechende Valuta weiterbegeben. Der letzte Inhaber, Herr Partikulier S. 
klagte Mitte Oktober 1860 den ſchon am 1. deſſelben Monats fälligen Wechsel, 
der übrigens ihm von dem Mitangeklagten Schönfeld girirt worden war, ein, 


[Beängſtigendeſ und Ausftellerin, Acceptant und Giranten wurden in conti verurtheilt. A 


es demnächſt zur Exekution gegen den Wurſtfabrikanten Fiſcher kam, erklärte 
derſelbe, daß er das Wechſelgiro nicht geſchrieben habe, auch daß ihm bisher 
von dem gegen ihn ſchwebenden Wechſelprozeſſe nichts bekannt geworden ſei, 
indem ſeine Ehefrau auf dringende Bitten des Kommiſſionär Schönfeld ihm 
die Vorladung nicht ausgeantwortet habe. Feſt ſteht nun, daß das Giro 
falſch geweſen und nach Behauptung der Anklage haben beide Angeklagte 
wiſſentlich von dem falſchen Wechſel Gebrauch gemacht, Schönfeld namentlich 
dadurch, daß er ihn an Herrn S. zum Kaufe angeboten. 

Hinſichts des Schönfeld hat indeſſen, worauf ſeitens der Vertheidigung 
viel Gewicht gelegt wurde, die Ausſage der Frau Fiſcher nicht nachweiſen 
können, daß er fie bewogen habe, ihrem Manne die Angelegenheit geheim ⸗ 
zuhalten, ſomit fiel gegen ihn das Hauptargument, aus welchem ſein Be⸗ 
wußtſein von der Falſchheit des Wechſels hätte hergeleitet werden können 
und er wurde denn auch freigeſprochen, Robert Wachs hingegen zu 9 Mo⸗ 
naten Gefängniß und 15 Thlr. Geldbuße verurtheilt. 


C 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 4. April. (General⸗Verſammlung des ſchleſiſchen 
Bank⸗Vereins.] Der Vorſitzende, Commerzienrath Frank, eröffnete die 
Generalverſammlung mit Verleſung nachſtehenden Jahresberichts über die 
Geſchäftsthätigkeit des ſchleſ. Bankvereins: 

Das Ihnen durch den Bericht der Herren Geſchäfts⸗Inhaber bekannt 
gewordene Reſultat des vorigen Jahres wird, wir boffen es, mit allge⸗ 
meiner Befriedigung aufgenommen worden ſein, wie eine ſolche denn auch 
in dem gegen die Zeit der vorjährigen General⸗Verſammlung um 15 pCt. 
erhöhten Courſe unſerer Antheilſcheine ihren Ausdruck gefunden hat. Es 
giebt der günſtige Abſchluß eben ſo Zeugniß von der thätigen, umſichtigen 
und ſoliden Verwaltung, als von der in ſtetem Fortſchritt begriffenen Ent⸗ 
wickelung unſeres Inſtituts, um fo mehr, als wenn das verfloſſene Jahr 
auch frei von Geſchäftskriſen geweſen, es ſich doch keineswegs durch eine 
ununterbrochene rege Geſchäftsthätigkeit e und bei der Nothwen⸗ 
digkeit eines jederzeit ſtarken Wechſel⸗Portefeuilles, der anhaltend niedrige 
Zinsfuß eine ungewöhnliche Rentabilität nicht in Ausſicht ftellte. 

„Der Netto⸗Ueberſchuß des vorigen Jahres würde, wenn wir uns auf 
die ſtatutenmäßige Dotirung des Reſervefonds mit 6900 Thlr. hätten be⸗ 
ſchränken wollen, eine Vertheilung von 164,300 Thlr. an die Beſitzer unſerer 
Antheilſcheine zugelaſſen haben. Der Verwaltungs⸗Rath hat ſich aber ein⸗ 
ſtimmig dem Vorſchlage der Herren Geſchäfts⸗Inhaber angeſchloſſen, nur 
138,000 Thlr., einer Dividende von 6 pCt. entſprechend, zu vertheilen, und 
den Ueberſchuß von 26,300 Thlr. dem Reſervefonds zu überweiſen, denſel⸗ 
ben demnach auf 104,116 Thlr. zu bringen. Nach § 51 des Statuts iſt, 
wenn die Einlage in den Reſervefonds 10 pCt. des Reingewinns überſteigt, 
die Genehmigung der General⸗Verſammlung erforderlich. Wir bezweifeln 
nicht, daß Sie dieſelbe aus den in dem Geſchäftsbericht entwickelten Gründen 
ertheilen werden. 

Die durch das beklagenswerthe frühzeitige Ableben unſeres hochgeſchätz⸗ 
ten, unſerem Inſtitute eifrig zugethan geweſenen Verwaltungs⸗Rath⸗Mit⸗ 

liedes Hrn. Milde, vacant gewordene Stelle, haben wir durch Hrn. Geh. 

Rath Lehfeldt beſetzt, der ſich jeder Zeit als ein Freund und Förderer 
des Bank⸗Vereins bewährt hat. 

Mit Ablauf dieſes Jahres ſcheiden ſtatutenmäßig, und zwar durch das 
Loos drei Mitglieder des Verwaltungsraths aus, deren Erſatz der General⸗ 
. zuſteht. Durch die in der Verwaltungs rathſitzung vom 27. Febr. 
erfolgte Auslooſung würden die Herren E. Ertel hier, Prof. Kuh in Woi⸗ 
nowitz, S. Deutſchmann in Liegnitz mit Anfang nächſten Jahres aus⸗ 
ſcheiden, inſofern ſie nicht wiedergewählt werden, was den Statuten zufolge 
zuläßig iſt. Wir können Ihnen in Bezug auf dieſe Wahl, ſo wie auf die 
der drei Stellvertreter das im Geſchäftsbericht darüber Geſagte nur dringend 
zur Berückſichtigung empfehlen. Bisher hat ſich der Verwaltungsrath ſtets 


im Einverſtändniß mit den Herrn Geſchäfts⸗Inhabern befunden, was dem 


Gedeihen des Inſtituts nur förderlich ſein konnte. 

Nicht nur die ordentlichen, ſondern auch die außerordentlichen Reviſtonen 
haben auch im vorigen Jahre ſtattgefunden, wie die darüber aufgenommenen 
Prokokolle nachweiſen. N 

Den von den Herren Geſchäfts⸗Inhabern vorgeſchlagene Zuſatz zum § 42 
des Geſellſchafts⸗Vertrages empfehlen wir Ihnen zur Annahme. 

Hierauf ergreift Kfm. Methner das Wort, um im Namen der Anweſen⸗ 
den für die verdienſtvolle Thätigkeit der Herren Geſchäftsführer Worten des 
Dankes Ausdruck zu geben und tritt mit einer an den Verwaltungsrath ge⸗ 
richteten Interpellation hervor, welche in dem Geſchäſtsbericht des ſchleſiſchen 
Bankvereins von 1861 eine hinreichende Motivirung findet. In demſelben 
heißt es: „Die Generalverſammlung ſchreitet zur Erſatzwahl der ſtatutenmä⸗ 
Big, am 1. Januar 1863 ausſcheidenden drei Verwaltungsräthe, ſowie der 
drei Stellvertreter; ſie wird ſich gleich den Geſchäftsinhabern von der Rück. 
ſicht leiten laſſen, Männer in den Verwaltungs rath zu wählen, die fi bei 
dem Geſchäft mit größeren Beträgen dauernd intereſſirt haben und die mit 
ihrem achtungswerthen Charakter den Willen vereinen, ſich dem Inſtitut wirk⸗ 
lich und aufrichtig nützlich zu machen.“ Bezugnehmend hierauf wünſcht der 
Snterpellant vom Verwaltungsrathe Auskunft über nachſtehende vier Punkte 
zu erhalten: 

1) Obi ein Mitglied des Verwaltungsraths keiner Sitzung beigewohnt habe? 

2) welches Mitglied es geweſen? 

3) wieviel Sitzungen der Verwaltungsrath überhaupt gehalten habe? 

4) wieviel Mitglieder deſſelben jeder einzelnen beigewohnt haben? 

Der Vorſitzende lehnt in Gemäßheit der Statuten jedwede Auskunft hier⸗ 
über ab, ſein Bedauern hinzufügend, daß Interpellant dieſen Antrag eben, 
wie dieſelben es vorſchrieben, nicht rechtzeitig beigebracht habe. Die Thätig⸗ 
keit des Verwaltungsrathes gehe nicht von der Theilnahme an den Sitzun⸗ 
gen aus, das Statut ſchreibe beſtimmte Zuſammenberufungen vor, die na⸗ 
mentlich, wenn es die Geſchäfts⸗Inhaber für nöthig befinden, ſich zum Oefte⸗ 
ren wiederholen. Wiewohl nun ſoeben den Geſchäfts⸗Inhabern ein nicht zu 
unterſchätzendes Vertrauensvotum geworden ſei, ſo dürfte in qu. Antrage 
ein Vorwurf für dieſelben liegen, da, wie oben geſagt, die Zuſammenberufung 
mit in ihrer Hand liegt, andererſeits doch nicht eiwa die Ausübung einer 
Cenſur über jedes Mi'glied des Verwaltungsrathes vom Interpellanten in⸗ 
tendirt würde?! Hr. Methner erklärt ſich durch dieſe Antwort befriedigt und will 
ſeine Interpellation überhaupt nur auf die äußerliche Thätigkeit des Ver⸗ 
waltungsraths gerichtet haben. Es wird, da Niemand weiter das Wort er⸗ 
greift, wieder zur Tagesordnung übergegangen, die Verleſung des Geſchäfts⸗ 
berichts beanſtandet und die Rücklage von 32,954 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. in den 
Reſervefonds, die deshalb für nothwendig erachtet worden, weil ſtatuten⸗ 
mäßig nur 10 pCt. des Reingewinns in denſelben gelegt werden dürfen, 
ohne Widerſpruch genehmigt. 

Einen ferneren Gegenſtand der Tagesordnung bildete ſtatutenmäßig die 
Wahl von drei Mitgliedern des Verwaltungsraths. Angemeldet zur General⸗ 
Verſammlung waren 411 Stimmen, durch 111 Perſonen vertreten; gegen⸗ 
wärtig, d. h. wirklich vertreten waren 398 St. Sehr bedeutende Majorität 
erhielten als Verwaltungsräthe die Herren Banquier Ertel, Prof. Dr, Kuh 
und Banquier Deutſchmann, als Stellvertreter die Herren Kaufleute Reichen⸗ 
bach, Jäkel und Schiff. ; 

In Gemäßheit der Tagesordnung iſt ferner von Seiten der Eigenthümer 
der Firma des Bankvereins ein Zuſatz zu § 42 der Statuten beantragt, 
wonach der Austritt von Geſchäftsinhabern die Auflöſung der Geſellſchaft 
ferner nicht zur Folge haben ſollte, welcher von der Verſammlung einftimmig 
genehmigt wurde, während der Antrag des Hrn. Jäkel, 

den § 51 ad 2 des Statutes, welcher gegenwärtig lautet: 
„die Mitglieder des Verwaltungsrathes erhalten ebenfalls zuſammen 
eine Tantieme von 5%, wovon die eine Hälfte unter die ordentlichen 
Mitglieder nach der Kopfz ahl und die andere Hälfte unter die nach 
Ausweis der Sitzungsprotokolle in den Sitzungen anweſend geweſenen 
Mitglieder und Stellvertreter vertheilt wird,“ 
dahin zu formuliren: \ 

„Die Mitglieder des Verwaltungsrathes erhalten eine Tantieme von 

24% , die unter die Mitglieder, reſp. Stellvertreter, je nachdem ſie den 

Sitzungen beigewohnt haben, vertheilt wird. Dieſe Beſtimmung tritt 
mit Neujahr 1863 in Kraft“, 
durch abſolute Stimmenmajorität abgelehnt wurde. 


Der Antragſteller motivirt feinen Antrag dadurch, daß er für die ſtillen 
Theilnehmer den Anſpruch an der ſerneren Participirung dieſer 2% % für 
i halte, als daß dieſelben nach der Kopfzahl, wie es in dem 

tatute heißt, vertheilt werde, und bebt ſeine lautere Abſicht hervor, durch 
ſeinen Antrag lediglich nur das Inſtitut des Bankvereins fördern zu wollen. 

Für den Antrag ergriffen die Herren Sturm und Hein das Wort, gegen 
denſelben Herr Engel, welcher die verdienſtvolle Thätigkeit der Geſchäfts⸗In⸗ 
haber, wie des Verwaltungsralhes wiederholt hervorhob, und insbeſonder 


N 


der Rücklage von 32,954 Thlr. in den Reſervefonds gedachte, die unſtreitig 
ie größte Vertrauensvotum abgäben, mehr als es ſeine Worte im Stande 
eien. 1 

Die um 3½ Uhr begonnene Verſammlung ging um 5 Uhr auseinander, 
und gewährte das Bild allgemeiner Zufriedenheit, die ihren Ausdruck ſand 
in dem von der Verſammlung ſelbſt binreichend hervorgehobenen günſtigen 
Reſultat jo anerkennenswerther Geſchäftsthätigkeit! D. 


2 Aus dem Queisthal, 3. April. RIESEN Mit 
Befangenheit wird das fo herrliche Frühlingswetter empfunden, demohn⸗ 
gene it die Saatbeſtellung im vollen Gange, ſogar mit dem Kartoffeln⸗ 
begen iſt ſchon der Anfang gemacht. Die Reoggenſaat ſteht theilweiſe ſo 
üppig, daß ſie an Stellen ſchon begraſet wird. Am vergangenen Sonntage 
haben ſich ſchon Störche gezeigt; nach dieſem zu ſchließen, dürfte das Sträuben 
eines alten Landwirthes vergeblich ſein, den Schlitten in das Sommerquartier 
ſchaffen zu wollen, nicht immer giebt es zu Oſtern Schlittenbahn, wie vor 
Vieh a Jahren. Am Montage war Jahrmarkt in Markliſſa, obgleich viel 
Vieh aufgeſtellt geweſen, io hat der Begehr für arthafte Ochſen kaum erfüllt 
werden können. Wiewohl in hieſiger Gegend in letzterer Zeit ſehr viel ge⸗ 
ſchehen iſt, anerkannt nutzbare ausländiſche Rindviehracen einzuführen und 
u züchten, fo iſt auf den Märkten davon noch wenig zu ſehen und beſchränkt 
ich dieſe Maßnahme lediglich nur noch auf intelligente Dominien, worinnen 
ſich beſonders Mittel⸗ und Nieder⸗Gerlachsheim, eben ſo Holzkirch 
und Nieder⸗Oerdmanns dorf auszeichnen. Letzteres Gut iſt erſt ſeit 
einigen Jahren von dem gegenwärtigen Beſitzer angekauft, und hat derſelbe 
durch zweckmäßige Meliorationen und Zuhilfenahme von künſtlichem Kraft: 
dünger es beinahe zum doppelten Ertrage der übernommenen Ernte gebracht. 
Gleichzeitig ſoll nicht unerwähnt bleiben, wie man zu dem Mützlichen auch 
das en kann. Die Fläche der Felder liegt mehr als 100 Fuß 
böber, als die Fläche des Wirthſchaftshofes, und dieſe wieder vielleicht 100 Fuß 
über dem Waſſerſpiegel des dicht vorbeifließenden Queißes. Während von 
den Vorfahren das Waſſer zum Tränken des Viehes und zum ſonſtigen 
Bedarf aus dem Queis heraufgeholt werden mußte, hat der gegenwärtige 
Beſitzer einen bedeutenden Theil ſeiner hoch liegenden Felder drainirt, das 
Waſſer in Röhren ſeinem Hof zugeführt. Daſſelbe wird daher nicht nur in 
alle Ställe geleitet, außerdem iſt im Hofe ein Baſſin angelegt, in deſſen 
Mitte eine Jontaine mit einem Waſſerſtrahl gleich einer Feuerſpritze in den 
verſchiedenartigſten Figuren ſich ergießt und durch das melancholiſche Plät⸗ 
— der ohnedies ſehr romantiſchen Lage des Herrenhofes eine ſehr idyl⸗ 
iſche Färbung verleiht. 

Nach Beſchlußnahme des landwirthſchaftlichen Vereins zu Mark⸗ 
liſſa ſollen im Laufe des Sommers drei Excurſionen vorgenommen werden, 
und zwar in Ober⸗Gerlachsheim wegen der Flachsbereitung und durch Dampf 

etriebene Schwingmaſchine, ſo wie einer neu aufzuſtellenden Mähmaſchine. 
ittel⸗ und Nieder⸗Gerlachsheim wegen der ausgezeichneten Viehzucht und 
der intereſſanten, durch Dampf erwärmten Ananastreiberei, ſo wie der inten⸗ 
fiven Wirthſchaſt. Gleichzeitig Holzkirch wegen der feinen und rentablen 
Stammſchäferei. Um noch Wolle auf den Schafen in Augenſchein zu neh⸗ 
men, müßte dies doch in der erſten Hälfte des Mai geſchehen, ehe die Schur 
beginnt, und ſoll daher auch damit der Anfang gemacht werden. Gleich⸗ 
. zeitig wollen ſich aber auch andere Viehzüchter dabei betheiligen, und dürfte 
dieſe Excurſion wohl eine größere Ausdehnung gewinnen, als von Haus aus 
beabſichtigt iſt, gleichſam ein Vorſpiel zu einer zu künftigem Jahr zu veran⸗ 
ſtaltenden Thierſchau. Die Mähmaſchine kann allerdings nur in ihrer Thä⸗ 
tigkeit in Augenſchein genommen werden zur Zeit, wenn es Getreide zu 
mähen giebt, eben ſo wird es das meiſte Intereſſe gewähren, wenn zum 
Set die Ananasfrüchte in ihrer Reife werden geſehen werden können. Die 
erſammlungen des Vereins geſchehen von jetzt ab nicht mehr alle 14 Tage, 
ſondern alle vier Wochen. 


London, 1. April. [Baum wolle.] In Liverpool nahm man in 
der vorigen Woche 23,480 B. (12,470 Surat 6 —10 J, 90 Tinnev. 74 — 
9d.), wovon 17,440 für's Inland, 1540 zur Ausfuhr und 4000 auf Meinung. 
. ſchloſſen für middl. Amerik. % höher, andere Sorten unverändert. 

r Vorrath am 27. v. M. war 399,310 B. (144,070 Amerik. und 180,840 
Oſtind.) gegen 920,100 B. (768,070 Amer. und 97,450 Oſtind.) vor 12 Mon. 
Am 28., 29. und 31. März und heute gingen reſp. 3,500, 2000, 5000 und 
5000 B. um. Anfuhr ſeit dem 28. v. M. 52,451 B. Hier gingen vom letzten 
Tage ab ca. 500 B. um. Für Weſtern 7%, middl. Comptah 7%, middl. 
fair Dhollerah 7%, good %. > . 

n New:Norl, 20. März. Baumwolle ſehr ftille; middl. New⸗Orleans 
27— , Cours 112— 4. Von ey wurden in der letzten Saiſon 
be Juni 1861 bis 1. Febr. 1862) 86,500 B. gegen 35,800 B. in der vor⸗ 
ergehenden Saiſon verſchifft. 


+ Breslau, 4. April. [Börfe.] Die Stimmung war feſt bei wenig 
veränderten Courſen. National⸗Anleihe 61%, Credit 73%4—73%—73%, 
wiener Währung 74%, bezahlt. Eiſenbahnaktien unverändert, Fonds feſt. 

Breslau, 4. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe, matt, ordinäre 6½—8 Thlr., mittle 9—10 Thlr., feine 
11—11% Thlr., hochfeine 12%—12% Thlr. — Kleeſaat, weiße, flau, 
ordinäre 9—11 Thlr., mittle 12—13½ Thlr., feine 15½ —16½ Thlr., hoch⸗ 


feine 174—18% Thlr. 8 
5 Ro 1 pr Pfund) etwas fefter; gekünd. 1000 Ctr.; pr. April 
und April⸗Mai 44% —45 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 45% Thlr. bes 
zahlt und Gld., Juni⸗Juli 45% Thlr. Gld., September⸗Oktober 44 Thlr. Old. 

Hafer pr. April⸗Mai 20% Thlr. Gld., Juni⸗Juli — —. 

Rüböl unverändert; get. 450 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., abgelaufene 
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Kündigungsſcheine 11% Thlr. bezahlt, pr. April und April⸗Mai 11% Thlr. ...... ... 


bezahlt, Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; gef. 6000 Quart; loco 15%, Thlr. 
Gld., in Auktion 3000 Quart mit 15% Thlr. bezahlt, pr. April und April 
Mai 16% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 16% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 1644 Thlr. 


Gld., Juli⸗Auguſt 17 Thlr. Br. 
Zint unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 4. April. Oberpegel: 17 F. 1 3. Unterpegel: 4 F. — 3. Ar 
Vorträge und Vereine. 
& Breslau, 4. April. (Im Handwerkervereinj bielt geſtern 
Hr. Hoſpital⸗Wundarzt Dr. Hodann Vortrag über den Aberglauben, ſo 


2 | weit er ſich auf Naturerſcheinung ſtütze, und erklärte das Entſtehen der Nie⸗ 


derfälle von Fröſchen, Inſekten⸗Samentheilchen zc., die man früher als 
Blutregen ꝛc. betrachtet, des Haarwurmes, der Todten-Uhr; wanderndes 
Blatt, Baſilisken, Seeſchlange — wurden auch mit berüdjichtigt und meh⸗ 
reres durch Vorzeigung einzelner Gegenſtände, die dieſem Gebiet angehören, 
erläutert. Mit Hinweiſung des Vorurtheils, der Humbugs, der mit ſolchen 
Dingen von Leuten, wie Barnum, getrieben werden, ſchloß der Vortrag. — 
Hr. Th. Oels ner forderte die Repräſentanten nochmals auf, zu der auf 
Freitag den 4. ſtattfindenden Vierteljahrsverſammlung recht zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen, und theilte hierauf die Gründe der Auflöſung des königs⸗ 
berger Handwerkervereins mit, die in der Unzuläffigteit der Mit⸗ 
gliedſchaft von Lehrlingen in ſolchen Vereinen, die politiſche Dinge erörtern, 
gefunden worden ſeien. Als politiſche Vorträge habe die Polizei Hrn. Schulze⸗ 
Delitzſch's Vortrag über Gewerbefreiheit, und Prof. John's über Conceſſio⸗ 
nen angegeben. Hr. Kaufm: Ginsberg ſetzte ſchließlich die Bedingungen für 
Aufnahme in den „Wahlverein“ (der Fortſchrittspartei) auseinander. 
— . ¾— 6 ⁵² BL LE ARUETELT. MIIRTER FRE ie 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 3. April. Laut Berichten aus Vera⸗Cruz vom 7. März hatte 
ſich General Lorencez mit ſeinen Verſtärkungs⸗Truppen duſelbſt ausgeſch fft 
und Maßregeln getroffen, die Mannſchaften, deren Geſundheits⸗Zuſtand be⸗ 
friedigend war, ohne Aufenthalt durch die Stadt marſchiren zu laſſen. 

Madrid, 2. April. Der Herzog von Brabant iſt zu Sevilla angekommen. 


Inſerate. 


Myslowitz, 3. April. Es find nun zwei Jahre, ſeit die hieſ. jüdiſch 
Gemeinde ausgehend von dem Grundſatze, daß eine beſſere Zeit durch eine 
tüchtige Jugendbildung herbeigeführt werde — unter ſehr ungünſtigen Zeit⸗ 
n eine Gemeindeſchule gründete. Schwer kam das Werk zuſtande — 
getragen von dem Vorſtande, der rüſtig dafür tämpfte, obgleich er durch dieſe 
Schöpfung zu ſeinen vielen Verwaltungslaſten nur noch eine neue auf ſeine 
Schultern lud. Doch wie reichlich fühlt ſich derſelbe jetzt für ſein Wirken 
belohnt! Die Schule hat ſich durch ihr zweijähriges Beſtehen zu einem Flor 
erhoben, der ihr die Anerkennung Aller eingebracht hat. Dies zeigte ſich 
beſonders bei der öffentlichen Prüfung, welche in den Tagen des 18. und 
19. März vor dem Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Hr. Pfarrer Stabik unter Zu: 
ziehung der ſtädtiſchen und Gemeindebehörden abgenommen wurde. Dieſelbe 
fiel nach dem Urtheile des Herrn Schulen⸗Inſpector jo glänzend aus, daß 
er erklärte — dieſe Schule gehöre zu den beſten im ganzen Kreiſe. Auf 
gleiche Weiſe befriedigte auch die Prüfung im Lateiniſchen, Franzöſiſchen und 
Hebräiſchen, welche geſtern ſtattfand. — Der Dank für ſolche Leiſtungen ges 
bührt natürlich den Lehrern, dem Schuldirigenten Hrn. Dr, Mattersdorf 
und den Herren Rahmer und Königsberger, welche mit raſtloſem Eifer 
und mit echter Berufstreue gewirkt haben. — Auch dem Cantor unſerer Ge⸗ 
meinde, Hrn, Levin — der den Geſangunterricht leitet und der Lehrerin in 
weiblicher Induſtrie, Frl. B. Schäfer, können wir nach den Proben, die 
ſie von ihrem Wirken geliefert, nur unſere aufrichſte Anerkennung zollen. — 

Der unterzeichnete Vorſtand, der ſeine Bemühungen um die Gründung 
und Erhaltung der Schule jo reichlich belohnt ſieht, ergreift dieſe Gelegenheit, 
um dem Lehrerperſonale einen Beweis ſeiner Achtung zu geben. 2896] 

Der Vorſtand der jüdifchen Gemeinde. 
Joſeph Glücksmann 
Die 


Flottenſammlung betreffend. [2376] 

Im au unſers Aufrufs vom 5. Oltbr. v. J., an die Bewohner des 
platten Landes der Provinz, zur Sammlung freiwilliger Beiträge für die 
preußiſche Flotte zu Deutſchlands Schutz, iſt bis jegt eine Summe von 
13,000 Thlr. in runder Zahl, eingegangen, welche bei den Herrn Eichborn 
u. Comp. in Breslau deponirt ſind, und von dieſen vom November v. J. 
an verzinſt werden. 8 

Wir haben ſeiner Zeit darüber berichtet, w ädig mu 
der Geber anerkennend, Se. Maieftät der König, bei ſeiner Anweſenheit in 
Breslau, die beabſichtigte freiwillige Gabe angenommen baben. Auch in 
der Thronrede bei Eröffnung des Landtages iſt die freiwillige Opferthätig⸗ 
keit des Landes für jenen großen vaterländiſchen Zweck dankend anerkannt, 
und in einem, die Flottenſammlungen überhaupt behandelnden Leitartikel 
der offiziöien Sternzeitung, auch insbeſondere des Antheils des platten Lan⸗ 
des Schleſiens daran rühmlichſt gedacht worden. Alle Diejenigen, welche 
unſer Unternehmen durch ihre Beiträge thätig unterſtützt haben, können ſich 
alſo des Erfolgs freuen, daß ihr patriotiſches Streben in den höchſten und 
weiteſten Kreiſen richtig gewürdigt worden iſt, wenn ſie auch mit uns be⸗ 
dauern ne materielle Erfolg unſern Erwartungen nicht voll: 
tändig entſprochen hat. f 2 
Indem 13 hiermit die Abſicht erklären, um die Zeit des Breslauer 
Wollmarkts die Sammlung zu ſchließen, und den Betrag derſelben an das 
königliche Marine⸗Miniſterium abzuführen, legen wir den Bewohnern der 
Provinz, welche ſich noch nicht betheiligt haben, recht warm und dringend 
ans Herz, ſich von einem ſo vaterländiſchen Unternehmen nicht auszuſchlie⸗ 
ßen und bitten Diejenigen, welche ſich bisher der Sammlung tbätig unter: 
zogen haben, insbeſondere auch die Herren Landräthe, ihren patriotiſchen 
Eller zu erneuen und bis ans Ende beharrlich durchzuführen. 

m März 1862. 


wie gnädig, den Patriotismus 


dt. G rk v. Wartenburg. Frhr. v. Nichthofen. 
ug e idee 2 Th. v. Bernhardi. Heinrich v. Neuß. 
v. Rother. Frhr. v. Tröltſch. Schaar. A. Gr. Sierstorpff. 


Allnoch. Aſſig. Grundmann. 


Dur Mürdigung 


der gegen meine Tampon⸗Gebiſſe von hieſigen Fachgenoſſen 
wiederholt gerichteten Angriffe ſetze ich durch Veroffentlichung nad: 
ſtehender Atteſte das gebildete Publikum in die Lage, ſich über 
den Werth dieſer Art von Erſatzſtücken und die Motive 

jener Angriffe ein ſelbſtſtändiges Urtheil zu bilden. 
Breslau, den 31. März 1862. [2707] 
Theodor Block, praktiſcher Zahnarzt. 


N Atteſte. 
Die von dem bieſigen Zahnarzte Herrn Dr. Th. Block neu con: 
ſtruirten Tampon Gebiſſe habe ich an verſchiedenen Perſonen als 
ſich praktiſch bewährend gefundeu, und mich von ibrer Zweckmäßig⸗ 
keit ſowohl für den Ober⸗ als für den Unter⸗Kiefer hinlänglich 
zu überzeugen Gelegenheit gehabt. Breslau, den 29. März 1862. 
Dr. Betſchler, Geb. Med.⸗Rath und Prof. der Medizin. 


Nachdem ich in jüngſter Zeit wiederholt Gelegenheit gehabt 
habe, mich bei mehreren Perſonen von der Zweckmäßigkeſt jo wie 
augenfälligen Brauchbarkeit der ſogenannten Tampon⸗Gebiſſe 
für Ober: und Unter⸗Kiefer, welche der hieſige Zahnarzt Herr Th. 
Block anfertigt, hinlänglich zu überzeugen, nehme ich keinen Aa⸗ 
ſtand, demſelben — im Intereſſe der guten Sache — die thatſäch⸗ 
lich begründete Anerkennuog dahin auszuſprechen: daß dieſe Art 
der Erſatzſtücke, welche ohne vorhergegangene Entfernung der 
Wurzeln reſp. Zahnreſte getragen werden, die zeither zur Anwen⸗ 


dung gekommenen zweifellos zu übertreffen vollſtändig geeignet 
ſind. Breslau, den 29. März 1862. Dx. AB bler,s a 
(L. S.) königl. gerichtl. Stadikreis⸗Phyſikus. 


„Herr Zahnarzt Block in Breslau bezeuge ich hierdurch der Wahr: 
heit gemäß, daß mir derſelbe ein ſogenanntes Tampon⸗Gebiß für 
den Ober⸗ und Unter⸗Kiefer angefertigt hat, welches mir den Ver⸗ 
luſt des größten Theils meiner Zähne in einer Weiſe erſetzt, 
wie ich dies früher nicht für möglich gehalten habe. Trotzdem 
ich daſſelbe erſt fünf Wochen trage, habe ich mich bereits ſo daran ge⸗ 
wohnt, daß es mir ſaſt keine Unbequemlichkeit verurſacht, dagegen alle 
Vortheile eines vollen Gebiſſes gewährt. 

Striegau, den 27. März 1862. Der Kreis⸗Phyſikus Dr. Golz. 


Gern beſcheinige ich hiermit Herrn Zahnarzt Th. Block in Bres⸗ 
lau, daß die ohne vorherige Entfernung von Wurzeln oder 
Zahnreſten von ihm für den Oberkiefer wie für den Unterkiefer 
mir gefertigten Tampon⸗Gebiſſe meine ganze Zufriedenheit nicht nur 
erlangt haben, ſondern daß ich in meiner Klientſchaft auch Gelegen⸗ 
heit gefunden habe, dieſe neue Erfindung als praktiſch bewährt zu 
bezeichnen. Wünſchelburg, den 6. März 1865. 

U.. Der königl. Kreis⸗Wundarzt Schäfer, 
Arzt, Wundarzt, Operateur und Geburtshelfer. 


Es gereicht mir zur beſonderen Freude, meinem Collegen, dem 
Zahnarzt Herrn Block in Breslau, meine Anerkennung betreffs der 
von ihm erfundenen Tampon⸗Gebiſſe auszuſprechen, und dieſe ge⸗ 
niale Erfindung, weſche derſelbe in der uneigennützigſten Weiſe zum 
Gemeingut allee fortſchreitenden Fachgenoſſen macht, als einen we⸗ 
ſentlichen Erfolg im Gebiete der Zahnerſatzkunſt zu bezeichnen. 

Breslau, den J. März 1862. Alexander Elsner, 

(L. S.) prakliſcher Zahnarzt in Warſchau. 


Mit vieler Freude atteſtire ich dem Zahnarzte Herrn Th. Block in 
Breslau, daß die von demſelben gehaltenen Vorträge über Odonto⸗ 
plaſtik, verbunden mit vraktiſchen Uebungen im Goldplombiren, ſach⸗ 
gemäß wiſſenſchaftlich und bildend für Fachmänner ſind. Beſon⸗ 
ders aber hat ſich der genannte Herr College durch die in origineller 
Art von ihm für Ober, wie für Unterkiefer ohne Entfernung 
vorhandener Wurzeln oder 3 hergeſtellten Tampon⸗Ge⸗ 
biſſe, welche ein Triumph der Odontoplaſtik ſind, ein bleibendes 
Verdienſt um unſer Berufsfach erworben, da dieſelben ihrer großen 
Zweckmäßigkeit wegen alle übrigen Erſatzſtücke bei Weitem über⸗ 
treffen, und ſomit zweifelsohne dem Gebiete der Zahnerfatzkunſt 


eine neue Aera eröffnen. 
Krakau, den 22. März 1862. Jos. Sig. Ujhely, Zahnarzt. 


Nach Kenntnißnahme und ſorgfältiger Prüfung der Tampon⸗ 
Gebiſſe halte ich es im Intereſſe aller Zabnbedünftigen für un 
Pflicht, dem Herrn Zahnarzt Theodor Block in Breslau hierdurch 
die Verſicherung zu geben, daß mich die Conſtruction dieſer Art Zahn⸗ 
Erſatzſtücke für Ober⸗ und Unterkiefer, namentlich auch deßhalb jo 
vollſtändig befriedigt hat, weil er dieſelben ohne Entfernung der 
vorhandenen Zahnreſte oder Wurzeln ſchmerzlos und zum Kauen 
vorzüglich geeignet herſtellt. Es ſteht mir eine Erfahrung von 46 
Jahren aut Sri 1 ee 159 künſtlichen Gebiſſen 
vor allen anderen bekannten ohne Bedenken d 
geben. Kaliſch, den 13. März 1862. i 

(L. S.) G. M. Bernegger, praktiſcher Zahnarzt. 
— 2 rr RR NIT ER EIETETT ner. 


Inſerate f.d.Landwirtöfch. Anzeiger III. Jahrg. N. 15 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Central⸗ Comptoir in Breslau 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art, 


Geſtern Abend 7 Uhr — nach langem 
Leiden der königliche Thierarzt Heinrich 


ſtine Joppich, geb. Töpler, in e 


Agnes Leſſel, geb. Schulz, in Glaz, Hr. 


F. 2. O Z. d. 7. IV. Ab. 6. U. R. IV. 
08 Chriſtkatholiſche Gemeinde. 


Schleſiſche 


agel⸗Verſich.⸗Geſellſchaft 


Curtius. Der unterzeichnete Vekein ver⸗ 
liert an demſelben ein geſchätztes Mitglied, 
u Andenken in ſteter Erinnerung bleiben 
wird. Breslau, den 4. April 1862. 
Der Boule⸗ und Muſik⸗Verein 
im Schweizerhaus. [3568] 


1 —T—T—TTTTTTTTTTT 
Den geſtern Nachmittags 1% Uhr an 
Altersſchwäche ſanft erfolgten Tod der ver⸗ 
wittweten Frau Rendant Berger, zeige ich 
hiermit im Namen ihrer drei Enkel und 
anderer ihr nahen Anverwandten ganz er⸗ 
gebenſt an. 3550] 
Breslau, den 4. April 1862. 
Pred. und Privatdocent Dr. Suckow. 


Familiennachrichten. 5 

e Frl. Johanna Keibel mit 
dem Lederfabrikanteu Hrn. Albert Scherk in 
Strasburg, Frl. Jenny Cohn mit Hrn. Carl 
Wolffſon in Berlin. 

e mit el l 
— Mehlis mit Frl. Lina Kühlenthal in 

erlin. . 2 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisrichter 
R. Hildebrand in Belgard, Hrn. Lieut und 
Rittergutsbeſ. Hans Wermelskirch in Diiat⸗ 
jowe, Hrn. E. A. Neuendorff in Berlin, eine 
ee den 17 7 7 und Regts.⸗Arzt 

r. Holzhauſen in rin. . > 

Todesfälle: Hr. Baron Friedr. Chriſt. 
v. Plotbo, 74 J. alt, in Berlin, Frau Frie- 
derile Mendelsſohn, geb. Wolff, dal., Frau 
Catharina v. Schmidt, geb. Meyer, in Char⸗ 
lottenburg, Hr. Baumeilter Wilh. Rienow in 
Sigmaringen. 


Todesfälle: Hr. Maurermeiſter Carl 
Biefel, 78 J. alt, in Leobſchütz, Frau Erne⸗ 


der el ie Johannes Liebelt in Breslau. 
Die am Tode meiner guten Frau und an 
deren Beerdigung ſo vielſeitig geäußerte Theil⸗ 
nahme habe ich mit meinen bi aufs 
Wohlthuendſte empfunden und bitte ergebenſt, 
dafür unſern innigſten Dank entgegennehmen 
zu wollen. [2890] 
Der Kaufmann Kramer d. ä. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 5. April. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für 1 Flies. 
Neu einſtudirt: „Jakob und ſeine 


Söhne.“ Oper in 3 Akten von Alexan⸗ 
der Duval. Muſik von Mehul. Jeusb, 
enja⸗ 


r. Prawit. Joſeph, Hr. Schleich. 
ag Fräul. Vile Ruben, Hr. Hüvart. 
Simeon, Hr. Böhlken. Levi, Hr. Frey. 

uda, Hr. Hiepe. Dan, Hr. Rempen. 

aphtali, Hr. Meinhold. Gad, Hr. Dann 
dorf. Aſſer, Hr. Meiſter. een Hr. Ru⸗ 
dolph. Sebulon, Hr. Preiß. Ein Mädchen 
aus Memphis, Fräul. Weber. Utabal, Hr. 
Funk. Ein Offizier, Hr. Baſté.) Vorher, 
neu einſtudirt: „Die Zillerthaler in 
Schleſien.““ Liederſpiel in 1 Akt von 
Joſ. Ferd. Nesmüller. (Fritz Klarenbach, 
2 Vaillant. Gärtner, Hr. Baſté. Blaſius, 

r. Meinhold. Silberfranz l, Hr. Dorn. 
Kath'l, Fräul. Flies. Käſefritz, Hr. Hüvart. 
Buttertond'l, Hr. Rohde ic.) — Einlage: 
Original⸗Melodie für die Zither, vorgeira⸗ 
gen von Fräul. Flies. 2 

Sonntag, 6, April. (Gewöhnl. Preiſe) 
um 22. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
Große Oper in 4 Akten, nach Göthe von 
8 4 055 und M. Carre. Muſik von 
ounod. 


Morgen Vorm. 9 Uhr religiöſe Erbauung 
unter Leitung des Pred. Hofferichter in 
der Turnhalle. [2868] 


Zur Ausſtellung in der Realſchule 
am Zwinger, welche Sonntag den Sten 
April, Pormittags von 11—1 Uhr und Nach⸗ 
mittags don 2—5 Uhr, in dem Zeichnenſalon 
der Realſchule ſtatt hat, werden alle Gön⸗ 
ner und Freunde der Anſtalt hierdurch 
ganz ergebenſt eingeladen. 2866 

Breslau. Dr. Kletke, Direktor. 


Zur Prüfung 
ſämmtlicher Klaſſen der Induſtrie⸗Schule 
für arme iſrael. Mädchen, welche Sonntag, 
den 6. d. M., Vormittags, im Saale des 
Cale restaurant, Karlsſtr. 37, ſtattfinden ſoll, 
ladet alle Gönner und Wohlthater der Ans 
ſtalt ergebenſt ein: Der Vorſtand. 

Breslau, im April 1862. [3553] 
Montag den 72. April, im Musiksaal 
der Universität, Abends 7 Uhr: 


Soirée 


der Gesangs-Academie. 
Billets à 15 Sgr. sind in der Musikalien- 
handlung des Herrn ©. F. Hientzsch, 
zu haben, Julius Hirschberg. 


, Unjere Kalkbrennerei zu Kieltſch iſt 
in Betrieb geſetzt und empfehlen wir den ge⸗ 
ehrten Abnehmen Stück⸗ und Wuürfelkalk, 
ſowie Kalkaſche. 
Oppeln, den 19. März 1862. 
Direction der „ 
Kalk⸗Geſellſchaft. [2871] 


mit einem 6 Hagel, von Einer Million Thaler. 
Zeichnungen auf Aktien zu 25 Thlr. mit 20 pCt. Baareinlage und 80 pCt. 
Wechſelverpflichtung, welche nach Eingang der landesherrlichen Beſtätigung hinterlegt 
werden, nehmen die Herren Eichborn und Comp. in Breslau entgegen, 
bei denen auch Proſpekte zu erhalten und die Statuten einzusehen find. 
Breslau, den 31. Maͤrz 1862. 
Das Gründungs⸗Comite. 
M. Elsner v. Gronow, J. P 
Hauptmann a. D. auf Kalinowitz. 
Otto Hoffmann, F. Korb, 
Kaufmann. „Rechts⸗Anwalt. 
E. Kutzner, B. v. Tſchirſchky⸗Reichell, 
Generalpächter in Herrnprotſch. Rittmeiſter a. D. auf Schlanz. 


„Wer iſt der“? 


(Matth. 21, 10) Predigt, Sonntag Vorm. 10 Uhr, Altbüſſer⸗Straße Nr. 29. Zutritt frei. 


Militär-Vorbereitungs-Auſtalt. 


Nachdem hoͤberen Orts die Beſtimmung getroffen worden, daß von der Beibrin 
des Primaner⸗Zeugniſſes zur Ablegung des Ae e noch 1 I 
nuar 1863 Abſtand genommen werden ſoll, mache ich namentlich für das nächſte Jahr 
auf meine Anſtalt aufmerkſam. Es iſt mir ſeit 17 Jahren gelungen, etwa 650 junge 
Leute, namentlich für die höheren Klassen von Schulen, für das Fähn- 
drichs- und für das Freiwilligen-Examen mit glüdlichem Erfolge worzus 
zubereiten, und es find oft die Vorkenntniſſe, mit welchen ſolche junge Leute bei mir 
eintraten, ſehr gering geweſen. In allen Fällen hat die Vorbereitung nur kurze Zeit, 
oft bei guten Vorkenntniſſen nur wenige Wochen, gedauert. Penſionäre finden freund⸗ 
liche Aufnahme und werden durch mich und mein Lehrer⸗Collegium ſorgfältig überwacht. 
2727 Dr. J. Killisch, Berlin, Adlerſtraße 10, 


[2767] 


W. Burow, 
kgl. Amtsrath u. Major zu Karſchau. 


13565 
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Dinstag, 8. April, Abends 7 Uhr, in der 


Aula Leopoldina 


der k, Universität: 


Sechste Sinfonie-Soiree 
unter Leitung des k. Musikdirectors 
Julius Schäffer 


und unter Mitwirkung des k. Hofpianisten Hrn, 


Hans von Bülow. 
Orchester-Vorträge. IV. Sinfonie in B-dur 
v. Beethoven; Ouverture zu Medea von Bar- 
giel; Hochzeitsmarsch a. dem Sommernachts- 
traum von Mendelssohn. 
Vorträge des Herrn H. v. Bülow: 
1) Fantasie in C-dur (mit der Liszt'schen 
Orchesterbegleitung) von Fr. Schubert. 
2) Sonate: „Les Adieux“ op. SI v. Beethoven. 
3) a. Ave Maria, | von Fr. Schubert, 
b. Valse capriee,| übertragen von Liszt. 
Billets zu numerirten Plätzen à 1 Thlr., 
und zu unnumerirten (Balcon-) Plätzen 
à 20 Sgr., sind bei E. E. C. Leuckart, 
Kupferse miedestrasse 13, zu haben, 
Das Comite. 


2892 


— * ge — 

Das „Muſeum der lebenden Men⸗ 
ſchenracen“ iſt täglich vor der eiſernen 
Brücke Nikolaiſtraße, zu ſehen. 1. Platz 7%, 
Sgr. 2. Platz 5 Sgr., 3. Platz 2% Sgr. 

[2661] Ed. Nell. 

Meine Wohnung iſt jetzt 

Kupferſchmiedeſtraße 45, J. Etage, 
neben dem Einhorn. 3112] 

Heinrich Päßler, Juwel. u. Goldarb. 

Mein Comptoir befindet ſich jetzt 


Schuhbrücke 71, 


Ecke Albrechtsſtraße. 
M. Heilborn. 


Das Comptoir von 
Abraham Schleſinger in Berlin, 
bisher Breiteſtraße Nr. 10 befindet ſich vom 

2. April ab. [3485] 

Oberwallſtraße Nr. 20. 


Fürſtensgarten. 
Morgen Sonntag den 6. April: 3551] 


erſtes Konzert. 


Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Ss; Seifert in Roſenthal. 


Sonntag den 6. April: [3553] 
Humoriſtiſche Geſangs⸗Vorträge 
der Sänger⸗Geſellſchaft Meyer. 
D Das Nähere die Anſchlagezettel. ug 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

2872 Dreißig 


Confirmations-Scheine 


mit Bibel⸗Sprüchen und Denfverjen 
verſchiedenen Inhalts. 
Durch Buntdruck allegoriſch verziert. 
Dritte Auflage. 4. Preis 12 Sgr. 


[3405] 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 2882 


Der landwirthſchaftliche Gartenbau 


enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und e ee 
a 


Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerbaufchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
Königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der Königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der Königl. Provinzial⸗ 
Baumſchule und der Gartenbauſchule zu 
Proskau OS. 

Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
Praktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
Gärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriſtſtelleriſchem Felde bes 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
bier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 


Ed. L. (Monatsſchriſt j. Pomologie.) 


. ae a I  e, 

Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau iſt erſchienen: 
Der Zeichner in der Elemen⸗ 

tarſchule von J. W. L. Sonn⸗ 

abend, Hauptlehrer. 1. u. 2. Heft. 

Jedes Heft a 24 Sgr. 

Der große Beifall und Abſatz, den dieſe 
Zeichnenvorlagen in den Schulen gefunden, 
haben obige neue Auflage nöthig gemacht; 
auch die folgenden Hefte Nr. 3, 4, 5, jedes 
a 2½¼ Sgr., alles zuſammen 12% Sgr. find 
durch mich zu beziehen. 12885] 

Den Bauführer Herrn Adolf Ganzel 
aus Perleberg, früher in Gleiwitz und Kö⸗ 
nigshütte, erſuche ich, mir ſeinen W 


ungeſäumt anzuzeigen. 2 6 
J. 5 Grätzer, in Kattowitz. 
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Verein „zur Verbreitung der Wissenschaft des Judenthums“. 


Heute Sonnabend den 5. d. M., Abends 8 Uhr, im grossen Saale des Cafe restau- 
rant: Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. Jacob Levy: „über zwei hervorragende 


Gesetzlehrer des jüdischen Alterthums.““ —.— 1 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro März 1862, 


[490] gemäß $ 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
one 389,688 8 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 201,166 — — 
3. Wechſelbeſtände Fit! 7 D06UTIANEII. #8 
end s 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 672,468 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf., 
nach dem Courswerthe 7 666 
Paſſiva. 
1. Banknoten im Umlauf 1,000,000 — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 185,995 17 8 
3. Depofiten-Kapitalien . e BR 183,200 — — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per . EIN SHE RR 1,000,000 — — 
welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. März 1862. Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


Königsberger Privatbank. 


Monats⸗Ueberſicht pro März 1862. 
» Activ a: 
Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour . .. 308,350 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 5,516 
Noten inländiſcher Privatbanken 2 


Wechſelbeſtände 
Lombardbeſtände 
Effekten in preuß. Staatspapieren 


" 


7 314,106 Thlr. 
1,322,582 „ 
868,275 „ 


Grundſtück, verſchiedene Forderungen und Aktiotek gs 31,822 „ 
Paſſi va: 

111111111 ͤ ͤ K ĩͤ ER 1,000,000 „ 

uma, er en esn ee nn enger 907,500 „ 

Verzinsliche Depoſita mit 2monatlicher Kündigung 556,108 „ 

Guthaben von Correſpondenten u. |. ww 16,668 „ 

Nene? L 47,750 „ 


Königsberg, den 31. März 1862. 
Direktion der Königsberger Pig dau 
Fri . 


gez. Gabriel. [2895] 


Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 15. April d. J. 
ab, auf ſämmtlichen zur dieſſeitigen Verwaltung gehörigen Eiſen⸗ 
bahn⸗Stationen derjenigen Orte, auf welchen Staats⸗Telegraphen⸗ 
Stationen nicht vorhanden ſind, Depeſchen in deutſcher Sprache auch 
nach Orten außerhalb des Gebietes des Deutſch-Oeſterreichiſchen 
Telegraphen⸗Vereins zur Beförderung angenommen werden. 
8 Breslau, den 31. März 1862. 2881] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Berlin⸗ Hamburger Eiſenbahn. 


Mit Genehmigung der betheiligten hohen Staatsregierungen haben wir beſchloſſen, die 
von unſerer Geſellſchaft in Gemäßheit des erſten Nachtrages zum Statut der Berlin-Ham⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 11. Auguſt 1846 auf Grund des Privilegiums vom 
27. November 1846 ausgegebenen 4% prozentigen Prioritäts⸗Obligationen J. Emiſſion, deren 
Geſammtbetrag ſich urſprünglich auf 5,000,000 Thlr. belief, jo wie ferner die in Gemäßheit 
des zweiten Statut⸗Nachtrages vom 10. Juni 1848 auf Grund des Privilegiums vom 
11. Auguſt 1848 ausgegebenen 4% prozentigen Prioritäts⸗Obligationen II. Emiſſion, deren 
Geſammtbetrag ſich urſprünglich auf 1,000,000 Thlr. belief, zurück zu zahlen, und kündigen 
in Folge deſſen die erwähnten Prioritäts⸗Obligationen 

J. Emiſſion d. d. Berlin und Hamburg, den 1. Dezember 1846, und 

II. Emiſſion d. d. Berlin und Hamburg, den 1. Juli 1848, 
ſo weit ſolche noch im Umlauf ſind, hiermit zur Rückzahlung am 1. Juli 1862. Es hört 
alsdann die Verzinſung auf. 

Wir fordern deshalb die Inhaber der vorbezeichneten Obligationen auf, dieſelben nebſt 
den dazu gehörigen Talons, und den am 1, Juli d. J. noch nicht fälligen Zins⸗Coupons, nämlich 
bei der I, Emiſſion den Coupon Nr. 8—12, 
bei der II. Emiſſion den Coupon Nr. 5—12. 
in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1862 bei unſeren Hauptkaſſen in Berlin oder 
Hamburg mit einem Verzeichniß, worin dieſelben den Nummern und dem Betrage nach 
aufgeführt ſind, einzuliefern, und dagegen den Nominalbetrag der Obligationen in Empfang 
zu nehmen. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind vom 15. Juni 1862 ab an den be⸗ 
zeichneten Stellen in Empfang zu nehmen. Sollten zu den Obligationen gehörige, am 
1. Juli 1862 noch nicht fällige Zins⸗Coupons nicht mit eingeliefert werden, jo wird deren 

Betrag in Abzug gebracht. 8 

Wir bieten den Inhabern der bezeichneten Obligationen aber auch deren onvertirungC 
in Aprozentige an, und verpflichten uns, denjenigen Inhabern, welche mit dieſer Zinſenher⸗ 
abſetzung innerhalb vier Wochen, ſpäteſtens aber am 19. April 1862 ji einverſtanden er: 
klären, eine Prämie von einem halben Prozent des Betrages der Obligationen zu gewähren. 
„Die bezügliche Erklärung iſt bis zu dem bezeichneten Tage unter Einreichung der Ob: 
ligationen nebſt den dazu gehörigen Talons und den am 1. Juli 1862 noch nicht fälligen 
Zins⸗Coupons mit einer Deſignation der zu convertirenden Obligationen in zwei Exempla⸗ 
ren, von denen das eine mit Empfangbeſcheinigung verſehen, ſofort zurückgegeben wird, bei 
unſeren Hauptkaſſen zu Berlin oder 8 abzugeben. Formulare zu dieſer Erklärung 
ſind bei den vorbezeichneten beiden Kaſſen in Empfang zu nehmen. . # 

Die Inhaber behalten den am 1, Juli 1852 fälligen Zins⸗Coupon, da die Verzinſung 
mit 4 Prozent erſt vom 1. Juli 1862 an für die convertirten Obligationen beginnt; dieſel⸗ 
ben find dagegen gehalten, für jeden fehlenden, am 1. Juli 1862 noch nicht fälligen Zins⸗ 
5 Zinsdifferenz zwiſchen 4½ und 4 % bei den bezeichneten beiden Kaſſen baar 
einzuzahlen. RL - 5 

„Gegen Rückgabe der Empfangsbeſcheinigung find in möoͤglichſt kürzeſter Friſt die Obli⸗ 
gationen nebſt den zugehörigen Coupons und Talons, nachdem ſolche mit dem Convertirungs⸗ 
ſtempel verſehen ſind, wiederum an den vorbemerkten Stellen abzunehmen, und es wird 
alsdann den Inhabern auch die Prämie von X Prozent ausgezahlt. [2370] 

Berlin und Hamburg, 21. März 1862, Die Direktion. 


Hannover ⸗Thüringiſche Eiſenbahn. 
Auf unſere Einladung zur Betheiligung an der Hannover⸗Thü⸗ 
> ringiſchen Eifenbahn find von vielen Seiten Zeichnungen eingegan⸗ 
gen, es iſt aber der ganze erforderliche Betrag noch nicht vollſtän⸗ 
dig gedeckt worden. 5 
Wir ſind deshalb wegen Uebernahme des Reſtes mit mehreren 
Häuſern auf deren Erbietung in Verhandlung getreten. 
Inzwiſchen ſollen bis zum 
30 ſten April dieſes Jahres 5 
auch von anderer Seite unter den bekannten Bedingungen an allen früher namhaft gemach⸗ 
ten Stellen Zeichnungen noch weiter angenommen werden. [2836] 
Mühlhauſen, den 2, April 1862. 
Der Vorſtand 5 
der Hannover⸗Thüringiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft. 
udewig. 


Der Vorſtand 
der Handelskammer für die Kreiſe 
Mühlhauſeu, Heiligen: u. Worbis. 
H. Werne 


Johannesbad. 


Penſionat — Molkenkur⸗ und Heilanſtalt — vorzüglich für an 
Gicht — Rheuma und deren Folgekrankheiten Leidende, 

wird vom 15, Mai bis 15. Auguft zur Aufnahme bereit gehalten! Vermöͤge der ſchönen 
Lage von Johannesbad — der reinen Luft, dem Wohlgeruch und Duft der Wälder und 
Wieſen, den vorzüglichen Zrintquellen und des fo beſuchten kräftigen Heilbades daſelbſt, ſo 
wie vermöge einer gut geregelten Leitung der Gichtheilanſtalten und der Molkenkur durch 
den Eigentbümer Dr. Müller, läßt jeden bievon Gebrauchmachenden einen möglicjt 
günſtigen Erfolg gewärtigen. — Näheres hierüber wird mitgetheilt, auch Anmeldung ent⸗ 
gegengenommen vom 5. bis letzten April d. J. in Breslau, Nikolaiplatz Nr. 2, par 
terre — fpäter durch Herrn Guſtav Fröhlich, Junkernſtraße Nr. 16. 3547 


Zucker Rüben Samen [3435] 


von letzter 1861er Ernte in beſter Qualität und unter Garantie der Keimfähigkeit offerirt 


zu billigſtem Preiſe die Roſenthaler Zuckerfabrik, Comptoir in Breslau, Schloßſtr. 2 par terre.] [3558] 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. MI, 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Maga inſtraße belegenen, von dem Grund: 
ſtücke Nr. 57, Friedrich⸗Wilhelmſtraße abge⸗ 
trennten, Bd. 6, Fol. 321 des Hypothekenbuchs 
der Nikolai⸗Vorſtadt verzeichneten Parzelle — 
eines Bauplatzes von ohngefähr 28 Quadrat: 
ruthen Flaͤcheninbalt, dem Maurermeiſter Carl 
Hoffmann hier gehörig, abgeſchätzt auf 700 Thlr., 
haben wir einen Termin auf 

12. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Starttichter Wentzel, im erſten 
Stocke des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 


i ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 


melden. 
Breslau, den 27. März 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Steckbrief. 

Der ehemalige Oekonom Wilhelm Hoff⸗ 
mann aus Breslau ſoll wegen wiederholter 
Urkundenfälſchung verhaftet werden. Derſelbe 
iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen und an 
die Direktion der hieſigen königlichen Gefan⸗ 
genen⸗Anſtalt abzuliefern. 

Signalement: Alter ungefähr 38 Jahr, 
Größe 5 Fuß 3 Zoll, Haare blond, Backen⸗ 
bart röthlich, trägt zeitweiſe eine Brille. Be⸗ 
ſondere Kennzeichen: auf der linken Seite des 
Geſichts, an der Naſe, mehrere bläulich her⸗ 
vortretende Flecke. 

Bekleidung: ſchwarzer Flauſch, graue 
Tuchhoſen, langſchäftige Stiefeln uud Tuch⸗ 
mütze mit ſchwarzem Krimmerbeſatz. [493] 

Breslau, den 31. März 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Steckbrief. a 
Der Weißgerbermeiſter Ignatz Spitzho⸗ 
fer, zuletzt in Deutſch⸗Liſſa wohnhaft, aus 
Wünſchelburg gebürtig, ſoll wegen Urkunden⸗ 
fälſchung verhaftet werden. \ 
Derſelbe iſt im Betretungsfalle an die Di: 
rektion der hieſigen königl. Gefangenenanſtalt 
abzuliefern. 492] 
reslau, den 27. März 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Straffachen. 


Bekauntmachung. 


[487] | 


491] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft, Hentſchel und Batz⸗ 
dorf, werden am 25. April d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr unter Leitung des unter⸗ 
zeichneten Kommiſſars durch den Akt'onskom⸗ 
miſſar Ehen im Beratbungszimmer im 
1. Stock des Stadtgerichtsgebäudes 18 257 
Tbaler 22 Sgr. 7 Pf. Buchforderungen, dar⸗ 
unter 10,104 Thaler Forderungen an öſterr. 
Hauſirer öffentlich verſteigert werden. 

Das Verzeichniß der Forderungen kann im 
Büreau XII. eingefeben werden, und iſt auch 
in Abſchrift von dem Verwalter Kaufmann 
Stetter, Karlsſtraße 20 koſtenfrei zu haben. 

Breslau, den 3. April 1862. } 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Kommſſar des Concurſes: Fürſt. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 6 die Firma C. Maßdorf zu Brieg, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Carl 
Matzdorf am 31. d. M. eingetragen worden. 

Brieg, den 31. März 1862. 488] 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abthlg. I. 


Di. Lieferung der unter Aufſicht unſerer Ri⸗ 
tualbeamten zubereiteten Oſterkuchen iſt 
dem Herrn Benjamin Cohn, Goldene⸗Ra⸗ 
degaſſe Nr. 2, und dem Herrn Joſeph Ha⸗ 
ber, Karlsſtraße Nr. 27, übertragen, welche 
die Menue oder fünf preuß. Pfund gebackener 
Oſterkuchen für 19 Sgr. incl. Backgeld zu 
liefern haben. 

Die genannten Unternehmer ſind nur ver⸗ 
pflichtet, bis zum 6. April d. J. Beſtellungen 
anzunehmen. 2875 

reslau, den 25. März 1862. 
Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


Markt⸗Verlegung. 


Mit Genebmigung der königl. Regierung 
zu Breslau werden die pro 1862 hier ange⸗ 
ſetzten beiden Jahrmärkte 

vom 24. Juni auf den 1. Juli, und 

vom 25. Novbr. auf den 9, Dezbr. 
und folgende Tage 

verlegt, welches hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 

niß gebracht wird. 

Ohlau, den 3. April 1862. 

Der Magiſtrat. 


Große Kapitalien, 


Der durch Beſchluß vom 23. Juli 1861 gegen erſte Hypotheken an Landgütern in der 
über das Vermögen des Gaſtwirth Max] Nähe von Breslau und Liegnitz zu 4 %, 
Wiener zu Hohenlobhütte eröffnete Kon⸗ auf entfernt gelegene Güter in Schleſien da⸗ 
kurs iſt durch den unterm 17. Februar 1862 gegen zu 44% jährlihe Zinſen, habe ich als 


rechtskräftig beſtätigten Accord beendigt. 
Beuthen O.⸗S., den 27. März 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Vermittler fortwährend auszuleihen. [ 
Heinrich Graichen, Rechtsanwalt, Notar 
und Ablöſungscommiſſar in Leipzig. 


Die Samenhandlung v. Scholz & Schnabel 


in Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 29, 


Futter⸗ und Zucker⸗Rüben⸗Samen, 


offerirt: 


[2887] 


Mohrrüben — Cichorien — echt franzöſiſche Luzerne — Incarnatklee — Seradella — 
Esparſette — Pimpinelle, 


Alle Arten Grasſamen, Grasmiſchungen, Sommerrübſen, 
Amerilaniſchen Pferdezahn⸗Mais, Waldſämereien, 
Alle Arten Garten- und Blumenſämereien, 


Rothe Lupinen. 


Lokal⸗ Veränderung. 


Mit heutigem Tage verlegen wir unſer Geſchäftslokal 
Nr. 14 nach der 


von Rin 


2891] 


Schweidnite fraß Nr. 5, erite Etage, 


(im 


oldenen Löwen). 


Bei Eröffnung unſeres neuen Lokals machen wir auf unſer reichhaltig 
aſſortirtes Teppich⸗Lager aufmerkſam. 


Horte & Comp. 
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[2712] 


Den beim Verkauf der Koſcherweine ſich herausgeſtellten Mißbräuchen zu 
begegnen, ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß diejenigen Weine, 
welche mit dem Siegel 2d verſehen find, keinesweges von mir beaufſich⸗ 


tigt werden, und habe ich demnach die 


meinem Namensſiegel zum ferneren Gebrauche verſehen. 


Breslau, 24. Ador 5622. 


Mit Bezug auf vorſtehende Erklärung des Herrn Landrabbiners Tiktin 
mache ich hiermit darauf aufmerkſam, daß meine Koſcherweine nur 


unter ſpezieller Aufſicht und Siegel des Herrn Landrabbiners 
Breslau, März 1862. 


Joſeph Landau, 


Wein: Handlung, Ring Nr. 


Tiktin verkauft werden. 


2790 


von mir beglaubigten Org v e mit 
G. Tiktin, Landrabbiner. 


18. 


———— H —ö—W:— ii —2Ü 
Zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle ich mein Lager von herb und ſüßem Wein 


won ob n TOR 2 


— 


aufmerkſam, daß auch meine Weine unter ſpecieller 
75 Namens⸗Siegel geſiegelt werden. 


biner Herrn Tiktin ſtehen und mit deſſen 


zur geneigten Beachtung und mache darauf 


Aufſicht des königl. Landes⸗Rab⸗ 
eignen 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoihofe. 


I 


en 


en 


x 
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un 
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Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir am 1. April d. J. 
am hieſigen Platze 2667] 


a Schweidnitzer Straße Nr. 5, 
ein Seiden⸗Band⸗, Weißwaaren⸗, Confections⸗ 
und Strohhut⸗Geſchäft 


en gros et en detail, unter der Firma: 


Kann & Brann 


eröffnen. — Langjährige Thätigkeit in dieſer Branche hat uns hinlänglich Gelegenheit geboten, die 
darin nöthigen Kenntniſſe und Erfahrungen zu ſammeln, als auch gleichzeitig unſere Beziehungen 
zu den bedeutendſten Fabriken des In⸗ und Auslandes durch hinreichende Mittel unter⸗ 
ſtützt, uns in den Stand ſetzen, allen billigen Anforderungen genügen zu können. 

Wir erlauben uns daher, unſer Unternehmen dem geneigten Wohlwollen zu empfehlen, indem 
wir hiermit die Verſicherung ausſprechen, das in uns zu ſetzende Vertrauen durch unſere Handlungs⸗ 
weiſe zu rechtfertigen. Breslau, Ende März 1862. 


Kann 8 Brann. 


Epilepſie⸗Leidende erfahren, zur Hei⸗ 
lung eine neue mit vielem Glück ſich bewäh⸗ 
rende Methode koſtenfrei durch P. Schulz 
in Buchau bei Magdeburg. 3476] 


Bleichwaaren 


Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 


Unverſteuert: 
50 Pfd. extrff. Weizenmehl Nr. 0 50 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. I. 57 Sgr. 
50 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 721 „ 50 Pfd. dito Hausback 527 „ 


50 Pfd. dito 2. Sorte 675 „ 50 Pfd. Roggenmehl 2. Sorte 475 „ ſ werden zur beiten Gebirgs⸗Raſenbleiche prompt 
50 Pfd. dito 3. Sorte 50 „ 50Pfd. dito 3. Sorte 30 „ ſbefördert durch 8 2880] 
50 Pfd. dito 4. Sorte 274 „ 50 Pfd. dito 4. Sorte 261 „ Ad. Hempel, Karlsſtraße Nr. 42. 
100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 30 „ 100 Pfd. Roggen⸗Futtermehl 40 „ 


Fußboden⸗ 


Verſteuert: 


25 Pfd. extff. Weizenmehl Nr. 0. 434 Sgr. 25 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1. 334 Sgr 

25 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 40 „ 25 Pfd. dito Hausback 308 „ Glanz 2 Lack, 
25 Pfd. dito 2. Sorte 388 „ 25 Pfd. dito 2. Sorte 284 „ (rein, gelbbraun und mahagonifarbig.) 
25 Pfd. dito 3. Sorte 2985 „ 25 Pfd. dito 3. Sorte 195 5 Dieſer Lack iſt geruchlos, trocknet ſofort 
25 Pfd. dito 4. Sorte 184 , 25 Pfd. dito 4. Sorte 174 „ nach Aufſtrich, mit ſchönem gegen Näſſe halt: 
100 Pfd. Weizen⸗Kleie 25 „ 100 Pfd. Roggen⸗Kleie 35 „ i baren Glanz. Das Pfund 13 Sgr. 


Weißer Glanz⸗Lack 
zu Fenſtern, Tiſchen und Stühlen. 
Schwarzer Glauz⸗Lack 
zu Holz, Eiſen und Leder, das Pfd. 13 Sgr. 
S. hie ee Ohlauerſtraße 5 
VBeſtellungen von auswärts werden 
prompt effektuirt. [2877] 


Die Gravir-Anſtalt 


von A. T. Borchardt in Berlin, Seba⸗ 
ſtianſtraße Nr. 33 liefert jede Art von Gra⸗ 
virung in Stahlſt an zen, Meſſingplatten 
und Walzen für die Fabrikation von Me⸗ 
tallwaaren, Luxuspapiere ꝛc., elegant und in 
neueſten Muſtern. Briefe franco. [2874] 


Eine Partie Maulbeerbäume 


und Sträucher ſind noch abzulaſſen. Ebenſo 


Breslau, den 5. April 1862. D i 0 D i rec ti on. 
[3559] Leopold Neuſtädt. 


S. u. Max Deutſch, Ning 4 


empfehlen in großer Auswahl zu billigen Preiſen: [2656] 
Broncene Gardinenſtangen und Halter, 
Tiſch⸗, Trauchir⸗ und Küchenmeſſer, 
Haus⸗ und Kücheugeräthe, 
Geeichte Decimalwaagen. 


Hamburger Photogene, Solaröl, chemiſch rein Rüböl 
Paraffin⸗, Sideral⸗ und Stearin⸗Kerzen 


hält auf Lager und empfiehlt: [3402] 


Ewald Müller, Eliſabetſtr. 4. 


Das Lager aus der Berliner Porzellan: 
Manufactur von F. Ad. Schumann, 


am Ringe Nr. 31, erſte Etage (Naſchmarktſeite) 
und Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3, im erſten Viertel vom Ringe, 
verkauft wegen bevorſtehenden Umzugs eine größere Partie zurückgeſetzte weiße 
und bemalte Geſchirre, darunter Tafelſervice zu 6, 12, 18 und 24 Perſonen, zu bedens 
tend herabgeſetzten Preiſen. 2803 


Die Jaiſon des Königl. Bades 
Deynhausen (Rehme) in Westfalen 


(Kohlensaure Sooltherme-, — Sool- Dunst-, Gas-Bäder) 
währt vom 18. Mai bis 21. September. 


Auskunft über Wohnungen und sonstige Angelegenheiten ertheilt [2865] 


Die Hönig. Bade- Verwaltung. 
Etwas ganz Neues. 


Patent-Farbedruck -Stempel, 
mit stets sich Selbstfärbendem Stempel, 


welche einen äusserst aaubern Abdruck liefern und bei unausgesetz- 
tem Gebrauche ‚wochenlang keiner neuen Farbe bedürfen, empfiehlt: 


A. Liebmann, Graveur u. Wappenstecher, 


Berlin, 75 Friedrichsstr., Ecke der Jägerstr. ; 
Fabrik und grösstes Magazin von Stempelpressen, Copir ma- 
schinen und Prügeschriften jeglicher Art. [2873] 


Baker-GKuano, 


importirt von James R. Me. Donald und Comp., deſſen Gehalt von 


75 Proceut löslichem phosphorſauren Kalk 


arantirt wird, iſt zu beziehen & 2% Thlr. preuß. Courant pro Centner per comptant ab 
amburg in größeren Partien aus meinem Hamburger General⸗Depot, jo wie aus den 
Depots an der Oder in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderſtraße 34, 
woſelbſt auch Aufträge expedirt werden), bei jedem beliebigen Quantum 3% Thlr. pr. Ctr. 
(bei Partien billiger), jo wie aus den Depots im Lande zu einem entſprechenden Fracht⸗ 
Aufſchlage. — Man wende ſich zunächſt in Breslau 


an Herrn E. Venator, Werderſtraße 37. 


Für Görlitz und Umgegend an Herrn J. A. Zobel. 


bel 
6 mburg, 1. Februar 1862. Emil Güſſefeld, 


bobelten Latten und Bohnenſtangen mit Kip⸗ 
ſäulen zum Verkauf Gellhorngaſſe 4. Näheres 
zu erfragen Reuſcheſtr. 23 par terre. [2889] 


in fajt neuer, wenig gebrauchter eleganter 
E Far e ganz und halb gedeckt, mit 
hohem Bock, iſt billig zu verkaufen. Näheres 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 13 im Comp⸗ 
toir rechts. [3524] 


Gutsverkauf. 


Güter in Schleſien, Herzogth. Poſen und 
Königreich Polen zu den Preiſen von 15 bis 
300,000 Thlr., ſowie auch mehrere kleine Be⸗ 
ſitzungen, werden zu ſoliden Preiſen und An⸗ 
zahlung zum Verkauf durch den Güter⸗Nego⸗ 
tianten Marcus Schleſinger in Kempen 
nachgewieſen. 3564] 


fung i 

ſes Verfahren mit, wodur 

herigen Conſums erſpart, werden. 
Honorar 1 Friedrichsd'or. 


b Main. 
El Nudolf Matthias, Chemiker. 


Praktiſches Raſirpulver, 


das vorzüglichſte für Selbſt⸗Raſirende, die 

Schachtel 3 Sgr., iſt wieder angekommen. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

... nd banner ei a ET, 


Walluuß⸗Oel, 
zur Dunkelfärbung der Haaxe und das 


Erbleichen zu hindern, die Flaſche 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 
— — -m .— — — 


Matratzen 


von Seegras, Roßhaar und Alpengras, fo 
wie Steppdecken und wollene Schlafdecken 
empfiehlt: 1893] 
Louis Berner, Ohlauerſtraße Nr. 58. 


Gemalte Rouleaux, 


in den ſchönſten Muſtern, à 15, 20, 25 Sgr., 
1 bis 3 Thlr. offerirt: Bert 
Louis Berner, Ohlauerſtraße Nr. 58, 


Reiſe⸗Schreibmappen, 
mit Inſtrumenten, neueſte franzöſiſche Ein⸗ 
richtung eleg. in Leder von 2% Thlr. bis 


7 Thlr. empfiehlt Joh. Urb. Kern, Ring 2. 


[3441] 


[2867] 


ſtehen Gartenzäune von gehobelten und unge⸗ z 


Ornontowitzer Actiengeſellſchaft für Kohlen⸗ u. Eiſeuproduction. 
An Stelle des am 1. April d. J. ausſcheidenden General⸗Bevollmächtigten Herrn Arndt 
iſt in Gemäßheit des § 27 des Statuts die Ausübung der Functionen des General⸗Bevoll⸗ 
mächtigten unſerem Verwaltungsraths⸗Mitgliede Herrn Müller und die Mitzeichnung der 
Firma der Geſellſchaft nach § 29 des Statuts unſerem Vorſitzenden des Verwaltungsraths, 
Herrn Oppermann, übertragen und das Büreau der Geſellſchaft nach der Wilbelmſtraße 
Nr. 97, 1 Treppe, verlegt werden. [2888] 
Berlin, den 31. März 1862, Der Verwaltungsrath. 


Echten Peru-Guano 
oferiren Siligf: CD pitz & Co., neue Taſchenſtr. Nr. 1. 


Bestes blaues belg. Wagenfett, 
in Fäſſern von 23—3, 4, 3 und 4 Ctr., fo wie in Kiſtchen don 2 Pfd. offeriren 
billigſt: Opitz und Comp. [2334] 


Prediger P. Neuſtadt, Wallſtraße 14 b, 
macht vor dem Wechſel des Quartals auf 
ſeine für jüdiſche Knaben in jeder Beziehung 
vortrefflich eingerichtete Penſionsanſtalt auf: 
merkſam, welche durch tüchtige Lehrkräfte in 
den Stand geſetzt iſt, allen Anforderungen zu 
genügen. [3532] 


Vor Ankauf des verlorenen Viertel⸗Looſes 
Nr. 24,77 la. 4. Klaſſe 125. Lotterie wird 
hiermit gewarnt. teuer, 

[3557] koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 
eine zu Polsnitz bei Freiburg unter 
Fürſtenſtein im Thale gelegene Villa 

nebſt Aeckern und Laubholzwaldung mit den 

dazu gehörigen Wirthſchaftsgebäuden, bin ich 

Willens zu dem mäßigen doch feſten Preiſe 

von 22,000 Thlr. zu verkaufen. Die reſp. 

Selbſtkäufer belieben ſich gütigſt an C. Krebs 

in Polsnitz bei Freiburg i. Schl. zu wenden. 


Eins große Quantität kieferne Bauhölzer 
von bedeutender Länge, ſowie 150 bis 200 
Schock jährige Kiefer⸗Pflanzen ſtehen 
bei dem Gerichtsſcholz Knispel in Bergel 
bei Ohlau zum Verkauf. [2864] 


Dr. Beringuiers 


Leberthran⸗Gelee 


Saane Leberthran), geruch- und ge: 
chmacklos wird von allen Lungenkranken 
(Schwindſüchtigen) und ſerophuloſen Kindern 
gern genommen, da ihnen daſſelbe bei länge⸗ 
rem Gebrauch nicht zuwider wird. Zu be⸗ 
ziehen durch A. Berg in Berlin, Roſen⸗ 
thalerſtraße 72a, 2660] 


100 Sack Speiſekartoffeln verkauft das 
Dom. Brokau bei Breslau. [5361] 


Ein Hypothek von 500 Thalern iſt mit 
Verluſt zu cediren, große Groſchengaſſe 
Nr. 14 im Kaffeegewölbe. [3555] 


Eine Fmderfran EN 


wird von einer Herrſchaft auf's Land, 
nahe bei Breslau, für ein halbjähriges 
Kind geſucht, welche ihr Fach gut ver⸗ 
ſteht, und bereits eine Reihe von Jah⸗ 
ren bei Kindern war. Anmeldungen 
nimmt entgegen: Tafeldecker Hampel 
in Breslau, Schubbrücke Nr. 48. 


Sämiedebrüde Nr. 12 iſt die erſte Etage 
nebſt Zubehör zu vermiethen und Term. 
Johannis zu beziehen. Näheres bei Herrn 
C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


£ errenſtraße Nr. 15 [3545] 
iſt 155 Wohnung zu vermiethen. 


Ven Johannis d. J. ab iſt ein Geſchäfts⸗ 
Lokal Junkernſtraße Nr. 10 im Hofe zu 
vermiethen. 3368 


artenſtraße Nr. 38 iſt eine Wohnung von 
zwei Stuben, Küche und Zubehör Term. 
Johannis zu beziehen. [3543] 


ae Ziegengaſſe Nr. 5 

iſt eine Wohnung im 1. Stock, beſtehend aus 
3 Stuben, Küche und Beigelaß von Johanni 
zu vermiethen. Näheres beim Kaufm. Kar⸗ 
naſch, Stockgaſſe 20. [3562] 


Kleinburgerſtraße 4 iſt eine Wohnung im 

1. Stock von 3 Stuben, Küche und Bei⸗ 

gap zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
äheres beim Wirth daſelbſt. [3544] 


Shiebwerberpla 9 ift eine Wohnung im 
hohen Parterre von 3 Stuben, Kabinet 
und allem nöthigen Zubehör für 120 Thlr. zu 
vermiethen und Joh. oder bald zu beziehen. 


Waltraße im „weißen Storch“ ſind einige 
Wohnungen zu verſchiedenen Preiſen 
pro Johannis d. nei ebendaſelbſt pr. Michae⸗ 
lis d. J. eine größere Wohnung, im 1. Stock 
belegen, für 325 Thlr. zu vermiethen. Das 
Nähere beim Haushälter. [3567] 


Ein möblirtes Zimmer iſt Gartenſtraße im 
eriten Stock zu vermiethen. [3503] 


3 ſehr freundliche Wohnungen mit 3 und 
2 Zimmern, nebſt Kochſtube, Entree und 
allem Beigelaß ſind zu vermiethen. Näheres 
Seminargaſſe 5 par terre. [3522] 


Roßmarkt Nr. 13 iſt die größere Hälfte 
der erſten Etage zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. Auskunft par terre. 


Lotterielooſe“ Sie Ve 
PF. ( 
Lott.⸗Looſe bei Sutor, Jüdenſtr. 54, Berlin, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 4. April 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82— 84 


Ei geprüfte Lehrerin wünſcht noch einige 
Stunden zu geben, gleichviel ob im Ela⸗ 
vierſpiel, in der franzöſiſchen, in der 
engliſchen Sprache oder in den Realien. 
Es wollen die Güte haben nähere Auskunft 
zu ertheilen: Herr Schulvorſteher Heine⸗ 


mann (Junkernſtraße 2) und Herr Oberarzt] dito gelber 80 — 82 78 0 75 „ 
Dr. Cohn (Blücherplatz Nr. 12). 13392] Roggen 358 59 57 53 5 „ 
Gi C mpaanon Base * 5 5 38 34: 32 88 „ 

afer . . 24-27 8 20 72 „ 

in Compag Erbſen . . 54-58 50 44 77 „ 


u einem rentablen Geſchäft wird geſucht. 
4000 Thlr. Capital und kaufmänniſche Kennt⸗ 
niſſe ſind erforderlich. Adreſſen werden unter 
A. B. 42 post. rest. Breslau, franco erbeten. 


Ein gebildeter Mann in den 30er Jahren, 
verheirathet, bittet dringend um eine ſei⸗ 
nen Kenntniſſen angemeſſene Stellung oder 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15%, Thlr. G. 


2. u. 3. April Abs. 10. Mg. 6Uu. Nachm. 2Uu. 
uftor. ber 2779780 277870 27 7 


Beſchäftigung in ſchriftlichen Arbeiten [zutwalome ah 4,6 15,0 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre M.B.3 | Thoaupunkt + 44 7 32 % 75 
Dunſtſättigung 8opCt. 88 pe. 55pCt. 


franco poste restante Breslau entgegen ge: | Dunſtſattig 
nommen. 185461 Wind SO SO Sd 


8 > Wetter heiter heiter völl.beiter 
Ein Steindrucker! 


findet ein Unterkommen bei J. Mosler in 
Ratibor. Brieſe werden franco erbeten. [2856] 


Gartenſtraße Nr. 36 


iſt Termin Johannis der dritte Stock zu 
vermiethen. 13566 


3. u. 4. April Abs. 10 U. Mg. 6 Uu. Nehm. 2u. 

— ꝛ—————— ͤ —) 
Luftdr. bei 00 277969 277473 27778 
Luftwärme + 96 + 53 
Thaupunkt 


heiter heiter v oll. heite 


Amtliche Notirungen. 
— Bresl.-Sch.-Frb. 


Breslauer Börse vom 4. April 1862. 


Wechsel-Course. Posen, Pfandbr,|4 


Amsterdam Ik. S. 143 % bz. B. dito Kred. dito4 | 974,6. Litt. E. — 
dito 2 M. 142 G. dito Pfandbr..|344| 98% B. Köln-Mindener 3 — 
Hamburg . . k. S. 151 bz. Schles.Pfandbr. dito Prior.4 95 % G. 

dito 2 M. 150 % bz. & 1000 Thlr. 13%] 93% B. ‚logau-Sagan.. 4 
London. . . . k. S. — dito Lit. A...|4 100% G. | Neisse-Brieger 4 | 71% 6. 
dito. ae 3 M. Js. 214 bz. ||Schl.Rust.-Pab.|4 — Ndrschl.-Märk. 4 — 
n 2M. 79 / B dito Pfdb. Lit. C. 4 100 % B. dito Prior. 4 = 
Wienöst. W.|2M.|73% G dito dito B.j4 — dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. . 2 M“ — dito dito 34 — Oberschl. Lit. A. 376014g J B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 [100% B. dito Lit. B. 3% 126% B. 
Leipzig 2M. — Posener dito 11 98 4 B. dito Lit. C. 3 ½ 143 % B. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 41 — dito Pr.-Obl. 4 | 974. B. 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 4/101 % B. 
Ducaten ...... 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito dito Lit. E. 3 11 87 &. 
Louisd'or 109% G. dito neue Em. 4 —. Rheinische 4 2 
Poln. Bank-Bill. 83% B. dito Schatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg.|4 45 / B. 
Oester. Wührg. 74% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr.Obl.l4 — 55 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 | 617, B. dito dito 4 — 
Freiw. St.-Anl. WA — Ausländische Eisenbahn-Aetien, | dito Stamm. 5 SS 
Preus. Anl. 185004 en Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 40%, 6, 
dito 1852 176 Br Stück v. 60Rub.|Rb.| 67 B. — bz. 
dito 18544100 G. Fr.-W.-Nordb. 460 4 bz. Minerva 5 297 95 
dito 185645100 4 6. Mecklenburger |4 — Ischles. Bank. 4 | 96%& 
dito 185915 108 B. Mainz-Ludwgh.] 124 B. Disc. Com.-Ant. % bz. 
Präm.-Anl.1854|324]123% B. Inländische Eisenbahn-Actien. || Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3%] 91% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 124 % B. Oesterr. Credit 73° 
Bresl.St.-Oblig.|4 = dito Pr.-Obl./4 | 9637 B. dito Loose 1860 % br. B. 
dito dito 44 — dito Litt. D. 4 — Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen-Commission. 
.. ĩͤ .. : . EEE A 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


